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Obstruktion in Preußen .
Die Deittsche Volkspartei will in die Regierung — auf dem Wege über

innen - und autzenpolitische Sabotage .
Die Rechtspresse frohlockt über die Vorgänge im Preu -

ßifchen Landtag , obwohl sie allen Anlaß hätte , sich mit
den geradezu jammervollen Zuständen in der Reichspolitik zu
befassen . Sie frohlockt über eine „ schwere Niederlage
der preußischenStaatsregierung " , die angeblich
durch die am Freitag erfolgte vorläufige Zurückziehung der

Landgemeindeordnung hervorgerufen worden fein
soll .

Es kann nicht bestritten werden , daß es den Oppositions -
Parteien in den letzten Tagen gelungen ist , die Verabschiedung
des Polizeibeamteugesetzes und der Gesetze , die
eine Regelung des Verhärtnisses der preußischen Kommunen
an der Elbe zum Gegenstand haben , um einige Tage zu v e r -

schleppen . Die Landaemeindeordnung aber ist keine

Vorlage der preußischen Staatsregierung .
Es handelt sich um einen Urantrag des Zentrums , das großen
Wert auf die Beratung und Verabschiedung seines Antrages
noch während der jetzigen Session legte . Erst auf sein
Drängen hin haben sich die Regierungsparteien entschlossen ,
die Beratung dieses Entwurfes auf die Tagesordnung zu
letzen . Niemals aber hat die preußi >' che Regierung den

Entwurf zu dem ihren gemacht , sie hat sich nur damit ein -

verstanden erklärt , daß er in der jetzigen Form verhandelt
wird und zur Verabschiedung gelangt .

Das Gerede von der Niederlage gründet sich also auf

falsche Behauptungen der Rechtsparteien . Auch die Volks -

partei und vor allem ihre Presse sind an diesen Behaup -
tungen stark beteiligt . Das muß festgestellt und hervor -
gehoben werden , weil gerade prominente Führer der

volksparteilichen Fraktion in Preußen erst in den letzten Tagen
gegenüber den Regierungsparteien immer und immer
wieder die Versicherung abgegeben haben , daß sie an den

vorliegenden Gesetzesarbeiten im Landtage positiv mit -
arbeiten würden . Angeblich hielten sie die schnelle und

reibungslose Erledigung der zur Beratung stehenden Gesetze
ebenfalls für notwendig . Aber getan haben sie genau das

Gegenteil .
Die Volkspartei hat gegenüber wichtigen Gesetzen ,

die Staatsnotwendigkeiten darstellen , gemeinsam mit Deutsch -
nationalen und Kommunisten Sabotage geübt . Sie hat
obstruiert — nicht nur gegen preußische Gesetze , sondern zu -
gleich gegen die amtliche Außenpolitik des Reiches . Ihre
Sabotage gegenüber dem Polizeibeamtengesetz
richtet sich weniger gegen die preußische Regierung als gegen
ihren Parteifreund Stresemann .

Dabei lechzt die Volkspartei in Preußen geradezu nach
einer Beteiligung an derRegierung und hat auch
daraus gegenüber den Regierungsparteien in den letzten
Tagen keinen Hehl gemacht . Ihr Verhalten aber zeigt , daß
sie gegenwärtig weder koalitions - noch verhandlungsfähig ist.

�lusklang öer Reichstagsüebatte .
Die Dcutschnationalen für Stresemann . — Aufmarsch

der Kommunistengruppen gegeneinander .

Die Reichstagsdebatte über die auswärtige Politik ist
gestern zu Ende gegangen , ohne daß ein Vertreter der

Deutschnationalen das Wort ergriffen hätte . Die sonst so
redelustige Fraktion scheint korporativ dem Trappistenorden
beigetreten zu sein und ein Schweigegelöbnis abgelegt zu
haben . Ein kommunistischer Mißtrauensantrag gegen Strese -
mann wurde von den Regierungsparteien und den Demo -
kraten abgelehnt , während sich die Sozialdemokraten der
Stimme enthielten .

Die Ablehnung des Mihtrauensantrages durch die

Deutschnationalen ist nicht darauf zurückzuführen , daß er von
den Kommunisten gestellt war . Man denke an Preußen , wo
die Rechte schon so oft für kommunistische Mißtrauensvoten
gestimmt hat und wo sie auch jetzt wieder mit den Kom -
inunisten gemeinsame Sache macht . Die Ablehnung des Miß -
trauensvolums ist ein Bekenntnis der Deutsch »
nationalen zu Stresemann .

Abgesehen von dieser Abstimmung bekam die gestrige
Sitzung eine gewisse politische Bedeutung dadurch , daß sie
von der Zersplitterung des Kommunismus ein

noch nie gesehenes Bild bot . Nachdem S t ö ck e r am Tage
zuvor für die offiziellen Kommunisten gesprochen hatte ,
sprachen gestern Ruth Fischer und Korsch gegen die

Offiziellen , jedes für seine eigene Gruppe . Es gibt heute im

Reichstag , je nachdem wie man rechnet , vier oder fünf kom -
munistische Gruppen , die jede ihr eigenes Programm hat
und die sich gegenseitig bekämpfen . Von diesen Gruppen sind
in der außenpolitischen Debatte drei zu Worte gekommen .
Dabei mag es für Herrn Stöcker besonders schmerzlich ge -
wesen sein , daß Ruth Fischer ein volles Haus hatte , während
er vor leeren Bänken sprechen mußte . Allerdings war von

sachlichem Ernst der Zuhörer bei den Reden der streitenden
Brüder und Schwestern nichts zu merken . Vielmehr be -

trachtete man das ganze als einen Riesenspaß , und jedesmal ,
wenn Ruth Fischer oder Korsch den offiziellen Kommunisten
vorwarfen , daß auch sie nichts anderes seien als — Sozial -
demokraten , erdröhnte der Saal von Gelächter . Und in der

Tat , wie jedes dieser Grüppchen bombastisch versichert , daß

das Proletariat nur unter seiner Führung siegen werde —

das ist eine Groteske ohnegleichen .
Alle diese Leutchen sind vor zweieinhalb Iahren , im

Dezember 1924 , auf eine gemeinsame Liste gewählt worden .

Jetzt schimpfen sie sich im Reichstag gegenseitig Verräter , und

die Bürgerlichen halten sich den Bauch vor Lachen .

Ist es nicht Zeit , daß die Arbeiter mit dieser ganzen
Affenkomödie Schluß machen ?

Das Kriegsgerätegesetz im Ausschuß .

ImAuswärtigenAusschußdee Reichstages wurde unter

dem Vorsitz des Abg . W a l l r a s ( Dnat . ) zunächst der Gesetzentwurf
über Kriegsgerät behandelt .

Staatssekretär v. Schubert vom Auswärtigen Amt fühtte
H. a. aus , daß nach jahrelangen Verhandlungen , die auf deutscher

Seite unter ständiger Beteiligung von Vertretern der in Frage
kommenden Industrien geführt worden sind , eine Einigung mit der
internationalen Militärtommission über den Gesetzentwurf zustand «
gekommen sei. Auch die Botschafterkonferenz hat dem Gesetzentwurf
unter dem Vorbehalte zugestimmt , daß an seinem Wortlaut keine
Aenderungen vorgenommen werden . An der Diskussion beteiligten
sich die Abg . D a u ch ( D. Vp. ) , Gras Bernst orff ( Dem. ) ,
Stampfer ( Soz . ) , Dr . Reichert ( Dnat . ) , v. R a u m e r

( D. Vp. ) , S t ö ck e r ( Komm . ) und K a a s ( Z. ) .

Einspruch nicht erhoben .

Nach Beendigung der Aussprache stellt « der Vorsitzende
Abg . Wasiraf ( Dnat . ) fest , daß angesichts der deutschen Zwangslage
von keiner Seite , mit Ausnahme der kommunistischen
Fraktion , Einspruch gegen die Annahme des Gesetzes er -

hoben wurde .

Es folgte die Beratung des Gesetzentwurfes über den d e u l s ch »

italienischen Vergleichs - und Schiedsgerichts .
o e r t r a g.

Hierzu sprachen Staatssekretär v. Schubert und Ministerial -
direktor Dr . G a u ß vom Auswärtigen Amt sowie die Abg .
v. Freytagh - Loring Hoven ( Dnat . ) , Müller . Franken
( Soz . ) , Graf B e r n st o r f f ( Dem. ) und S t ö ck c r ( Komm . )

Ein Widerspruch gegen die Annahme des deutsch - italieni -
schen Vergleichs » und Schiedsgerichtsvertrages wurde nicht g e »

äußert .

Nachdem noch verschiedene Petitionen behandelt worden
waren , vertagte sich der Auswärtige Ausschuß .

KrisenstimmungöerfranzösischenSozialiften
Renaudels Rücktritt und Faures Rücktrittsdrohung .

Paris . 24. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der National -
rat der sozialistischen Partei hält am kommenden Sonn -

tag in Paris eine Sitzung ab , der größer « Bedeutung beizumessen
ist , als ursprünglich geglaubt worden war . Auf der Tagesordnung
steht das Gesetz , das die Organisation der Nation im Kriegsfalle
regell und das innerhalb der Partei großen Widerspruch heroorge -
rufen hat . Die hierdurch hervorgerufenen tiefgehenden Meinungs »
Verschiedenheiten werden auf dem außerordentlichen Kongreß des
Nationalrats der sozialistischen Partei ausführlich zur Sprache kom -

men . Dabei ist es beinahe unvermeidlich , daß auch die krisen -
hafte Situation , in der sich die sozialistische Pattei befindet
und die durch den Austritt Renaudels aus dem Parteivorstand
ihren Ausdruck gefunden hat , debattiert wird . Außerdem dürste ein

Bencht des Abg . Compere - Morel über die Lage des Parteiorgans
. „ Populaire " zur Sprache kommen , dessen Leserzahl wieder außer -
ordentlich stark zurückgegangen ist , und schließlich wird man

sich auch über den Rücktritt des Generalsekretärs der Partei Paul

Faure unterhalten müssen . Den unmittelbaren Anlaß

hierzu bildete der Konflikt zwischen Faure und der Gruppe um

Bracke , die gegn ? eine von der Vorstondsmehrheit gefaßte Resolution
im „Populaire " eine Minderheitserklärung abgeben wollte . Aon

führenden Sozialisten werden große Anstrengungen gemacht , Paul

Faure zum Verzicht auf seine Demission zu bewegen . Alle Be -

mühungen waren bisher jedoch vergeblich .

Regierung gegen Regierung .
Schiele gegen Stresemann , Cnrtins gegen Schiele .

Mit ungewohnter Energie , mit größter Beschleunigung
und mit besonderer Feierlichkeit hat die deutsche Reichsregie -
rung ihre Zustimmung zu den Beschlüssen der Genfer
Weltwirtschaftskonferenz ausgesprochen . Sie hat
sich nicht damit begnügt , durch einen besonderen Kabinetts -

befchluß diese Zustimmung festzulegen . Stresemann hat
dann die Initiative ergrissen , um den Völkerbundsrat , die

Regierungen der Welt , auf die uneingeschränkte Zustimmung
festzulegen . Sein Eifer war so groß , daß der englische
Außenminister , also der Vertreter eines Landes , das sich

augenblicklich nicht mit Plänen für neue Zollerhöhung trägt ,

einige Vorbehalte glaubte machen zu müssen . So hat die

deutsche Regierung in einer für die Weltpolitik entscheidenden
Frage unter großem Beifall aller sorsschrittlichen Kreise der

ganzen Welt die Initiative für eine freiheitliche Wirtschafts -
Politik ergriffen .

Vor wenigen Tagen hat nun die gleiche Reichsregierung
dem Reichsrat die Vorlage unterbreitet , hurch die der Kar -
t o f f e l z o l l von SV Pf . auf eine Mark und der bisherige
Zoll auf Schweinefleisch von 21 M. auf 32 M. erhöht
wird . Die Erhöhung des Z u ck e r z o l l s von 10 auf 13

pro Doppelzentner ist gleichfalls in Vorbereitung .
In ihren Beschlüssen über Handelspolitik und Handels -

vertrüge kam die Weltwirtschaftskonferenz zu folgender
Schlußfolgerung :

In Anbetracht ,
daß die hohen und jederzeit veränderlichen Zölle , die von vielen

Ländern erhoben werden , verderbliche Wirkungen auf
Produktion und Handel ausüben :

daß es möglich ist , durch immer größere Erleichterungen für
den internationalen Handel die wirtschaftlichen Grundbedingungen
erheblich zu verbessern :

daß die Zölle , obwohl sie der souveränen Gesetzgebung jedes
Staates unterliegen , nicht ollein nationale Interessen berühren ,
sondern einen großen Einfluß aus den Handel der ganzen Welt
besitzen : und

daß manche Gründe , die zu einer Erhöhung der Zölle und zur
Schaffung neuer Handelsbeschränkungen geführt haben , seit dem

Kriege in weitem Maße verschwunden sind , und daß die Bedeutung
anderer immer geringer wird :

proklamiert die Konferenz , daß der Augenblick gekommen ist ,
jeder neuen Ueberschreitung der Zolltarife ein Ende zu setzen und

sich in entgegengesetzter Richtung zu orientieren .

Stresemann hat in Genf besonderen Nachdruck auf den

letzten Satz gelegt und erklärt , daß er selbst und die Reichs »
regierung ihm vorbehaltlos zustimmen . Acht Tage
später proklamiert auf Befehl des Landbundes die Reichs -
regierung neue Zollerhöhung en ! Stresemann
hatte keine Vorbehalte . Das war leider bedeutungslos , denn

Herr Schiele hatte welche und hat sie durchgesetzt . Das
Wort des deutschen Außenministers ist vor der Welt ent -
wertet . Schiele hat die Unterschrift des deusschen Außen -
Ministers für nicht diskontfähig erklärt . Das haben
die Deutschnationalen , ob in der Regierung oder in der Oppo -
sition , noch immer getan . Das berührt aber den Reichskanzler ,
der die Richtlinien der Politik bestimmt , nicht weiter . Er hat
ja die Anerkennung der Richtlinien durch die deutschnationale
Fraktion in seinem Aktenschrank . Er hütet sich freilich , das

verstaubte Aktenstück herauszuholen .
Die Deutschnationalen müssen die Stunden ihrer Regie -

rungsteilnahme nützen . Das erklärt die Eile , mit der sie den

Wechsel des Herrn Stresemann protestiert haben : denn öko -

nomisch brauchte der Minister des Landes gegenwärtig nicht

zu klagen . Das zeigen ein paar Zahlen . Es kostete :

Roimkn Kartoffeln
?7�°nd. I °. N°. i . rung �Zx�R- tlernns

pet ' p " o " p Ztr . cxll . StfirtC
Durchichn . Preis 1913 . .
20 . Januar 1926 . . .
20. Dezember 1926 . . .
20, März 1927 . . . .
20 . Juni 1927 . . . .

Steig , gegenüber 1913 um :

168, — Rm .
189,50 „
23' 3 , — .
247 , — ,
278, - .

66 Proz .

Die Auswirkung auf die Kleinhandelspreise ist folgende :

2,40 Rm . 9. 25 Rm .
1,80 13,70 .
3,20 . 18,30 „
4,65 „ 17,90 ,
5,45 , 15,60 ,

127 Proz . 70 Ploz .

Wahrscheinlich wird das Brotgewicht noch weiter herab -

gesetzt werden , so daß ein Zweipfundbrot über 5v Pf . kosten
wird . Die Rechtsregierung hat damit den höchsten Brotpreis
produziert , der ie unter einer deutschen Regierung da war !

Man sieht die Verteuerung der Lebenshal -
t u n g der breiten Massen , damit sst aber die Steigerung der

. Produttwnskosten und die Verringerung der Konkurrenz - und



ExportfKhixkeit der deutschen Industrie ganz offenstchtlich .
Die Steigerung der wichtigsten Agrarpreise geht stark hinaus
über die allgemeine Preissteigerung seit 1913 , insbesondere
auch über die Preissteigerung der wichtigsten landwirtschaft -
lichen Betriebsmittel .

Aber das sind alles volkswirtschaftliche Gesichts -
punkte , und für den Landbund und seinen Vertreter Schiele
handelt es sich um das privatwirtschaftliche Inter -

esse vor allem der ostelbischen Großgrundbesitzer .
Innenpolitisch ist die Situation sehr einfach . Die Groß -

grundbesitzer sind in der Regierung , haben die politische Macht
und erhöhen den Tribut , den sie den arbeitenden

Masien zuerst durch die Wiedereinführung , später durch die

Erhöhung der Agrarzölle auferlegt haben , jetzt wieder aufs
neue . Das geht eben , so lange die breiten Massen es sich
gefallen lasten und von dem Wahlrecht keinen besseren Ge -

brauch machen als 1924 .

Innenpolitisch interessant ist dabei nur die Haltung des

Zentrums . Das Zentrum — und namentlich seine
Arbeitcrvertreter — haben 1925 bei der Einführung des Drei -

Mark - Zolles für Getreide zum erstenmal erklärt , daß über

diese Sätze im Interesse der Arbeiterklasse nicht hinaus -
gegangen werden kann . Das Zentrum hat diese Er -

klärung mit sehr großem Nachdruck bei der Erhöhung auf
5 M. im Vorjahr wiederholt . Jetzt wollen sie der Erhöhung
des Kartosfelzolls , der überaus starken Erhöhung des Zolls
auf Schweinefleisch und der durch nichts zu rechtfertigenden
Erhöhung des Zuckerzolls zustimmen . Es ist doch merkwürdig :
so oft die Interessen dek christlichen Arbeiter mit den Inter -

essen der christlichen , protestantischen und jüdischen Unterneh -
mer in Gegensatz geraten , müssen die christlichen Arbeiter

verzichten ! Sollte es sich da nicht mehr um wirtschaftliche
Machtverhältnisse als um christliche Glaubenssätze handeln ?

Die Erhöhung des Zuckerzolls bei den außerordentlich
hohen Preisen ist nun allerdings eine bren . zliche Sache . Die

Frauen sind über das Steigen des Zuckerpreises ohnehin
erbittert und die Frauen haben das Wahlrecht . Deshalb soll
die Erhöhung des Zuckerzolls wettgemacht werden durch eine

Ermäßigung der Zuckersteuer . Die hatte bereits der demo -

kratische Finanzminister Dr . Reinhold in Aussicht gestellt ,
aber ohne Erhöhung des Zuckerzolls , also ausschsießlich zum
Nutzen der Zuckerverbraucher . Jetzt aber soll der Verbraucher
von der Herabsetzung der Steuer kaum einen Vorteil haben .
Denn die Steuerermäßigung soll ja nur die Zollsteigerung
ausgleichen . Das . was die Verbraucher bisher an Steuern

gezahlt haben , geht aber jetzt nicht mehr in den allgemeinen
Steuersäckel , sondern in die Privaftaschen vor allem des

Zuckerkartells , ein paar Pfennige vielleicht in die Taschen
der Rübenbauern . Die Reichsfinanzen werden geschwächt ,
um die Privatfinanzen der Karitellherren zu stärken .

Finanzpolitik des Bürgerblocks !
All diese Dinge haben aber auch noch ihre Handels -

politische Seite . Kartoffeln und Schweine sind die

Hauptpositionen , die für den Handelsvertrag mit Polen in

Betracht kommen . Ihre Erhöhung ist geeignet , die Beendi¬

gung des Zollkrieges mit Polen �u erschweren und das ist ja
vielleicht auch Herrn Schiele nicht gar so unsieb .

Die Weltwirtschaftskonferenz hat beschlosten : „ daß in

Zukunft mit der Praxis gebrochen werde , im

Wege von Kampftarffen oder Gsneraltarifen ü be r - tvi e be n
hohe Zölle , die als Verhandlungszölle gedacht sind , in

Kraft zu setzen , bevor die Verhandlungen selber

begonnen haben . " Die Reichsregierung macht genau
das Gegenteil . Wir möchten nur wissen , was sie täte ,
wenn sie den Beschlüssen von Genf nicht „ vorbehaltlos zu -
gestimmt " hätte .

Aber sogar diese Reichsregierung hat die eigentümliche
Lage , in der sie vor Deutschland und vor der Welt geraten
ist , offenbar bemerkt . Also hat Herr C u r t i u s eine Rede

gehalten . Die Rede enthält gute Partien . Das sind die , wo

Herr Curtius — leider vier Jahre zu spät — die Kritik der

Sozialdemokratie an der deuffchen Handelspolitik nach -

gesprochen hat . Wir haben damals gesagt , daß die überhohen
Zollsätze den Abschluß von Handelsverträgen erschweren , daß
wir auf sehr vielen überhohen Tarispositionen sitzen bleiben

und unseren Export schädigen werden . Eurttus hat das alles

bestätigt . Oer hat auch ganz nett gegen den Volkswirt -

schaftlichen Unsinn polemisiert , den Herr Schiele unauf -
hörlich verzapft . Er hat sogar angekündigt , und damit sucht
er die Situation der Regierung zu retten , daß vom Reichs -
wirffchaftsrat ein Gutachten angefordert werden wird .

Wenn er das haben wird , dann will die Regierung sehen ,
welche autonomen Zölle herabgesetzt werden können . Sie

wird auch sicher einige finden . Man kann nämlich sehr leicht
jene autonomen Zölle heruntersetzen , die in Handelsverträgen
ohnehin bereits ermäßigt sind , also keine praktische Bedeutung
mehr haben . Wir möchten gerne wetten , daß es so kommt ,
aber wir fürchten , niemanden zu finden , der die Wette hält .

Herr W a r b u r g hat in Hamburg ein hübsches Wort ge -

prägt : „ Zollerhöhung per Kaste , Zollherabsetzung aus Ter -

min . " Wir möchten hinzufügen , Termingeschäfte werden in

der Regel — geschoben .
Verteuerung der Lebenshaltung der breiten Masten ohne

wirklichen Nutzen für die Landwirtschaft , das ist die i n n e n -

politische Bilanz . Kompromittierung der deuffchen
Außenpolitik , das ist die außenpolitische Bilanz der

Rechtsregierung . Für die Opposiffon wäre es ein Lusffpiel ,
wenn der Eintrittspreis in das Bürgerblocktheater für das

deutsche Volk nicht so. verdammt hoch wäre .

Die Revision der Jndustriezölle .

Von unterrichteter Seite erfahren wir zu der beabsichtigten
Herabsetzung der Jndustriezölle , daß vorwiegend an

solche Zollposttionen gedacht wird , die während der Inflationszeit
verdoppell und verdreifacht wurden , ferner an die Zollsätze , die in
der Novelle vom Jahre 1925 aus handelspolitischen Zwecken erhöht
wurden . Dos Bestreben soll dahin gehen , die Zölle auf den S t a n d
der vertragsmäßigen Vorkriegszölle zu ermäßigen .

Preußen unü üas Sperrgesey .
Notwendigkeit der Verlängerung und Neuregelung .

Wie dem „ Demotratischen Zeitungsdienst * von unterrichteter
Seite mitgeteilt wird , wünscht die preußische Staatsregie -
r u n g über eine Verlängerung des Sperrgesetzes hinaus «ine
materielle Regelung der Abfindung der Standesherren .
Für den Fall , daß das Sperrgesetz nicht verlängert werden sollte ,
wird Preußen im R e i ch s r a t sofort diese materielle Regelung
beantragen und eine Absindung der Standesherren auf der Grund -

läge des Gesetzes über Ablösung öffentlicher Anleihen in Vorschlag
bringen .

Ein Schiedsgerichtshof .

Innerhalb der Reichsregierung will man , wie es scheint , ein «

Verlängerung des zurzeit noch bestehenden Sperrgesetzes
vermeiden . Statt besten plant man — wie der „ Soz . Preste -
dienst erfährt — auf den alten Vorschlag zur Regelung der fürst -
lichen Ansprüche durch einen Schiedsgerichtshof zurück -
zukommen . Ein solcher Gerichtshof war bereits in dem vom Reichs -
tag nicht verabschiedeten Gesetz zur Auseinandersetzung mit den

Fürsten vorgesehen . Dos Gesetz siel in . erster Linie deshalb , weil
in ihm eine zufriedenstellend « Zusammensetzung des Schiedsgerichts -
Hofes nicht garantiert war . Die Spruchpraxis des jetzt geplanten
Schiedsgerichts soll ähnlich sein wie sie damals vorgesehen war :
d. h. man will dem Gerichtshof die Vollmachten geben , über die

Aufwertungsgesetze hinaus und insbesondere „ unter
Berücksichtigung der Notlage des Volkes ' Entscheidungen zu
fällen . Vorher sollen beide Parteien gehört werden . Eine B e -

r u s u n g gegen die Entscheidung des Schiedsgerichtshofes ist nicht
geplant .

Es handelt sich insgesamt um 1? Fälle - , die von dem in

Aussicht genommenen Schiedsgericht behandelt und geregelt werden

sollen .

Nach öem Kollektivfthritt .
Ein symbolisches Ereignis , das Konseqnenzen

nach sich ziehen sollte .

Der Konflikt zwffchen Jugoslawien und Albanien

dürfte durch den am Donnerstag in Belgrad und Tirana

erfolgten K o l l e k t i v s ch r i t t der Großmächte beigelegt
sein . Aber auf wie lange ? Die von den Mächten vor -

geschlagene und von den streitenden Parteien akzeptierte
Lösung — Freilassung des verhafteten Dolmeffchers der

jugoslawischen Gesandtschaft in Tirana und Zurücknahme
der in der jugoslawischen Rote an Albanien enthaltenen be -

leidigenden Ausdrücke — betrifft nur den Zwischenfall , der

zu einem Abbruch der Beziehungen zwischen Belgrad und

Tirana geführt hatte . Das ist gewiß eine verdienstliche
Leistung , die beweist , daß die jüngsten Genfer Konferenzen
zwischen den Außenministern der Hauptmächte nicht ganz

umsonst gewesen sind . Aber diese Lösung berührt nicht den

Kern des Konfliktes , nämsich die in Jugoslawien als un -

erträglich empfundene politische und wirffchaftliche Vormunb »

schast , die sich Italien durch den Vertrag von Tirana über

Albanien gesichert hat . Dieser Konflikt besteht nach wie vor

zwischen Jugoslawien und Italien , und es wäre die Auf -

gäbe des Völkerbundsrats gewesen , an seine Beilegung her -

anzugehen . Dazu hat es aber an Mut gefehlt , weil man vor

Italien und seiner latenten Drohung mit Pölkerbundsaustritt
zurückweicht . Die Kritik , die Genosse B r e i t s ch e i d in seiner
Reichstagsrede an dieser Selbstausschaltung des Völkerbunds -

rats geübt hat , wird durch den Erfolg des Kollektivschrittes
keineswegs entkräftet . Vielmehr bleibt die von Breitscheid
geäußerte Befürchtung , daß der Konflikt zwischen Belgrad
und Rom in verschärfter Form wieder entbrennen könnte ,

durchaus berechtigt .
Das Bemerkenswerteste an dem Kollektivschritt der Mächte

ist für uns die Tatsache , daß Deutschland daran beteiligt
war und durch seinen Gesandten in Belgrad und in Tirana

die gleichen Noten hat überreichen lasten wie die Gesand -
ten Frankreichs , Englands und Italiens . Damit ist zum

ersten Male nach dreizehn Iahren « ine Einheitsfront
zwischen den führenden Ländern Europas , die während des

Krieges gegeneinander kämpften , wiederhergestellt und offi -
ziell vor aller Welt dokumentiert . In diesem Sinne entbehrt
das Datum des 23 . Juni 1927 nicht einer gewissen Bedeutung
in der Geschichte der Nachkriegszeit . Es ist zwar bedauerlich ,

daß dieses Wiedererscheinen Deutschlands im Kreise der Groß -
mächte aus Anlaß eines Schrittes erfolgt ist , der den Charak -
ter eines einseitigen Druckes auf Jugoslawien trug , den mau

gemeinsam mit Italien ausübte , während « in ähnlicher Druck

a u f Italien mindestens ebenso not täte : aber wichtiger ist

dennoch die symbolische Bedeutung dieses gemeinsamen
Schrittes . Denn dadurch wird zugleich die ganze S i n n l o s i g-
teit der gegenwärtigen außenpolitischen Zustände enthüllt :

An dem gleichen 23 . Juni , an dem die Regierungen
Frankreichs und Deutschlands gemeinsam intervenierten , um

einen Balkanstreit zu schlichten , hielt Stresemann jene
Rede im Reichstag , in der er sich mit P 0 i n c a r 6 ausein -

andersetzte . Während also die Gesandten Frankreichs und

Deutschlands in Belgrad und Tirana auf Grund einer

?wischen den Außenministern in Genf getroffenen Verein -

arung gute Friedensratschläge erteilen , sind die Regierun¬
gen Frankreichs und Deutschlands nicht imstande , unter -

s ich einen wirklichen Frieden herzustellen , vielmehr polemi -
sieren zwei ihrer führenden Minister recht heftig miteinander .

Ja noch mehr : in der selben Zeit , wo die Mächte gemeinsam
als Friedensstifter auftreten , hält die eine Macht einen Teil

des Gebietes der anderen Macht militärisch besetzt
und weigert sich, dieses Gebiet zu räumen , weil sie noch nicht
genügend Vertrauen in die friedlichen Absichten ihrer Nach -
barin zu besitzen vorgibt . Das sind so widerspruchsvolle Zu -
stände , daß ihre Beseitigung als ein Gebot der Logik
und derAufrichtigkeit notwendiger denn je erscheint .
Der Kollektioschritt in Belgrad und in Tirana war ein S y m-
b o l , aber dieses Symbol ruft Konsequenzen nach sich.

Zerbau .
Der Gemeinderat von Zerbau ( Äreis Slogan )

beschloß die Besteuerung der BudikSvie .

In Zerbau weht ein scharfer Wind ,
Dort Hausen stramme Zerborussen ,
Dort wendet man sich deutschgesinnt
Von Neuerern und Luftikussen .

Man läßt das völk ' fche Element

Nicht durch die welsche Schmach verführen .
Die Frau , die sich den Zopf abtrennt ,

Büßt dies in Zerbau durch Gebühren .

Zwo Mark bezahlt der Bubikopf ,
( Eine , falls die Person noch ledig . )
Nur „Falschen Wilhelm " , Hängezopf
Und Dutt behandelt Zerbau gnädig .

Der „ Königin - Luise - Bund "
Beschloß , nach Zerbau zu wallfahren .
Im Kampfe gegen Schmutz und Schund
Greift man zu Zerbaus Lockenhaaren .

Zerbau preist als der Tugend Hort
Der Hugenbergsche Leitartikler .
Nach Zerbau wälzt sich der Export
Der Industrie für Lockenwickler .

Doch du , o sünd ' ge Lebewelt ,
Bleib ' Zerbau fern nach dem Beschlüsse !
Sonst wird dein kurzes Haar verbellt
Don einem grimmen Zerbauruste .

Mich , von Lindenhecken .

Weekenö .
Don Elsa Maria Bud .

. Wochenende haben die . für die ' ne Woche jar nich anfangt . " —

. Weekend is ausjestellt , bei mir is es einjeftellt ! " Bittere und

sarkastische Bemerkungen in Menge macht der Berliner auf dies «
neu « Begrisfoeinfuhr . die noch allzuwett von der Wirklichkeit ab -

gelegen ist , von der vielleicht , um mit Stresemann zu reden , eben

ein Silberstreifen am arbeitsdampfenden , grauen Horizont aussteigt .
. Weekend wasch ick mir ! " sagt ein Arbeiter auf dem Vorder -

perron der Straßenbahn zum Kollegen . Die Mitsahrenden lachen .

Sie oerstehen ( ich; ihr Wochenende sieht ähnlich aus . Die Bahn

geht am Funkgelände vorüber , da ist der Zauber eines schonen

Wochenende » in - gl - x Zutünftigkeit zur Ausstellung gekommen ,

neben allerlei anderem , das man auch an den übrigen Wochentogen
brauchen kann .

„ Freie Bahn der Idee ! " möchte man mit Lichtbuchstaben über
den Toren lesen . Doch es sind am Sonnabendabend die Läden und

Warenhäuser offen , die Menschen stauen sich darin : die Hausfrauen
schleppen Sonnabends Fressalien heim , Mägde putzen , aus den Haus -
toren schwemmen die Bäche scheuernder Portiersfrauen ; Cafös sitzen
randvoll , weiße Kellnerjacken flitzen umher , die Bahnen bersten vor

Menschen , Geschiebe , Gedränge , Hast , jeder will heim , den Kragen
abbinden , ein Bier trinken , Strümpfe stopfen . Kinder seifen , Essen
kochen , Radio hören , Blumen gießen , ein Stück Kartofselland um -

graben , Skat spielen , Mandoline üben , Ungeziefer ausrotten

- -

das ist das wahre Wochenende .

Was mit Ruckjack und Kösferchen am Sonnabetckinachnrittag
aus den Bahnhöfen steht , sportlich tüchtig angetan , das ist ein

winzigster Bruchteil Berlins : ledige oder kinderlose Beamte , Lehrer ,
die jungen Angestellten der Fabriken und Betrieb «. Ein « Familie
des Mittelstandes und des Arbeiterstandes mit zwei Kindern soll
Wochenende im Freien halten ?

Das muß man schon den Herrgott von Strammbach fragen , ob
der ein Mittel weiß . Die märkischen Betten sind hart , dasür aber

teuer : drei Mark pro Kopf und Rocht gilt als mäßig . Ein

Wochenendhäuschen haben : natürlich . Warum hat man nicht die

lumpigen 6000 bis . 10 000 Märker in der Westentasche ? Es war

ja so leicht , zu sparen . Das Leben war überhaupt die reine Lust -
barkeit . Run kamt noch das Wort . Weekend ' hinzu und macht
uns reinweg närrisch vor Uebermut .

Ein Lust - Schacht wird nötig sein ( bitte kein Luftschacht ! ) , der
die allzu üppigen Spekulationen unterbindet . Auch wenn sie nur
ein Wort sind , «ine Fastade , «in Potemkisches Dorf unserer user -

losen Armut .

Dauthendey ' Gedächtnisseier . Dem während des Wettkriegs sern
von der Heimat gestorbenen starken Lyriker Max Dauthendey
wurde zu seinem sechzigsten Geburtstage eine Feier im Künstlerhaus
gewidmet . Einlettend sprach Walter von Molo dem Freund
mit männlicher Wärme die Gedenkworte . Er umriß den Lyriker
Dauthendey , dessen blutoolle Sehnsucht so seltsam kontrastiert
mit dem wahnsinnigen Erobererrhythmus unseres Zeitalters , das sich
die Weite statt der Tiefe erwählt hat . Ernestine M ü n ch h e i m

sprach aus seinen Werken . Vielleicht hätte man wünschen können ,
daß die Feier nicht allzu sehr auf Moll gestimmt worden wäre .
Gerade der Ewiglebendige hätte triumphierend die Fackel des Lebens

schwingen sollen . Und ja wirkte wohl aus fast alls . tms frohe Ge¬
dicht , ' Weil' s Frühling ist , Frau Dauthendey ' mit am Eindring -
lichsten Die reiche Sprechmusik und Tiefe seiner Lvrik und Novellen
wurde durch die Vortragende zum feinen Tönen gebracki . Die zu -
letzt gelesenen Briese aus seinem Exil an sein « Frau , diese Briese
mit ihrer Sehnsucht noch der deuffchen Heimat waren ein erschüttern .
des Dokument aus der Zell des großen Krieges ' « . ... B, Lch ,

James Cnfor in Serlin .

Bei Cassirer ist die große Ensor - Ausstellung eröffnet , die der
Leiter der Kestner - Gesellschasl in Hannover , Kreutz , mit Liebe und
Sachkenntnis zusammengebracht hat . Leider sehlen bei Cassirer die
Radierungen und damit das wichtigste Element in der Problem -
reichen Kunst des Ostender Misanthropen . Erst seine Graphik gibt
einen Schlüssel zu der Zwiespältigkeit , die Ensors Malerei rätfel -
Haft und widerspenstig macht . Denn sein « Natur neigte sich zwar
von Anfang an rein malerischen Problemen zu : mit zwanzig Iahren
war er einer der besten Meister dunkler Tonigkeit in Belgien und
konnte mit Stevens wetteisern . Das war 1880 , und man sieht
diesen Interieurs und Stilleben nicht an , wohin ihn sein Weg ver -
locken sollte . Aber Berkennung und Mißerfolg , die im Gefolge seiner
Uebernahme impressionistischer Methoden bald erschienen , ver -
düsterten Ensors Gemüt so schwer , daß er seine Kunst bald nur noch
als Ventil seines Menschenhasses gebraucht «. Eine natürliche An -
läge , die ihn gleich Münch , Strindberg , Kubin zu den Nachtseiten
des Daseins zog und ihm Angstzustände verursachten , kam dazu :
und so geriet ihm seine Malerei immer ausschießlicher zum Tummel -
platz furchtbarer Depressionen . Das Widerspruchsvoll « dabei in der
Bildform , deren ganz helle Farben und direkte Anrede an den Be -
trachter den Zusameiihang mit dem ursprünglichen Erlebnis einge -
büßt haben . Es enffteht ein peinlicher Zwiespalt , der sich nicht bloß
aus die Unerklärlichteit der brutalen Maskeraden und Teufelswitze
bezieht , sondern auch auf harmlose Stilleben und sein ganzes male -
risches Schaffen übergreift , wo ihm die aufsässige Tendenz schließlich
jede Form von innen heraus zerstörte . Es ist der umgekehrte Weg ,
den Münch gegangen ist : von posittver Darstellung zu sratzenhafter
Verneinung und Destruktion der Bildform : so daß mich Ensors
beißend « Kritik an der menschlichen Gesellschaft nirgends mit der be-
freienden Größe des Tragischen wirkt ( wie bei Münch ) , sondern wie
Keifen und Herumnörgeln eines beseite Gedrängten und also , weil
als peffönliche Angelegenheit ohne Beziehung auf eine höhere Idee .
ungelöst und unerquicklich .

Dies ist das Resultat der Ausstellung von Ensors Gemälden , die
von 1880 bis 1917 reichen . Seine Radierungen geben einen an -
deren Begriff , weil sie nicht am Widerspruch der Form leiden . Für
die Abreaktion seelischer Bedrängnisse , wie sie Ensors Kunst dar -
stellt , ist allerdings nicht die Malerei mit ihren starken Hemmnissen
der Form , sondern die Graphik das richtige Mittel . Hier hat er in
der Tat sein Endgültiges gegeben , und darin berührt er sich mit
Münch und mit Kirchner . Haß gegen eine Welt voll Widerwärtig -
feiten , Raumangst und visionäre Umwandlung des Lebenden in
maskenhaste Unwirksamkeit erscheinen in der formloseren und ge -
schmcidigeren Gestalt der Radierung mit grotesker Gewalt des Aus -
drucks . Flämisches und englisches

'
Blut , das sich in Ensor mischt ,

Ahnen oan der Art des Hieronymus Bosch und des Hogarth be -
gcgnen sich in dieser so teuflischen wie großartigen KunsUvelt , die
Natur und Phantasie unentwirrbar durcheinander mengt .

_
Dr . Paul F. S ich in i d t.

ttivigcr Schuh des Urheber , cchls in Portugal . Tic »ortanirjii . 1 ■
Regierung oeiössenUicht ein Gesed zum «chutz der Urheberrechte an
literarischen Werten , « « lach die bisher beschränkte Schutzsrist aus ewige
Leite « verlängert wirb .



Die auswärtige Debatte .
MiittrauenSantrag gegen Ttresetncmn abgelehnt .

Die Sozialdemokratie enthält fich .

Die Sitzung wird um 14 Uhr vom Präsidenten Löbe eröffnet .
Das Haus fetzt die außenpolitische Debatte ' fort .
Abg . Graf Bernstorss ( Dem. ) erklärt : Wir unterstützen die

gegenwärtige Außenpolitik , auch wenn wir nicht in der Regierung
vertreten sind . Wir dürfen nur dann Opposition machen , wenn von
der heutigen auswärtigen Politik abgegangen würde . Für uns
war die Erklärung Strefemanns eine große Be -
r u h i jj u n g , daß sich die Beziehungen zwischen England und Ruh -
land nicht mehr verschlechtern , sondern eher verbessern und daß wir
in Genf beschwichtigend eingegriffen haben . Für uns ist der Völker -
bund die Grundlage der ganzen auswärtigen Politik . Wir find
gar nicht in der Lage , Machtpolitik zu treiben . Etwas anderes als
Neutralität ist deshalb für uns gar nicht denkbar . Der alte Imperia -
lismus führt gegenwärtig in China feine Rückzugsgefechte . ( Wider -
spruch bei den Kommunisten . )

Wir begrüßen auch die deutschen Bemühungen , den albanisch -
jugoslawischen Konflikt zu lösen und das Eintreten für die Beschlüsse
der Weltwirtschaftskonferenz . Daß militärische Sachver -
st ä n d i g e stets die Abrüstung sabotierten , ist nicht richtig . Ich kann
bezeugen , daß wenigstens innerhalb der deutschen Delegation
auf der Abrüstungskonferenz Militär und Zivil sich stets und voll -
kommen einig waren , wir müssen noch einmal an die Weltöffent¬
lichkeit appellieren , damit in jedem Lande die Regierungen stärker
angetrieben werden , die große Aufgabe der Abrüstung endlich einen
Schritt weiterzubringen .

Das stärkste Hindernis ist die vielleicht unbegründete Furcht
v o r R u ß l o n d. Die ReichsrMerung sollte deshalb der Sowjet -
regierung den freundschaftlichen Rat geben , an der Abrüstungskonse -
renz teilzunehmen und auch in den Völkerbund einzutreren . Ich
verstehe nicht , wie man unseren Eintritt in die Kolonialman -
datskommission bekämpfen kann . Ehe wir ein neues Kolonial -
reich bekommen , wird noch viel Wasser den Rhein hinablausen . Wir
müssen aber in der Kommission mitarbeiten , weil wir ein Interefse
an der Stärkung des Völkerbundes haben . Die Rheinlandsbesetzung
ist nach allem , was geschehen ist , eine Unmöglichkeit .

Abg . v . Dr . Bredt ( Wirtsch . Dgg . ) meint , wenn jetzt das
Zentrum auch in die schärfere Trompete stoße , so zeige das , daß
auch das Zentrum enttäuscht sei. In der Tak stünde « wir an einem
Wendepunkt in der Außenpolitik . Di « Räumung des Ruhrgebiets
haben wir erkaust mit der Annahme des Dawes - Plans , die der ersten
Zone mit dem Locarnovertrag . Wir fürchten , daß auch die
Räumung der zweiten Zone gekaust werden soll , und lehnen alle
iolche Verhandlungen ab . Die deutschen Warnungen in
Moskau wegen der Erschießungen scheinen mir n i ch i ganz
angebracht , die Einmischung in Albanien sogar g e -
s ä h r l i ch. Die Erfüllung der von uns geforderten ungeheuren
Reparationsleistungen wäre nur möglich bei einer Exportsteigerung ,
wie sie angesichts der Lage der Weltwirtschaft kaum denkbar erscheint .
Die vollständige Rheinlandräumung muß selbstverständlich als not -
wendige Folge der Locarnoabmachungen gefordert werden .

Von den Kommunisten ist inzwischen ein Mißtrauensantrag
gegen den Reichsaußenminister Dr . Stresemann eingegangen .

Abg . Graf zu Reventlow ( Natk - Soz . ) bezeichnet das Ergebnis
der Genfer Verhandlungen als eine vollständige Niederlage Deutsch -
lands . Die Entente habe ihre Politik nicht geändert . Ein ver -
trauensvolles , gleichberechtigtes Arbeiten mit Frankreich sei einfach
unmöglich . Dr . Stresemann werbe schon verschämt um die Gunst
Poincares . Er sollt « zu ihm den bewährten Mittelsmann Litwin -

Finkelstein schicken , der Dr . Stresemann das Darlehen für die

Deutsche Dolkspartei unter Konto „ S . Gustav " gegeben habe . ( Der
Redner erhält einen Ordnungsruf . )

Abg . Frau Gohlke ( Ruth Fischer ) glaubt trotz der gegenteiligen
Ausführungen der bisherigen Redner an eine drohende Kriegsgesahr /
In Gens sei es Stresemann noch nicht gelungen , den Zigeuneryandel
abzuschließen , aber wenn die deutschnational « Presse Herrn Strese -
mann heute lobt , so sind wir nicht so töricht wie die beiden
sozialdemokratischen Redner Breitscheid und
S t ö ck e r ( Heiterkeit ) anzunehmen , daß die Deutschnationalen ihre
Grundsätze verraten haben . Die Deutschnotionalen sind viel klüger
als die Sozialdemokraten Breitscheid und Stöcker ( Heiterkeit ) , sie
wissen , daß die deutsch « Bourgeoisie jetzt «ine glänzend « weltpomlsch «
Situation habe . Das Resultat der Verhandlungen mit Frankreich
und England werde sein , daß das Geschäft doch endlich zujtanve
kommt . Die deutsche Bourgeoisie wird den Kaufpreis in Form von
Kolonien oder ähnlichem erhalten . Die Freundschaftsbe -
zeugungen Stresemanns seien nicht einen
Pfennig wert , und schließlich werde die Sowjetregierung rufen :
Stresemann , Stresemann . warum hast du uns verlassen .
( Stürmische Heiterkeit . )

Die Sozialdemokratie nehme Rußland gegenüber eine zwei -
deutige Stellung «in . Das habe der Parteitag in Kiel gezeigt . Die
Kommunistische Partei schwätze viel von Kriegsgesahr , aber
sie tue nichts Ernsthaftes gegen den Krieg . Sie lassen die Roten
Frontkämpfer heute schon unter Thälmanns Generalität schwören ,
daß sie in die Armeen der Bourgeoisie eintreten sollen . ( Hört , hört ! )
In der Sache stimmen Breitscheid und Stöcker völlig überein , das
habe auch der kommunistische Parteitag in Essen

'
gezeigt . Das

schlimmste sei aber , daß man jetzt Rußland Nachgiebigkeit gegenüber
den Westmächten empfehle , trotzdem man mit Tschiangkaischek in
China so schlechte Ersahrungen gemacht habe .

Schämt euch ( zu den Kommunisten ) , daß jetzt auch Trotzki als
Agent Chamberlains bezeichnet wird . Wir wissen , daß wir die
einzigen Freunde Sowjetrußlands sind . Aber um der Annäherung
an die Sozialdemokratie willen hat man uns aus der KPD . heraus -
gedrängt . Wir werden die Fahne des Kommunismus aufrecht
halten .

Abg . v. Graese ( Dölk . ) nennt es bezeichnend , daß die Deutsch -
nationalen sich nicht durch einen eigenen Redner an der Debatte
beteiligt haben . Sie fürchten sich wohl durch die Billigung der
Stresemaun - Politik in Widerspruch zu setzen , zu dem ,

'
was sie

draußen im Lande predigen .
Abg . Korsch ( Link . Komm . ) beschäftigt sich unter lebhaster Un -

ruhe des Hauses mit dem Terror in Sowjetrußland . Er
empfiehlt sich als Vertreter einer dritten kommunistischen
Richtung , die im Kriegsfall Desertion , Sabotage und Bürgerkrieg
predigen will . ( Gelächter . )

Damit ist die Aussprache geschlossen .
In der Abstimmung beantragt die sozialdemokratische Fraktion ,

den kommunistischen Antrag gegen den Eintritt Deutsch -
lands in die koloniale Mandatskommission des Völkerbundes dem
Auswärtigen Ausschuß zu überweisen . Das wird
von den Regierungsparteien abgelehnt . Gegen die Stimmen ser
Kommunisten wird dann auch der Antrag selbst abgelehnt .

Gegen die sofortige Abstimmung über das von den Kommunisten
eingebrachte Mißtrauensvotum gegen den Reichsaußen -
minister Stresemann erhebt sich kein Widersprüch . Der ZNißlrouens -
ontraq wird gegen die Stimmen der Kommunisten und DSNischen
abgelehnt . Die sozialdemokratische Fraktion üb » StimmenlhaNung .

Der von den Sozialdemokraten und den Demokraten einge -
brachte Gesetzentwurf zur Verlängerung des Sperrgesetzes
wird dem Rechtsausfchuß überwiesen .

Gegen 17� Uhr vertagt sich das Haus aufMontaglSUhr .
Auf der Tagesordnung steht u. a. die zweite und dritte Beratung des

Gesetzes über Kriegsgerät , die Vorlage über dos Vergleichs -
und Schiedsgerichtsverfahren , Pachtschutzgesetz , der sozialdemokratische
Antrag betreffend A u f s i ch t s r a t s p o st e n der Reichsiagsabge -
ordneten . Berichte der Ausschüffe über Anträge zur Erwerbs -

losenfürsorge . _

Die französische Kammer hat gestern , entsprechend der hier schon
gemeldeten Vereinbarung zwischen Leon Blum und Poincare , in

ihrer gestrigen Sitzung debattelos die außenpolitische - Interpellation
bis « uh Erledigung der Wahlreform oerlagt .

Sürgerblockmeüerlage im Reichsrat .
Mieterfeindliche Absichten der Reichsregierung abgelehnt .

Der Reichsrat hielt am - Freitagmittag eine öffentliche Voll -

sitzung ab . Auf der Tagesordnung standen der Gesetzentwurf zur

Aenderung des Mieterschutzgesetzes und der Gesetzentwurs

zur Abänderung des Reichsmietengesetzes .

In das Mieterschutzgesetz , das bis zum 1. Juli 1929 verlängert
werden soll , war von der Regierung ein « neue Bestimmung

aufgenommen worden , wonach die jetzige Borschrift , daß Miets -

Verhältnisse nur gelöst werden können durch Klage beim ordentlichen
Gericht , ersetzt werden sollte durch Borfchristen , wonach aus be -

stimmten Gründen der Vennieter kündigen kann , derart , daß der
Mieter innerhalb einer Woche Widerspruch erheben kann , worauf
die Klage an die ordentlichen Gerichte geht .

Versäumt der Mieter den Widerspruch , so wird ein Ränmungs -

besehl erlassen , und dagegen können weitere sachliche Einwen¬

dungen von dem Mieter nicht mehr vorgebrocht werden .

falls nicht etwa das Versäumen auf unverschuldete Gründe zurück -

zuführen ist . In den Ausschüssen trat , wie der Berichterstatter

hervorhob , die Meinung stark hervor , daß das mehr als eine pro -

zesiuale Vorschrift wäre . Viel « Mieter würden die Erhebung
des Widerspruchs versäumen und sich nachher in mißlicher

Lage befinden . Nur in den seltensten Fällen würde noch eine fach -

' liche Verteidigung gegen einen Räumungsbefehl möglich sein . In

den Ausschüssen wurde aus diesen Erwägungen heraus und unter

der Begründung , daß es sich m dem jetzigen Augenblick nicht emp -

fehl «, zu den sonstigen Lockerungen der Zwangswirtschaft diese Be -

stimmungen hinzuzufügen , der ganze betressende Abschnitt abge -

lehnt . Der zweite Abschnitt dagegen , der nur Bestimmungen zu -

gunsten der Mieter enthält , für solche Räume , die aus dem

Mieterschutz herausgenommen sind , indem er den Mietern gewisie

Erleichterungen und milder « Uebergangsvorschristen gewährt , wittde
mit Mehrheit in den Ausschüssen angenommen .

In der Dollversammlung erklärte die Regierung , daß
sie Wert lege auf die Wiederherstellung des ersten
Teils .

In namentlicher Abstimmung wurden aber mit 45 gegen
22 Stimmen die Ausschußbeschlüsse angenommen .

Der die Kündigung betreffende neue Teil des Gesetzes ist also ab -

gelehnt . Der andere Teil wurde mit Mehrheit a n g e n o in m e n,
also auch die Verlängerung der Gültigkeitsdauer des Gesetzes
um zwei Jahre .

Auch das Reichsmietcngeseh soll bis zum 1. Juli 1929 ver .
längert werden . Neu ist hier die Bestimmung , daß für Mietsver -
Hältnisse , die durch die Landeszentralbehörden aus dem Gesetz heraus -
genommen sind , für die aber die gesetzliche Miete zunächst weiter
gelten soll , auch eine Regelung nach dem früheren Vertrag möglich
sein soll . Die Ausschüsse haben hierzu bestimmt , daß in diesen
Fällen stets ein angemessener Zinssatz festgesetzt werden soll . Die

Umrechnung nach dem Aufwertungsgcsetz wurde abgelehnt .
Ferner haben die Ausschüsse eine Aenderung dahin getroffen ,

daß die Möglichkeit der Vornahme von Jnstandsehungsorbeiten
durch die Wohnungsämter unter Einbehaltung eines bestimmten
Teiles des Mietzinses für solche Mume , die aus dem Gesetz heraus -
genommen sind , nicht mehr ohne weitere » gelten soll , sondern es
den obersten Landesbehörden überlassen ist , ob sie nach den Bsp
hältnissen des Landes die Fortdauer dieser Bestimmungen für die

betreffenden Räume für notwendig halten oder nicht .
Das Gesetz wurde von der Vollversammlung nach den Be -

schlüsien der Ausschüsse angenommen . Die Reichsregierung ließ
erklären , daß sie gegen diese Beschlüsie kein « grundsätzlichen Be -
denken zu erheben habe .

Der sanktionierte Sparerbetrug .
Winzige Zugeständnisse der Rechtsblockparteien .

Der Rechtsausschuß des Reichstags nahm am Freitag die zweite

Lesung der Vorlage über die Verzinsung aufgewerteter

Hypotheken und der in Verbindung damit gestellten Antröge

auf Aenderung des Aufwertungsgesetzes vor . Vor Eintritt in die

Beratung gab Abg . Keil ( Soz . ) die Erklärung ab , daß die Sozial -
demokraten nach dem völlig ergebnislosen Verlauf der ersten Lesung

darauf verzichten , ihre abgelehnten Anträge zu wiederholen . Sie gebe

ihre Verbesserungsanträge , die auf der sorgfältigen Erwägung beruhen ,

keine wirtschaftlichen , juristischen und verwalwngstechnischen Schwie -

rigkeiten hervorzurufen , natürlich nicht preis . Die Regierungs -

Parteien hätten bei der ersten Lesung das Gebot des Reichsjustiz -

Ministers , an den Grundlogen des Aufwertungsgesetzes nicht zu
rütteln , streng befolgt und sie würden sicherlich auch in der zweiten

Lesung jeden ernsthaften Berbefferungsantrag ablehnen . Das ergebe

sich aus den winzigen Zugeständnissen , die nach langem

Feilschen aus den internen Verhandlungen der Regierungsparteien
hervorgegangen feien . Eine kritisch « Beleuchtung des Verhaltene

der Regierungsparteien müsse für das Plenum vorbehalten werden .

Di « Regierungsparteien sollten sich im klaren darüber sein , daß
wir an einem . >

entscheidenden Wendepunkt im Kamps um die Auswertung

angelangt seien . Wer die schlimmsten Härten des Auswertungsge -

setzes noch beseitigen wolle , müsse es jetzt tun . Je weiter die Zeit

voranschreite , desto schwieriger werde ein nochmaliger Eingriff .
Bleibe das Auswertungsunrecht aber unbeschränkt fortbestehen , so
würden es die vielen Tausende enteigneter Sparer voll innerer

Verbitterung mit ins Grab nehmen .
In der Einzelberatung wurde sodann der in erster

Lesung gefaßte Beschluß , daß der Auswertungsbetrag in allen

Fällen vom 1. Januar 1926 zu verzinsen ist , auf Antrag der

Regierungsparteien dahin verschlechtert , daß statt des

1. Januar der 1. April gesetzt wurde . Zwei Vertreter des

Zentrums und der der Bayerischen Bolkspartei , die in der ersten

Lesung mit der Linken für die Bcrbesserung gestimmt hatten ,

fielen um .
Als wichtigst « Frucht der langwierigen geheimen Derhandlun -

gen der Regierungsparteien wurde hierauf von ihnen der folgende ,

neue 8 14a beantragt :

„ In den Fällen des ß IV Abf . 1 Ziffer 5 des Aufwertungs -
gesetzes ( Reftkaufforderungen ) und bei Gutsüberlassungsverträgen
kann die Aufwertungsstello auf Antrag den Aufwertungsbetrag
im Jahre 1921 begründeter Forderungen auf ü b e r Ivv Proz .
des Goldmarkbetrages festsetzen , wenn dieses zur Vermeidung
einer groben Unbilligkeit erförderlich ist . Hierbei darf der Satz
von iOO Proz . des Goldmarkbetrages und , wenn die Forderungen
nach dem 30. September 1921 begründet ist . der Satz von
600 Proz . des Goldmarkbetrages nicht überschritten werden . Der

Antrag kann bei der Ausweriungsstelle nur bis zum 1. Oktober
1927 gestellt werden . "

Der deutschnationale Abgeordnete Dr . Rode macher ver -

suchte bei Begründung des Antrags sofort wieder eine E i n s ch r ä n-

k u n g durchzusetzen , indem er ihn dahin interpretiert «, daß die

Auswertung in den genannten Fällen mehr als 2Z Proz . des

berichtigten W e h r b e i tr a g s w e r t e s nicht betragen

dürfe . Er stieß aber damit auf den Widerspruch seiner Koalitions -

genossen , die ihm bedeuteten , daß er zu dieser Auslegung nicht

beauftragt fei . ,
Abg . K eil ( Soz . ) wies hieraus den Antragstellern nach , daß auch

ohne die Rademachersche Interpretation in der Regel die 25 Proz .
des berichtigten Wehrbeitragswertes durch den Antrag nicht ein -

mal erreicht würden . Im Jahre 1921 standen die Kaufpreis «
im krasse st e » Mißverhältnis zum Friedenswert
der Objekte . Gegen Ende des Jahres hatte die Papiermart

noch einen Göldmarkwert von etwa 2 Proz . Die Aufwertung dieser

2 Proz . bis zu 600 Proz . habe zur Folge , daß der Glaubiger einer

Restkaufforderung etwa 12 Proz . des Goldmarkwortes bekomme ,

falls er in Papiermark zum Friedenspreis verkauft habe .
Und selbst wenn er den doppelten Friedenspreis m Papiermark

erzielt habe , so bedeute die Aufwertung . bis z » 600 Proz . nur

eine Aufwertung bis zu 24 Proz . des Vorkriegs -

wertes . Wolle man die berechtigte Forderungen der Gläubiger

aus der Inflationszeit erfüllen , so müsse sede Beschränkung
m der Aufwertung der persönlichen Forderung fallen , wie es

die Sozialdemokratie in erster Lesung beantragt habe . Dieser An -

trag sei aber abgelebnt worden .

Nach weiterer Debatte wurde der Antrag der Regierungs -

Parteien angenommen und einige Berbesserungsoorschläge des

Abgeordneten Best gegen die Stimmen der Linke » abgelehnt .

Weiter hatten die Regierungsparteien einem sozialdemokratischen
Antrag auf Wiedereinsetzung in den vorigen Stand bei Ver -
säumung der Fristen für Anmeldung von Aufwertungson -
sprüchen ein Zugeständnis zu machen versucht . Sie blieben aber
auch hier auf halbem Wege stehen . Während der sozialdemo -
tratische Antrag die Wiedereinsetzung nur unter dem Gesichtspunkt
der Billigkeit beurteilt wissen wollte , schreibt der Antrag der

Regierungspareiten vor , daß der Gläubiger den Nachweis führen
muß , daß die Anmeldung des Anspruchs ohne sein Ver -
schulden unterblieben ist .

Abg . Dr . Landsberg legte eingehend dar . wie ungeheuer
schwer es in den meisten Fällen dem Gläubiger sein werde , den

Nachweis zu erbringen , daß ihn kein Verschulden treffe . Die Ver -
treter der Regierungsparteien hielten aber mit juristischen Spitz -
findigkeiten an ihrer Einschränkung fest und lehnten den

sozialdemokratischen Antrag ab . Der verschlechterte
Antrag der Regierungsparteien wurde hierauf angenommen .

Saperns kommender §inanzminifter .
Föderalist und Nationalist .

München . 24. Juni . ( Eigener Drohtbericht . ) Als Nachfolger de »

verunglückten bayerischen Finonzministers Dr . K r a u s n e ck ist der
Staatsrat im Ministerium des Aeußeren Dr . S ch m e l z l e in Ans -
ficht genommen . Seiner Bestätigung im Landtag dürfte kein
Hindernis im Wege stehen , nachdem die Koalitionsparteien sich ge -
einigt haben .

Schmelzte ist seit 1920 die rechte Hand jedes bayeri -
scheu Ministerpräsidenten gewesen und in dieser Eigen -
schaft in hohem Maße verantwortlich für alles , was seit jener Zeit
in Bayern geschehen ist . Seine innerpolitische Einstellung ist ge -
kennzeichnet durch die berüchtigte bayerische Denk -

schrift von 1924 zur Revision der Weimarer Verfassung , die ihn
zum Verfasser hat , während er als Staatsrat im Ministerium des

Aeußeren der Inspirator der Antivölkerbunds - und

AntiVerständigungspolitik gewesen ist , die der Reichs -

regierung jahrelang Knüppel zwischen die Beine geworfen hat .

Wilhelm unü öle belgische Neutralität .
Er hatte den Bau der belgischen Maasfcstigungcn

veranlaßt .

Wie uns aus Brüssel gemeldet wird , hat Genosse Van -
dervelde als Minister des Aeußern einem Ausschuß der

Kannner einen Bericht zu den Entschließungen des deutschen

Reichstagsausschusses überreicht , der sich mit den Völker -

rechllichen Fragen des Krieges beschäftigt hat . Dieser deutsche Be -

richt spricht auch von der Neutralität Belgiens und von
den Maasfestungen . Der deutsche Ausschuß war zu dem Schluß ge-
kommen , daß Belgien durch den Bau dieser Forts dem Verlangen
Frankreichs nachgekommen sei und dadurch seine Neutralität nicht
gewahrt habe . Der belgische Bericht weist durch diplomatische
Dokumente nach , daß die Forts an der Maas aus verlangen Deutsch -
lands gebaut worden sind und gibt einen Auszug aus einem

Schreiben Wilhelms l . an König Leopold II . , in dem der deutsche
Kaiser aus den Lau der Forts besteht . Weitere Berichte , die sich vor
allem auf die Deportation belgischer Arbeiter beziehen , sind in

Vorbereitung .
Dies « Enthüllung ist geeignet , das größte Aufsehen zu erregen ,

denn die kaiserliche Regierung , hatte nach Kriegsausbruch stets die

Dinge so dargestellt , als hätte Belgien seine Neutralität dadurch aus -

gegeben , daß es sich zum eifrigen Werkzeug franzäsischer und

englischer militärischer Pläne gemacht hätte . Dieser nachträg -
liche Rechtfertigungsversuch des deutschen Einmarsches war an sich

illoyal und hob den relativ günstigen Eindruck wieder auf , den das

osfene Eingeständnis des begangenen Unrechts durch den Reichskanz -
ler von Bechmann - Hollweg pemacht hatte . Wie unehrlich erscheinen
nun dies « deutschen Beschönigungsversuche angesichts der Tatsache ,

daß es der deutsche Kaiser gewesen war , der die strategischen

Maßnahmen Belgiens beeinfluß hatte — und daß die kaiserliche Re -

gierung diese Beeinflussung stets verschwiegen hat !

Sollte das ein Zufall sein ? Die „ Deutjchuationale Togesvosr " ,
das Publikationsorgan der Deutschnationalen Partei von Groß -
Berlin , bringt im Ünterhaltungsteil seiner Nummer vom 25. Juni
das Bild eines Chamäleons und dazu solgenden Text : „ Es
macht mit seiner sehr weit vorschnellbaren Zunge auf
kleine Fliegen Jagd . . . . Auch der sprichwörtliche Farbwechsel
der sich übrigens nicht nach der Umgebung , sondern nach Erregung ? -
zuständen , Wärme und Kälte richtet , ist vorhanden . " — Am Tage nach
der Abstimmung der Deutschnotionalen für Stresemann ein Bild des

Chamäleons in einem deutschnationalen Blatt ? Sollte das ein Zu -

fall sein ?. Rein , das kamt kein Zujall feint



Curtlus für Uebergewinne .
Die Braunkohlenarbeiter sollen weiter hungern .

Die Verhandlungen über den Mantel - und Lohntarif für den

mitteldeutschen Braunkohlenbergbau , die im Reichsarbeitsministerium
geführt wurden , gingen am Freitag zu Ende . Bei dem Manteltarif
wurden in der U r l a u b s f r a g e für die Jugendlichen , in der

Sicherstellung des anteiligen Urlaubs auch für diejenigen Arbeiter ,
die freiwillig ausscheiden oder entlassen werden , und schließlich in der

Entschädigung für Handwerkszeug der Hauer und der

übrigen Arbeiter einige Verbesserungen erreicht .
Anders liegen die Dinge in der L o h n f r a g e. Das Reichs -

wirtschaftsminiftsrium hat auf die Lohnverhandlungen starken Ein -

fluh ausgeübt . Nach verschiedenen Besprechungen , an denen die Ar -

beitnehmer nicht beteiligt waren , hat das Ministerium erklären lassen ,
daß der Wirtschaftsmini st er in der Kohlenpreis -
frage fein Veto aufrechterhalte , aber auf der anderen
Seite auch eine Lohnerhöhung nicht befürworten
könne . Die Bergarbeiter hätten bereits durch die Schichtzeitver -
kürzung eine Lohnerhöhung weg !

Angesichts dieser Situation gab der Genosse Schmidt im
Namen der Bergarbeitergewertschasten die Erklärung ab , daß die
Arbeiter es ablehnen , über die Lohnfrage zu ver -

handeln , und nach dem Eingreifen des Reichswirtschaftsministe -
riums eine Aussprache mit dem Reichswirtschafts -
und dem Reichsarbeitsmini st er fordern .

Diese Aussprache findet , wie wir erfahren , in den nächsten Tagen
statt . Die Lohnoerhandlungen wurden auf den S. Juli vertagt .

Wie der Reichswirtschastsminister aus der Schichtzeitver -
kürzung eine Lohnerhöhung herausrechnen kann , ist un -
verständlich . Er spricht von einer Schichtzeitverkürzung von

Stunden für die Abraum - und Grubenarbeiter . In Wirklichkeit
handelt es sich nur um eine halbe Stunde Arbeits -

zeitverkürzung . Das übrige ist eine Paufenoerkürzung .
Im übrigen muß auch das Reichswirtschaftsministerium wissen , daß
die Löhn « im Braunkohlengebiet reichlich tief stehen . Schließlich
muß auch dem Reichswirtschaftsminister etwas über die in seinem
Ministerium errechneten Gewinne des Braunkohlen -
bergbaues bekannt sein . Keine Preiserhöhung und kein « Lohn -
erhöhung — das ist eine etwas zu bequeme Methode . Auch bei der

jetzigen Preislage verdienen die Braunkohlenunternehmer so schwer ,
daß sie Lohnerhöhungen tragen können .

Schieösspruch in öer Metallinüuftrie .
Neuregelung der Ueberstunden der Angestellten .

Am Donnerstag nachmittag wurden vor dem Schlichtungsaus -
schuß die Verhandlungen über den Neuabschluß des Man -
teltarifs für die Angestellten der Berliner Metallindustrie fort -
gesetzt . Da sich die Berliner Metallindustriellen auch hier zu keine ?
Verständigung bereit zeigten , endigten die Verhandlungen mit einem
in den Morgen st unden des Freitags gefällten S ch i e d s -
s p r u ch , der im wesentlichen folgendes besagt : Die Unternehmer
können nicht wie bisher uneingeschränkt Ueberarbeit von einer
Stunde Dauer pro Tag verlangen , sondern nur noch in drin -
genden Fällen oorübergehende Ueberarbeit bis
zu 54 Stunden in der Woche anordnen . Es dürfen jedoch im
Monat nicht mehr als 15 Ueberstunden verlangt werden .
Für jede weitergehende Verlängerung der Arbeitszeit ist die Zu -
stimmung der An�esteHtenvertretung erforderlich .

Der Schiedsspruch sieht für die Ueberstunden von 49 bis ein -
schließlich 54 Stunden pro Woche eine Bezahlung von S pro Mille
dines Monatsgehalts für die Stunde vor , von S5 bis öl) Stunden
ö vro Mille , über öl) Stunden die Woche 7 pro Mille und für
Ueberstunden an Nachmittagen der Frühschlußtage , an Sonn - und
Feiertagen und in der Zeit von 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens
8 pro Mille . Diese neue Bestimmung bringt insofern eine Besserung
gegenüber dem bisherigen Zustand , als die Angestellten einen
rechtmäßigen Anspruch auf Bezahlung von Ueberstunden haben . Bis
54 Stunden pro Woche etwa den normalen Stundenlohn , von 55
bis 60 Stunden darüber einen 2Vprozentigen Zuschlag , dann steigert
sich dieser auf 40 bzw . SO Proz .

Die Forderung der Angestelltenorganisationen auf B e s e i t i-

gung des Leistungsprinzips und Wiedereinführung des
Staffeltarifs für alle Gruppen ist in dem Schiedsspruch n i ch l
berücksichtigt worden . Es wurde lediglich solgende Bestimmung auf -
genommen : Wer aus den Staffelgruppen in die Leistungsgruppen
oder innerhalb der Leistungsgruppen in eine höhere Gruppe auf -
rückt , erhält bei der Festsetzung des Einkommens die über 5 Jahre in
der früheren Gruppe abgeleisteten Dienstjahre zur Hälfte angerechnet .
Abgelehnt worden sind auch die Forderungen aus Gleich -
stellung der weiblichen Angestellten mit den männ -
lichen in der Entlohnung , ebenso die aus Verbesserung der U r -
laubsbestimmungen .

Der neue Tarifvertrag soll ab 1. Juli bis 30 . September 19Z8
gelten und sich jeweils um 6 Monate verlängern , wenn er nicht
K Wochen vor Ablauf gekündigt wird . Die Erklärungsfrist ist auf
den 28. Juni festgesetzt .

lieber dieses Ergebnis der Verhandlungen berichtete gestern
abend in einer starkbesuchten AfA. - Funktionäroersammlung im Nor -
dischen Hos Genosse Lange vom ZdA . Er teilte mit , daß das
AfA. - Metallkartell trotz schwerer Bedenken nach langwieri -
gen Beratungen beschlossen habe , den Schiedsspruch den Funktio -
nären zur Annahme zu empfehlen , da er immerhin doch einige
wesentliche Verbesserungen gegenüber dem bisherigen Zustand in

der Frage der Ueberarbeit und der Ueberstundenbezahlung bringt .
( Anmerkung der Redaktion . ) Der Schiedsspruch mißachtet aber die
Bestimmung des Arbeitszeitgesetzes , daß für die Ueberstunden ein
Zuschlag von mindestens 25 Prozent zu zahlen ist . )

Nach einer ausgiebigen Diskussion , in der sich fast alle Redner
für die Ablehnung des Schiedsspruchs aussprachen , nahmen die
Funktionäre den Schiedsspruch gegen eine starke Minder -

heit an . _

verbanüstag öer Textilarbeiter .
Hamburg , 24. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Verbandstag

oerhandelte am Freitag über die vorliegenden Antröge über die

organisatorischen Verhältnisse . Nach einer Aussprache
über die Vorschläge der Vorbereitungskommission zu den Er -
werbslosenanträgen fanden die Anträge der Kommission
die Zustimmung der Berbandsleitung . Angenommen wurde u. a.
weiter ein Antrag der Vorbereitungskommrssion , wonach im Beirat
mindestens 30 berufstätige Mitglieder vertreten fein müssen , und

zwar ungeachtet der berufstätigen Mitglieder , die als sonstige Ver -
bandsfunktionäre im Beirat oertreten sind . Sämtliche Anträge , die

sich mit G e h a l t s f r a g e n der Verbandsangestellten befassen ,
wurden darauf dem Beirat zur Erledigung überwiesen . A b g e -

lehnt wurde ein Antrag , der fordert , daß auch die beschleunigte

Schaffung von Industrieverbändeu

gewahrt werden soll . Durch die Ablehnung soll keine grundsätzlich «
Gegnerschaft zum Jndustrieoerband ausgesprochen , sondern lediglich ,
wie vom Berichterstatter der Kommission ausgeführt wurde , zum
Ausdruck gebracht werden , daß man diese Frage entsprechend den Be -

schlüssen des letzten Gewerkschaftskongresses der Entwicklung über¬

lassen müsse . Weiter lagen verschiedene Anträge zur Frage des

Ausschlußverfahrens vor , die sich mit der Stellung zur
kommunistischen Opposition und zu den sächsischen
Parteioerhältnissen beschäftigen . Ein Antrag , der die ge -
nerelle Wiederaufnahme der wegen verbandsschädigenden Verhaltens
ausgeschlossenen Kommunisten fordert , wurde abgelehnt und

dafür eine Entschließung angenommen , wonach über die Wiederaus -
nähme sogenannter oppositioneller Mitglieder nur von Fall zu
Fall entschieden werden kann und soll . Weiter wurden dann auch
Anträge abgelehnt , die den

Ausschluß von Verbau dsmitglledern

verlangten , weil sie der sogenannten Alten Sozialdemokratischen
Partei in Sachsen angehören . In einer Entschließung , die dazu mit

großer Mehrheit Annahme fand , wurde gesagt , daß es nicht Aufgabe
des Verbandes sein kann , sich in einen solchen Parteistreit einzu -
mischen . Sodann wurden noch zwei Anträge angenommen , die vom
Verbandsoorstand verlangen , daß zusammen mit dem ADGV . bei der

Reichsregierung und bei dem Reichstag darauf hinzuwirken ist , daß
das steuerfreie Einkommen von 1200 Mark auf 2000 Mark jährlich
zu erhöhen ist und außerdem die Altersgrenze für Jnvalidenunter -
stützung von 65 Jahre auf 60 Jahre herabgesetzt wird . In einem
weiteren Antrag , der angenommen wurde , wurde dann noch dagegen
protestiert , daß die Gericht « immer wieder dazu übergehen , die Ge -
werkschasten für Kampfmaßnahmen irgend welcher Art haftbar zu
machen . _

Verbanüstag öer Iuftizbureaubeamten .
Die gestrige Vormittagssitzung wurde ausgefüM von den Vera -

tungen der Anträge in den Kommissionen , sowie von der Aussprache
über den Geschäftsbericht . Im Mittelpunkt der Nachmittagstagung
stand ein Referat des Vorsitzenden des Allgemeinen Deutschen Be -
amtenbundes , Genossen Falkenberg , über „ Organisations -
fragen� . Auf die zurzeit alle Beamte am meisten angehende B e -

soldungsaktion eingehend , gab Genosse Falkenbero seiner Zu -
ssriedenheit darüber Ausdruck , daß endlich die Beamtenschaft in «lue
Kampffront gekommen ist . Die Beamtenschaft hat jedoch bis zur
Stunde noch nicht klar erkannt , daß ihre Forderungen nichts b e -
s o n d e r e s sind , sondern daß sie mit den übrigen politischen und
wirtschaftlichen Fragen in engstem Zusammenhang stehen .
Seit etwa sieben Jahren hat die sogenannte Wirtschaft es trefflich
verstanden , die Beamten mit den Arbeitern unter den Tisch zu ringen .
Diese Erkenntnis ,

daß nur durch Kamps etwa » erreicht werden kann ,

muß mit stetem Nachdruck in die Köpfe aller Beamten gehämmert
werden . Wenn die Beamten das begreifen würden , würden sie auch
den Zusammenhang zwischen den Freien Gewerkschaften
und der Partei erkennen . Wenn die Beamten weiter zu einem
großen Teil auf dem Standpunkt stehen bleiben , daß sie die Politik
nichts angebe , dann brauchen sie sich nicht zu wundern , daß sie fort -
während über den Löffel barbiert werden . Gerade die Beamten
brauchen die Parlamente sehr dringend .

In der jüngsten Zeit hat die Frage eine sehr große Rolle gespielt ,
ob der Beamte auch freigewerkschaftlich organisiert
sein muß . Der Parteitag der Sozialdemokratischen Partei hat in
dieser Frage eme Etappe nach vorwärts zurückgelegt . Es wäre nicht
klug gewesen , mit Gewalt etwas erzwingen zu wollen . Es muß aber
allmählich oersucht werden , die Geister zu gewinnen , was aber nur
möglich ist durch eine

konsequente Gerverkschaflspolilik .

Der Allgemein « Deutsche Beamtenbund ist aus dem besten Wege
dazu .

Die Einigung des Deutschen Beamtenbundes mit den Christen
ist zum größten Teil gegen den Willen der Mitglieder vollzogen wor -
den . Die Harmonie unter den Mitgliedern hat man durch diese Ge -
walt nicht erzwingen können , wie auch die Schlagkraft der Beamten -
organisationen durch diese Einigung nickst gestärkt worden ist . Ge -
nosse Falkenberg betonte in diesem Zusammenhang , daß er glaube ,

haß der Einigungsversuch zwischen ADB . und DBB . nicht der
letzte gewesen ist und daß schließlich

der Wille der Mitglieder
die Führer zur Einigung zwingen wird . Genosse Falkenberg ging
dann auf einige dem Verbandstag vorliegende Anträge ein . Er
wandte sich ferner gegen die verleumderisch aufgestellten Vehauphin -
gen , daß der ADB . das Berufsbeamtentum beseitigen wolle . Es ist
ein glatter Unsinn , einer Deamtenorganisation so etwas andichten zu
wollen . Ebenso scharf wandte er sich gegen die zur Verächtlich -
machung des ADB . immer wiederkehrende Behauptung , daß die
Mitgliederzahl des ADB . im Schwinden sei und er nur noch 40 000
Mitglieder hätte . Der ADB . bewegt sich nach wie vor in einer
aufsteigenden Linie und hat zurzeit rund 173 000 z a h -
lende Mitglieder , die aktive Gewerkschaftler und
kein tönener Koloß sind .

Dem mit starkem Beifall aufgenommenen Vortrag folgte eine
kurze Fragestellung und ein im Namen des Reichsoerbandes vom
Verhandlungsleiter M e h l b e r g abgegebenes Treuebekennt -
n i s zum ADB . Der Verbandstag beschloß weiter einstimmig , die
sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten Frau Helfers und
Müller - Hannover als Ehrenmitglieder in den Verband
aufzunehmen . Darauf wurde der Verbandstag aus Sonnabend vor -
mittag oertagt , wo noch die legten Tagesordnungspunkte erledigt
werden sollen . _

Schiedsspruch für das Buchbindrrqewerbe .
Ein durch das Reichsarbeitsministerium gebildeter Schlichtungs -

ausschuß unter Vorsitz des Ministers a. D. Wissel ! füllte am
23. Juni einen Schiedsspruch , wonach der Reichsmanteltarif bis
zum 30. Juni 1928 unverändert weiter gelten soll .

Das bisherige Arbeitszeitabkommen , das eine Mehr -
arbeitszeit über 48 Stunden hinaus bis zu 53 Stunden wöchentlich
mit einem zehnprozentigen Zuschlag vorsah , wurde dahin abgeändert ,
daß für diese Mehrstunden zukünftig 25 Proz . Zuschlag gezahlt werden
sollen .

Der Reichsakkordlohntaris soll unverändert weiter
gelten bis zum 30. Juni 1928 .

Der L o h n t a r i f soll ebenfalls Geltung haben bis zum 30 . Juni
1928 , mit der Maßgabe , daß ab 5. April der Spitzenlohn
1,01 M k. betragen soll . Falls in verwandten Berufen ab 5. April
1928 eine Erhöhung der Löhne eintritt , sollen die Parteien gehalten
sein , aus der Basis von 1,01 Mk. , eine neue Lohnregelung festzusetzen .

Erklärungs�rist : 1. Juli , mittags 12 Uhr .

Verein der Berliner Buchdrucker und Schristgießer . Die Dffe -
renzen mit der Berliner Musikaliendruckerei ( Merkantildruckerei ) ,
Lindenstraße 16/17 , sind beigelegt . Der Gauvorstand .

Vertreter der Ortsverwoltungen und Mitglieder der Gesellen -
ansschüss « der Innungen und der Handwerkskammer . Am Montag
abend 7 ) 6 Uhr im Saal 1 des Gewerkschaftshauses , Engelufer 24/25 .
Zusammenkunft . „ Das Berussausbildungsgeseh " , Referent : Kollege
Walter M a s ch k e vom ADGB . Die Tagesordnung ist wichtig und
erfordert das vollzählige und bestimmte Erscheinen der in Frage _
kommenden Kollegen . Verbandsmitgliedsbuch und die von den Ge- �

werkschaften bzw . Jugendzentrale besonders zugestellte EinlÄrnng
legitimiert .

Metallkransporlarbekier aller ZNekallbekriebe .
Morgen , Sonntag , Uhr, im groben Saal de» Srwerischaftohansr », Sagcl .

nfer 24—25, Vollnersammlnng aller Betricbodeleglerten und Bc.
trirdooertrauenolrut « sowie Betriebsratzmitglicdcr . Alle gutrittsberechtiaten
haben Pünktlich zu erscheinen . Jeder Betrieb muh vollzählig »crtrctcn sein .
Mitgliedsbuch und Fuuttionärauswcis legitimieren . Mitglieder ohne Mandat
nehmen al » Säfte aus de » »alerien Platz . Deutscher Verlehr - b- nd , Seltiou 5.

Freie Sewerlschaftsjugeud . Heute ISth Uhr tagt die Gruppe Baumschulen .
weg: Erupoenheim Jugendheim Ernststr . IS. Brettspielabend . — Photo »
Amateure : Morgen , Sonntag , 8 Uhr , Tressen Bhs. Gesundbrunnen , Eingang

Per .rnau . Photoapoarat « nicht oergessen . — Bor -
19V4 Uhr, Im Gewcrkschaftshauo , Engeluser 24—25,
crussauebildungsgesctz . Referent Kollege Walter

-
Badslraße , zur ssahrt nach
anzeig »: Montag , 27. Iunr ,
Eaal l . Portrag : „ Das Bcrufsausbildungsgesctz . " Referent Kollcgl
Maschke vom ADBG . Zutritt nur mit Einladungsschreiben , Funrtionäraus ,
weis und Vcrbandsbuch .

Perantworilich iilr Politik : Bictor Schiff ; Wirtftbast : ®. Klingelhöscr ;
Gewerkschaftsbewegung : J. Stemer ; Feuilleton : St. 8. Döscher ; Lokales

und Sonstiges : Fritz Karstödt ; Anzeigen : Zh. Slockc ; sämtlich in Berlin
Berlag : Porwärts - Derlag G. m. b. H. , Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerel
und Berlagsanstalt Paul Singer u Co. . Berlin SW 88. Lindenstraße 5.

Hierzu l Beilage und „Uuterhaltuug und Wissen�.

Wenn Sie der Magen schmerzt ,
versuchen Sie dies !

Wenn Sie an Dyspepsie , schlechter Verdauung . Schmerzen nach
der Mahlzeit , Sodbrennen oder irgendwelchen anderen , von Säure
oder Gärung der Speisen herrührenden Magenbeschwerden leides so
gehen Sie zum Apotheker und kaufen Sie eine Flasche rein « Viserirte
Magnesia . Wenn Sie dann wieder Nahrung zu sich nehmen oder

Magenschmerzen verspüren , nehmen Sie einen halben Teelöffel voll
von diesem Mittel in ein wenig warmen Wassels ein und beobachten
Sie , wie schnell alle Schmerzen und Beschwerden verschwinden .
Chemiker erklären , daß der fast unausbleibliche Erfolg dieses Mittels
dem Umstände zuzuschreiben ist , daß die überschüssige Säure durch
Bsserirte Magnesia sofort unschädlich gemacht und die Gärung der

Nahrung augenblicklich gehemmt und auf diese Weise eine gesunde ,
natürliche Verdauung gefördert wird . Da dieses einfache Mittel un -
bedingt unschädlich und zugleich billig ist , sollt « es von allen , welche
Sparsamkeit mit der Erhaltung guter Gesundheit zu verbinden
wünschen , vorrätig gehalten werden .

3n jeder Apotheke in Pulver - und Toblettensorm zu AI. 1. 50 und
M. 3. 00 die Flasche .

« SsSSSSsA « » € « € « € € € € «

V Unseren verehrten Parteimitgliedern �

iifär9n . NarfieWittei
r ) die h- rzllckiftea Glftckwilnsch - K
Ö zur Sllberhochzeil . w
- S
W

Die Mitglieder der 134 . Abtlg . V
lSQgdiegMsese

OMMetallaiMi - lleM
Monumtenre and Selker ;

Montag , den 2? . Zn « i , abend » 7 Uhr .
im SiOaugssaal des verbandshoufes

Linienstr . LZ SS

Branchen Versammlung
der Elekiromonteure und Helfer .

Taqesordnung :
1. Bericht . 2. Branchenangelegenheiten

8 Berschisdenes
Witgiiedsbuch legitimiert .

Da « Gtscheinev aller Kollegen ist undr
dingle Pflicht .

Die Ortsverivallnaa

„ frcfly " - Sdimi�
Har Gr . FranHJurler Str . 87
Eigene Fabritt ! Spezialität : Handarbeit

_ Vorzeiger : 5 Proz . Rabatt ! | 3

Quedlinburg
die alte schöne Stadt

Kosten lo «a Auskunft d. Verkehrsamt

Tapeten
Linoleum

Größtes Spezialgeschäft
Gesundbrunnens

Robert Szillat
Kolonlestratte 9 11

Idüniig! iaalim . Hiir
kaufen nur [ 47

Zigarren , Marken -Zigaretten,
Rauch - und Kautabake

zu allerbilligsten Preisen bei

Fritz Idineider, AUentr . 28.

Verkäufe
Trotz Tellzahluna sofort Kinberwaaen .

Klavpwaaen . Kinberbetten . Metallbctten ,
Korbmöbel . Ball (Stellt Stonlfucter -
fttofte 47. •

»ezimalwagen . Tafelwagen , Gewichte
preiswert . Georg Wagner , Köpenicker -
strafte nur 71, Hof. Kein Laden , dafür
dillitzere Preist _ _ _•

lvllrt , »p- Rtihmaf chfnen gegen tz - Mart-
Wochenraten . Wlostt , Brunnenstrafte 18S,
»wischen Ziofenthalerplaft und Jnvali -
seustrage . RyrSfn 118.

! t ?kleiliun >jSsliiri <L, Vsscbe usw

Wenig getragene , teil » auf Seide ge-
arbeitete , erstklaflige Iackettanzllge , Frack -

nzllge , Smokinganzüge , Gehrockanzüge ,
Gabardine . Paletots . Bauchanzüge , für
jede Figur passend , außerdem hoch-
elegante neue Garderobe , von ersttlassi -
gen Schneidern gearbeitet , zu staunend
billigen Preisen im Leihhaus Lowicki,
Prinzenstrafte los , eine Treppe , «eine
Lombardware . '

Perleid hocheleganter Gesellschaft »
Anzüge . Leihhaus Lowicki. Prinzen -
ftrafie 105

Po » Kavalieren wenig getragen » so-
wie neue Herrengarderobe verkauft
fpohbillig Leihhaus Friedrichstrafte 2.
Keine Lombardwaru . '

verleih von hocheleganten Gesell -
fchaftsanzflgen . Rofenthalerftrafte 4,
Norden 6898. '

Wenige etttaaent Kavalieraarlxrob «
von Millionören Aerzten . Anwälten .
ssabeldaft billige Preis «. Gmvfrble
Taillenmäntei Paletots . Fracks . Smo¬
kings , Kehrockanzllge . Hofen . Geieg - n.
heitskäuie in neuer Garderobe . Weite .
ster Weg lohnend . Lothringerstrafte SS.
1 Treppe , Rosenthaier Platz . »

Wenig getragene Iackettanzüge . teils
auf Seide , ltz . —, Smvkinganzllge , Bauch -
anzllg «, Taillenmäntel , Paletots , stau -
nend billig . Gelegenheitskäufe in neuer
Herrengarderobe Leihhaus Rasenthaler
Tor , Linien strafte 208 —204, Ecke Bolen -
ihaler Strafte Kein » Sembardware _

*
«etteoverlauf : Reue «,751 19, - 1

Pr- chtooll - 22. 50! 27,50! «ettwäschei
Steppdecken ! T tili deckenl Inlett «! Alle »
spattbilligl Kein » Lombardwarsl
bau » Bru»N»nftraft » « .

Leib -

Wenig getragen « Frackanzllg «. Smo -
kinganziige , Gehrockanzüae , Iackettan -
zllge. Gabardinemäntcl , Gummimäntel ,
Tutaway - Anzüge Taillenmäntei , für
lebe Figur passend . Spezialität : Bauch -
anzllge , spottbMig . Halpern , Rosen .
thalerstrafte 4. erste Etage . '

Mode ? «

Massenpoften . Ruftbaumbos - tte , Kre»
denzen , Schreibtische , Sosaumbaue . Her-
abgesetzte Preise . Zahlungserleichterung .

nenallee 56. •Kamerling . Kastan
Patentmatratzen . Primissimch

tallbetten , Auflegematratzen ,
longues Walter , Stargarderstrafte
zehn. Spezialgeschäft .

Me-

aHtl

Teilzahlung . Küche», weift , lästert ,
farbig , emailliert , entzückende Muster ,
gediegene Ausführung , Garantie , An-
zahlung 13 Mark an, Wochenrats
3 Mark an, Freilieferung . Möbelschatz ,
Brunnenstrafte 160, Eisgang Anklamer -
strafte .

«oszertpian »,
billig , eventuell Zahlung :
Pianofabrik Steinmcver , ffriedrichstr
Vorderhaus 2 Treppen .

Flüg - lton , verkauft
Zahlungserleichterung .

cichftr . 16,

Linlpiaao », überaus preiswert . Piano -' - - ' "
nstraft .

-fabrik Link. Brunnenst 85.

~ : Fahrräder

Drei Mark Wochenrate , 15 Mark An-
zahlung , für ein »rstklasssae « Marken -
rad . Fahrradbau » ssenrrum Linien -
strafte neunzehn . _ _ __ _

tM wöchentlich » T- Ilzahlung , erst .
klasflge Fahrrad«. Fah »radhau » Elch,

Teilzahlnag . Riesenauswahl ! Dia -
manträder , Görickeräder , Opclfahrräder ,
Triumphräder , Multipletzräder , Wittler -
räder , Monopolräder , btldschöne Renn -
Maschinen , entzückende , schneliaufende
Ttraftcnrenner , sechsjährige Garantie ,
kaufzwangloser Lagcrdefuch . Fahrrad -
rahmen 18, —, Kassarädcr 38, —. Schlawe ,
Weinmeiftcrstrafte vier . *

1°

Sewperfahrräder . Teilzahlung , Wochen -
rate 8, —. Gutcrhaitene Damenfahr -
räder , Herrenfahrräder allerdilligst !
Fahrradhaus . Hasenheide achtundfünfzig .
am Kaiser - Fricdrich - Platz . '

Kaufgesuche
ssahngebiss «, Silbersachen . Sinn , Blei

Huecklilder , Goldschmelze Gbristiona !
Käpenickerstraftr 89 lAdalb -elltrafte ) . '

Unterricht
Prisatzirkel , Einzelunterricht . Kurz.

schrift . Maschincschreiben . Buchführung
Bücherrevisor Aulich . Sepdclstrafte 1,
Spittelmarkt . *

Verschiedenes
Lustkurort Tänucsberg i. Ober:

Station Rabbura . Zug Berlin —Mün
che». . Eilzüge halten . Pension Villa
Echloftberg . Inhaber Genosse Glied .
Im Heimatstil künstlerisch - behagllch ein -
gerichtet . Herrliche , waldreich « Land .
kchast. r
vier M°
bi « 1. i
Set langen .

ft. »Ute , reichlich » Verpflegung .
: Mahlzeiten . Vollständige Pension

1. Juli 4 Mark . Prospttt aus

llnm Sommeranserthatt emosiehli sich
Gaststätte Beercnbusch , Berkenbrück , In .
Haber L. Hofmann , bei ffürstenwalde ,

Vlihnfülj . l . . .1. V. H. - VV 1LI. | .
Bahnhof . Ausnahme auch größerer Gr»
sellschaftcn .

_ _ __ _ _ _ _

Lommcrwohnnng mit voller Pension
pro Tag 4 Mark 50 Pfennig . 10 Minu .
ten vom Bahnhof , schöne Lage, am
Wasser gelegen . Boot zur Verfügung .
Heinrich Duschka, Burgdorf , Spreewald
Nr. 218.

Verihietungen
Mietgesuche

Parte : genosse , kinderlos , oerheiratet ,
sucht großes Leerzimmer mit Küchen .
benutzunq oder andere Wobngelegenheit .
N. 14, . Vorwärts " , Müller strafte 34n. •

Arbeitsmarkt

. Stell ehangehole "
.

Tüchtiger

Kammer - und
Pressessdimied
für große Fassonschmledestßcke
sofort gesucht Werkswohnung
vorhanden .

Angebote unter 8. N. l> 8676 an

�la�UaseMMlnzV�Ier , Bef in N W6
P. 367i
Benin
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Scharmützelsee - Jürstenwalöe .

Auch das Land südöstlich von Berlin ist reich an Schön -
heiten . Berge , Seen und Wälder bilden den landschaftlichen
Schmuck der Gegend , die von jeher dem Wandersreudigen als be-
suchenswert galt . Vom G ö rl i tz e r Bahnhof oder von der
Stadtbahn ( in Niederschöneweide umsteigen ) fahren wir
über Königswu st erHausen und Storkow nach Bahnhof
Scharmützelsee . Sonntagskarte , die zur Rückfahrt auch von
Fürstenwalde berechtigt , III . Kluss « 3, — Mark , IV . Klasse
2,40 Mark .

Das branSenburgisthe Meer .

Schon vom Bahnhof bietet sich ein prächtiger Ausblick auf den

Scharmützelsee , von Fontane „ das brandenburgische
Meer " genannt . Wir übersckiauen ihn nahezu in seiner ganzen
Länge . Di « Wasserfläch « verschwimmt in der Ferne mit den Usern
zu einem dunstigen Gebilde , das weder Wasser noch Land mehr
erkennen läßt . Ueber 10 Kilometer ist der Scharmützel lang
und an seinen breitesten Stellen anderthalb Kilometer breit . Seine

Hauptausdehnung erstreckt sich von Nord nach Süd . Am nörd -

lichen Gesichtskreis ragen , von links nach rechts gesehen , die

Rauenschen Berg « , die Soldatenberge und die

Dubrowberge aus . � Der Scharmützel gehört zur Gattung
der Rinnenseen , die wir der Eiszeit verdanken . Die Schmelzwasser
des Eises , das im Norden die genannten Berge als Endmoräne

entstehen ließ , wuschen die mächtige Rinne auf ihrem Abfluß zum
südlich gelegenen B a r u t h « r Urstromtal aus . Mehrere Dörfer
liegen am See : so ouf dem Ostufer Radlow , Diensdorf und

P i e s k o w , auf dem Westufcr Wendisch - Rietz , Silber -
b e r g und Saarow . Hier saß das Geschlecht der Lösche -
b r a n d , deren einer — nach Fontane — in der Franzosen -

zeit de » See um 2 000 Taler als Meistbietender vom Staat kaufte
und die ganze Summe in lauter ihm selbst ausgezwungenen Bons
und Lieferscheinen auszahlte . Beim Nachzählen stellte es sich her -
aus , daß es nur 1 998 Taler seien . Darauf legte der pfiffige Junker

zwei blanke Taler zu , sodaß der ganze See damals für zwei Taler

verkauft wurde . Bei Wendisch - Rietz führt ein Kanal aus
dem Scharmützel zu den Storkower Gewässern , die
wiederum mit der Dahme in Verbindung stehen , sodaß der See

auch auf dem Wasserwege zu erreichen ist . Während der Sommer -
monat « verkehren Dampfer auf dem See .

Eigentliche Wanderwege gibt es in der Näh « des Schar -
mützelsees kaum : die Straße zieht sich immer in einiger Ent -

fernung vom See hin . Di « Silberberge und Saarower

Ziegeleigruben lassen uns Einblicke in die Schichtungen der Gesteine
unserer Heimat tun . Die tertiären , also voreinszeitlichen Ab¬

lagerungen sind durch den Druck der gewaltigen eiszeitlichen Eis -
Massen in ihrer Lagerung stark gestört worden . Die Schichten sind
gefältelt , verworfen , überkippt , zerrissen . Hieran läßt sich der un -
geheure Druck erkennen , mit dem das Eis auf dem weichen Unter -

grund lastete . Das Nordende des Sees wird von den Baulichkeiten
jener Landhaie eingenommen , die es hier so recht verstanden haben ,
ein schönes Fleckchen der Landschaft für sich zu ergattern und für
ihre Zwecke zu verändern . Automobilwege , Kurpromenaden ,
Wirtshäuser moderner Art tun ihr möglichstes , dem Ruhe - und
Erholungssuchenden den Aufenthalt in dieser Gegend zu verleiden .
Wer das Nordufer des Scharmützelsees vor 20 Jahren kennen
lernte , wird sich erschüttert abwende » von dieser kultivierten Gegend ,
die von jenen Mammoniten belebt wird , denen das Wochenende
bald nach dem Wochenanfang beginnt . Die Landhaie sind bemüht ,
noch weitere Landgebiete in allen Teilen der Umgebung Berlins ,
besonders schön gelegene Seeufer und Waldgelände , wegzuschnappen ,
um sie ols Wochenendgrundstücke zu oerpachten oder zu verkaufen .
Hierin liegt die große Gefahr sür die Allgemeinheit , die der an sich
begrüßenswerte Wochenendoedanke in sich birgt . Manch stiller Ufer -
pfad , manch verschwiegener Woldbcstand kann durch die Wochenend -
bewegung der Allgemeinheit verloren gehen und zum ausschließlichen
Besitz einiger weniger werden , wenn die zuständigen behördlichen
Stellen hier nicht rechtzeitig einen Riegel vorschieben und dem unter
dem Deckmantel der Wochenendbewegung drohender Bodenwucher
ein gebieterisches Halt zurusen .

Die Nauenschen Serge .
Vom Nordende des Scharmützelsees wandern wir auf

der Landstraße nach Nauen durch schönen Wald zu den Nauen -
s ch e n B e r g e n. Die Berge gehören einem Endmoränenzug an .
Ihr Kern ist tertiären Ursprungs . In jener Zeit entstand Braun -
kohle , die man jetzt abbaut . Im Tiesbaubetrieb wird die Kohle ge-
wonnen . Stollen führen in die Berge , um zu den braunen Schätzen
der Heimat zu gelangen . Unter der höchsten Kuppe der R a u e n -

s ch e n Berge wird die Kohle (57 Meter unter Tage abgebaut . Die

Kohlenflöze sind nicht sehr mächtig : dazu sind sie oft zerrissen und

von Verwertungen durchsetzt , gleich den Ablagerungen in den

Silberbergen und Saarower Ziegeleigruben , sodaß der
Abbau nicht recht lohnend ist . Berühmt sind die Rauenschen
Berge durch die M a r k g r a f e n st e i n e geworden , zwei riesige
Findlingsblöcke auf der Höhe des Berges . Wir wissen , daß dies «
Blöcke von dem eiszeitlichen Eis aus ihrer fernen skandinavischen
Heimat hierhergebracht wurden . In srüherer Zeit glaubte man
jedoch an andere Hcrkunftsmöglichkeiten der gewaltigen Blöcke
Man hielt sie auch für Ueberrefte älterer Gebirge , Trümmer der
Gesteine , die man im Untergrunde Norddeutschlands vermutete .
Auch Goethe teilte diese Ansicht . Bei den Markgrafen -
steinen befindet sich ein Vermejsungsgerllst . Sofern es noch be -

stiegen werden darf , sollte man nicht versäumen , hinaufzuklettern :
jedoch ist dies nur schwindelfreien Menschen anzuraten . E: n
prächtiger Rundblick lohnt die Mühe . Im Norden das Berliner
Urstromtal mit Fürstenwalde und dein dahinter aufsteigenden

Rand der Barnim - Lebuser Hochfläch «. Im Süden taucht
der gewaltige Spiegel des Scharmützelsees aus dem dunklen

Waldesgrün auf . Gen Ost erheben sich die Soldatenberge und die

Dubrowberge , während westlich sich das Urstromtal erstreckt ,
bedeckt von meilenweiten Wäldern : bei klarem Wetter sind die

Kranichberge bei Woltersdorf noch zu erkennen . In der

Nähe der Markgrafen st eine , deren größter vor etwa

hundert Iahren zersprengt wurde , steht der Steinerne Ti s ch ,
der aus einem abgesprengten Stück hergestellt wurde . Aus dem

größten Stück wurde die Schale vor dem Alten Museum in Berlin

gefertigt .

Nach Jürstenwalöe .
Vom Steineren Tisch führt ein Treppenweg hinab zur Straß «

nach R a u e n , das bereits 128S als R u w e n erwähnt wird . Die

einfache und kunstlose Kirche ist aus unbearbeiteten Feldsteinen
erbaut und zeugt daher von einem hohen Alter . Der Turm stammt
aus dem 15. Jahrhundert : er ist von einem Zinnenkranz gekrönt
und verleiht der Kirche etwas Wehrhaftes , wie wir es an diesen
alten Kirchen , die häufig Wehrkirchen waren , und den einzigen
Schutz der Dorfbewohner in kriegerischen Zeiten bildeten , oftmals
finden . Von R a u e n führt die Chaussee zuerst auf der Hochfläche ,
dann in mäßigem Gefälle in das Urstromtal und nach F ü r st e n -

walde . Ehe wir in die Siadt kommen , überschreiten wir die in

mehrere Arme geteilte Spree . Fürstenwalde verdankt den

gleichen erdgeschichtlichen Ursachen seine Entstehung , wie Berlin .

In beiden Fällen sind es die Flußarme , die das Ueberschrcitcn
erleichterten , zumal auch das Tal bei beiden Städten nur Verhältnis -
mähig schmal ist . Eine alte Handelsstraße führte von Süd nach
Nord hier vorüber . Außerdem wurden bei dem Vordringen der

Deutschen im 13. Jahrhundert in Fllrstenwalde die Waren , die

spreeaufwärts kamen , umgeladen und zu Land »ach Frankfurt
und weiter ostwärts geschafft . Von mittelalterlichen Baulichkeiten

zeigt Fürstenwald « nichts mehr , da die Stadt von mehreren
verheerenden Feuersbrünsten heimgesucht wurde . Das Rathaus
geht in seinen ältesten Teilen auf das 15. Jahrhundert zurück . Die

Do»ikirche wurde nach der Zerstörung durch die Hussiten im

Jahre 1432 neu erbaut . Von der alten Stadtbefestigung ist nur

noch «in Mauerturm vorhanden . Ein Gang durch die Stadt bringt
uns zu dein im Norden gelegenen Bahnhof . Jenseits der Bahn

liegt die Fabrik von JuliusPintsch . — Wcglänge etwa 26 knu

Dem Heöenken Rathenaus .
Vor fünf Jahren . . ♦ .

In der Königsallee , an einem knorrigen , leicht nach vorn

geneigten Baum steht ein vier Mann starker Posten des

Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold mit gesenktem
Banner den ganzen Tag . Vor fünf Jahren fiel an diesem Bauin

Walter Ratbenau . Ein Kranz mit schwarzrotgoldenen Schleisen ist
dem Andenken Walter Rathenaus gewidmet : „ Die Gauleitung des

Reichsbanners gedenkt des auf Vorposten gefallenen Kameraden . "

Am Baum , in dem heute noch die Kugein aus Kerns Maschinen -

pistole sitzen , hängt der Kranz , der später das Grab des gemordeten
Patrioten schmücken wird Von 8 Uhr am Morgen bis zum Abend

standen die Reichsbannerwachen . Das schwarzrotgoldene Banner der

Kameradschaft Wilmersdorf weht als mahnendes Zeichen über die

Straße . Bergetzt nicht die nationalistische Untat vom 21. Juni 1922 .

Besucher kommen und gehen . Manch einer nimmt den Hut ab , in

stillem Gedenken an ihn , den die Meute der Verführten ins Grab

hetzte , an Walter Rathcnau .

Am Grabe Walter NathenauS .

Arbeiterhäuser in der Umgebung des Grabes von Walter Raths -
nau , schwarzrotgold beflaggt , mit schwarzer Schleife daran , das ist
der erste Eindruck , wenn man nach Niederschöneweide
kommt . Tausend « von Rcichsbannerleuten . Taufende von Republi -
kanern sind versammelt . Als erster spricht , nachdem der Arbeiter -
sängcrbund den Gesang der Völker meisterhaft vorgetragen hott ?
und Fanfarensignale ertönt waren , für die Gauleitung des Reichs -
banners Redakteur N o wack . Im Anfang gedachte er der im letzten
Jahre verstorbenen Mutter Wolter Rathsnaus . Heute stehen wir ,
so führte er aus , an diefem Grabe nicht nur mit Schmerz um
Rathenau , den großen Führer , der auf Grund leiner Gaben viel -

Iu stark für dies Leben .
1] Von Iwan Heilbuk .

( Erstes Kapitel .
„ Ich mache Schluß , Herr Grahl . "
„ Guten Abend denn , Herr Uri . "

Grahl zog die elektrische Birne , die von einem grün -
gläsernen Schirm umgeben , über seinem Graukopf hing , tiefer

zu sich herab . Er beugte sich näher aufs Buch und zeichnete
mit dem Lineal zwei sorgfältige Linien , eine dicke und dicht
unter dieser die dünne . Seine Augen hinter den Brillen -

gläsern verfolgten mit Sorgfalt die Feder , und die Lippen
waren , mit einem Ausdruck von Behutsamkeit gespitzt . Die

Hände , von schweren Adern durchlaufen , zitterten leise . Als
er mit den Linien fertig war , wischte er mit einem Ausdruck
von Zufriedenheit über den grauen Schnurrbart .

Uri , ein dreißigjähriger Mann , breitschultrig , mit einem
dicken braunblonden Bart auf der Oberlippe , hatte inzwischen
in der Garderobe die Hände mit Bimsstein gesäubert , das

Jackett gewechselt . Er kam nun durch die lange Reihe
zwischen den leeren Pulten an dem Platz vorbei , wo Grahl
vor dem Buch stand , leise murmelnd addierte und schrieb .

„ Wir wären wieder die letzten . . sagte Herr Uri mit
einem Seufzer . Der Alte nickte und murmelte fort . „ Kom -
men Sie mit mir, " forderte Uri auf , „ Sie versäumen sonst
gew ' ß noch die Zeit Und Sie wissen , von welcher Wichtigkeit
die Versammlung ist , die heute abend zu den geplanten Ent -

lassungen Stellung nimmt . Nicht e i n Mann von unserer
Fakturenabteilung darf fehlen . "

„ Kann ich denn ? " fragte Grahl und ein Lächeln , das

beinahe schmerzlich zu nennen war . zog seinen schmalen Mund

in die Breite . „ Ich bin so entsetzlich im Rückstand mit meiner

Arbeit . Sehen Sie , jenen Haufen Fakturen habe ich geprüft
— und dieser Haufen bleibt mir zu prüfen übrig . Sie

bemerken , daß dieser der größere von beiden ist . Ich soll
bis zum dritten Oktober die Arbeit beendet haben , Sie wissen ,
bis dahin müssen die Rechnungen fertig zur Zahlung sein .
Also vier Tage . . . . Aber wie soll ich — wie kann ich —

wie werde ich fertig — wenn eben kein Wunder eintritt . .

. . Unmöglich . Herr Grahl . " sagte Uri entschieden , „ un -

möglich , daß Sie , als Mitglied der Angestelltenvertretung
fehlen . "

„ Ich kann aber . - - ich kann aber nicht . . . Sie sehen
doch selber . , , Mein Gott , ich will ja nicht leugnen , daß

ich den Kollegen durch das Mandat , das ich habe , verpflichtet
bin . Aber bin ich nicht noch fester an meine Verpflichtung
zur Arbeit gebunden , die mir die Firma bezahlt ? Sehen
Sie , ich gehe demnächst in die Sechzig . Und während meiner

ganzen Laufbahn an diesen Pulten , länger als sechsund ' wan -
zig Jahre , hat noch niemand Grund gesunden , zu sagen : Dieser

Grahl ist nicht so oerläßlich als man es wünschte . — Soll

mir das nun mit grauen Haaren zum ersten Male passieren ? "
Er machte ein « Bewegung , um die Brille besser vor ' s Auge
zu rücken , und schrieb . Nach einer kleinen Weile , indessen
Uri ihm stumm zugesehen hatte , sagte Grahl . als ob er alles ,
was er gesprochen , noch einmal bei sich wiederholt hätte .
gleichsam abschließend : „ Na ja . Das ist doch erklärlich — ? "

Darauf sagte Uri — und er versuchte dent ' icb . leinen
Worten Wichtigkeit zu verleihen : „ Erklärlich ? Erklärlich
wäre es mir , Herr Grahl , wenn Sie eine halbe Stunde vor

Beginn der Versammlung zur Stelle wären . Das wäre

erklärlich . "
Grahl blickte ihn an .

„ Nicht ich allein meine, " fuhr Uri fort , „ daß Sie . lieber

Kollege Grahl , mehr noch als irgendein anderer , Vorteil

finden , wenn heute Abend unsere Resolution stark und einig
herauskommt . "

„ Ich ? " Grahl riß die Brille herunter und starrte den

Sprecher erschrocken an . „ Ich ? Meinen ' Sie . . . ich ? " Und
mit einemmal flog das schmerzliche Lächeln um den Mund ,

es wollte sich unter dem grauen hängenden Schnurrbart
verstecken — aber Uri wußte bereits , daß Grahl ihn verstanden
hatte .

„ Ja . " sagte er , mit ein wenig schauspielerischem Affekt ,
. Sie und kein anderer . " Und scheinbar , um seinen werdenden

Sieg recht zu genießen , fügte er hinzu : „ Kommen Sie nun
mit ? "

Er hätte das nicht zu fragen brauchen , denn er sah , daß
Grahl in nervöser Eile die Papiere zusammenschob , das Buch

auf dem Boden gegen die Pultfeite lehnte und schnell leine

Utensilien im Innern verschloß . Er lief , vornübergebeugt ,
zur Gai�erobe , und als er in Hut und Ueberrock , aber mit

ungewaschenen Händen und ein wenig schnaufend , zurückkam .
rief er — es sollte Humor sein : „ So ist der Mensch ! Mich
hätte nichts vermocht , mein Pult zu verlassen , ols dieser
Gedanke an meine eigene Eristenz . Meinen Sie wirklich . "

fügte er leiser hinzu , „ meinen Sie wirklich , ich . . . ich befände

mich in Gefahr ? Aber , mein Gott , das ist doch unmöglich
zu denken ! Bin ich nicht siebenundzwanzig Jahre im Dienst ?

— Wir müssen den anderen Ausgang nehmen , um diese Zeit

hat der Hauswart das große Portal schon geschlossen . — Und

dazu bin ich Obmann der Angestellten Es ist doch unmöglich .
Ich bin nicht zu kündigen , wissen Sie ? Dafür sorgt unser
Ausschuß , nicht wahr — ich bin doch im Ausschuß , ich bin

doch immun ! "

„ Uin so wichtiger ist, " sagte Uri , „ daß Se Ihr Amt nicht
versäumen . — Da kommt eine Bahn ! "

Sie befanden sich auf der Straße , im Regen . Das

mächtige weite Haus , das nichts weniger als das Kontor
eines der größten Warenhäuser der Stadt vorstellte , lag wie
ein Schiff , in dem nur wenige Lichter brennen , mit seiner
Front in einer belebten Straße der Handelsstadt — aber die
Beiden waren durch die andere Ausgangstür in eine abseilige
Straß « gekommen . Sie hätten nötig gehabt , die Trambahn
zu nehmen , auch wenn der Herbsthimmel freundlicher und das

Pflaster weniger sprühend gewesen wäre — denn von der

Sanlt - Petri - Kirche schlug es achtmal . Auf acht Uhr war der

Beginn der Versammlung in einem Dorstadtlokal , in der

„ Krone " bestimmt . Das Innere des Magens war ziemlich
leer , im Herzen der Stadt schläft das Leben um diese Zeit .

Grahl war vom Laufen noch außer Atem .

„ Es ist eine Schande . " fing Urj an , „ acht hat es geschlagen .
Statt unser Recht , unser Arbcitsstundengesetz zu schützen ,
brechen wir es aus freien Stücken . "

„ Mas mich betrifft . " antwortete Grahl , während hinter
ibm an den Scheiben der Regen lief , „ ich gestehe , daß ich
mich trotz meiner Immunität nicht sicher fühle. ' Ich kann nicht
umhin , die Unzufriedenheit meiner Vorgesetzten recht gut zu
begreifen

"

„ Sie haben den schwierigsten Posten in unserer Ab -

teilung, " warf Uri ein .
Grab ! schwieg und blickte mit seinen nachdenklichen Augen

auf die Stiefclspitzen . „ Heute morgen kam ich wieder um
einige Minuten zu svät . Itz der letzten Zeit passiert mir das
oft , und unten am Eingang�vermerkt die Kontrolle sogar die
Zahl der Minuten . Ich bin gewiß , daß unser Bureauchef ,
Herr Karst , schon längst unserem Chef über mich einen

gewissen Bericht erstattet hat ? — Meinen Sie auch ? "
„ Es wäre leicht zu denken, " antwortete Uri , „ Karst sucht

förmlich Vorkommnisse , an denen er seine Ergebenheit für
Firma und Ehef demonstrieren kann . — Abe " bitte , erklä ' - en
Sie mir , Herr Grahl — warum verhindern Sie nicht solche
Unregelmäßigkeiten , da Sie doch wissen , wie Ihr Ruf unte -

ihnen leidet ? "

( Fortsetzung folgt '



leicht einzig fZhig war . die MSnner der Wirtschast fvr den neuen
Staat zu gewinnen . Er war der bewußte Gegner eines Stinne » .
Dem privatwirtschastlichen Egoismus stellte er den Sedanten der

Gemeinwirtschaft gegenüber . Was er und Friedrich Ebert für die

Rettung des Vaterlandes getan haben , wird unvergessen sein - <heut «
ernten diejenigen , die ihn «inst bekämpften , die Früchte seiner Ar -
beit . Nach vier Jahren Krieg und drei Iahren Bürgerkrieg wollte
er die Politik des Friedens , die Politik der Völkerverständigung .
Andere empfangen heute Nobelpreise , er aber war der erste , der in
Genua das große Wort sprach : „ Ich aber wünsche Friede , Friede .
Friede . * Die Gedenkrede hielt der demokratische Reichstags -
abgeordnete . Dr . Heuß , der zunächst an den Eindruck des Er -

schreckens erinnerte , den vor fünf Iahren die Tat des Hasses und
der Feigheit ausgelöst hatte . Rathenaus Leistung ist heute historisch ,
nicht mit dem Toten eingesargt , sondern überall dort lebendig , wo
fi « als Verpflichtung empfunden wird . Rathenaus Bild hat in
den letzten Jahren durch manche Aeußerungen eine Erweiterung
erfahren . Nüchternheit stand neben Phantasie , kühler Wille neben
beherrschter Empfindung . Die Etappen seines staatsmännischen
Wirkens find hier nicht zu erzählen , sie stehen in unser aller Ge -
dächtnis . Und in Dankbarkeit haben die Massen seinen Namen in
Seele und Bewußtsein aufgenommen . Und deshalb ehren wir heut «
den Toten , der als ein Opfer des Dunkels gestorben ist . „ Ich hatt '
einen Kameraden . . . * ertönte . Di « Häupter entblößten sich. Der
„ Sturm " von Uthmann schloß die Feier . Es darf erwähnt wer .
den , daß die Rathenau - Stiftung , die der Reichsregierung untersteht ,
ihr Eingangsschild in den letzten Iahren grün umkränzt hatte .

»
Die Reichsrsgierung hat am Freitag anläßlich der fünf

jährigen Wiederkehr der Ermordung Rathenaus an dessen
Grab einen Kranz niederlegen lassen . Es hätte i m
Sinne des Verstorbenen gelegen , diesen Kranz mit einer
schwarzrotgoldenen Schleife zu versehen . Das ist jedoch
nicht geschehenl

Am Freitagvormittag besuchten viele Reichstageabgeordnet « und
gegen Abend zahlreiche Reichsbannerkameraden das Grab dieses
meuchlings ermordeten Republikaners .

Unregelmäßigkeiten bei üer �öehak " .
Strafverfahren gegen den Direktor der Beamten »

Handels » und Kreditbank .

Bei der „ Behak " ( Berliner Beamten - Handels - und Kreditbank ) ,
einer Jnflationsgründung der altangesehenen Berliner Beamtenver .
«inigung , sind jetzt Unregelmäßigkeiten zur öffentlichen Besprechung
gekommen , die seit geraumer Zeit weiteren Kreisen der großen Be -
amtenvereine bekannt waren und deren Erörterung auch durch den
fristlos entlassenen Direktor Tzschoplik selbst veranlaßt
worden ist .

Die Berliner Beamtenvereinigung . die etwa S S 0 0 0 Mit -
pli ed « r zählt , ist bereits in der Vorkriegszeit gegründet worden
und stand damals unter der Leitung des Staatsmimsters a. D. Bosse .
Der Verein verfolgte bis zum Kriegsende in erster Reihe ideelle und
charitalive Zwecke , er gewährte Mitgliedern , die in Not geraten
waren , weitgehende Unterstützung und besitzt heute noch sehr er -
hebliche Wert « , auf Grund deren es der Vereinigung ohne weiteres

' möglich sein wird , allen Verpflichtungen nachzukommen . Augen -
blicklich wird die Organisation von Senatsprästdent a. D. o. Iokoby
geleitet . Im Jahre 1323 , in der Jnflationsoründerzeit , glaubte man ,
die ständig einlaufenden Gelder am besten dadurch wertbeständig
erhalten zu können , daß man ein Bankinstitut , die „ Behak * , grün -
det «, die mit einem 1323 recht bescheidenen Kapital ins Leben ge -
rufen wurde . Nach dem Willen des Aufsichtsrats sollten die Gelder
der Vereinigung in erster Reihe der Industrie zur Verfügung gestellt
werden , und zwar nur großen seriösen Unternehmungen , bei denen
die Bank kein Risiko einging . Zur Leitung der Bank wurde der
obengenannte Direktor Tzschoplik berufen , der bisher Angestellter im
Ein - und Ausfuhrkonnnisfariat war . Die Geschäftsführung
des Direktors Tzschoplik wird nun in einem Rundschrei -
den der Beamtenvereinigung als außerordentlich leichtfertig be -
zeichnet , so daß wegen verschiedener Unregelmäßigkeiten seine s r i st -
lose Entlassung erfolgt und außerdem bei der Staatsanwalt -
fchaft Antrag auf Strafverfolgung gestellt fei . Wie wir hierzu hören »
wird Tzschoplik vorgeworfen , daß er leichtsinnige Kredit -
geschäft « mit treditunwürdigen Unternehmen gemacht Hab «, wo -
bei er sich übrigens auch mit der Stein - Bank Kutisker eingelassen
haben soll , ferner soll er sich der Untreue und des Betrugs ,
falscher Buchungen in den Geschäftsbüchern usw . schuldig ,
gemacht haben . Auf die Anzeige gegen ihn sind mehrere Strasoer -
fahren eingeleitet ivorden , und zwar steht erstmalig Termin vor dem
Schöffengericht Berlin - MItte am 14. Juli an . Gegen seine fristlose
Entlafsimg hat Tzschoplik protestiert und die Bank auf Zahlung
seines Gehalts verklagt , Ist aber damit abgewiesen worden . Ferner
hat der fristlos Entlassene öffentlich schwere Angriffe gegen die Be -
amtenvereinigung und die Bank erhoben , so daß gegen ihn «ige
einstweilige Verfügung auf Unterlassung derartiger Behauptungen
beantragt wurde . In dem Termin hatte Tzschoplik erklärt , daß er
von weiteren Veröffentlichungen absehen wolle , hat sich dann aber
nach Zurücknahme des Amrogs auf einstweilige Verfügung nicht an
dieses Versprechen gehalten .

Die Angelegenheit , die in Beamtenkreisen großes Aufsehen her -
vorgerufen hat , dürfte durch das Gerichtsverfahren gegen den ent -
lasienen Direktor ihre restlose Klärung finden . Was die Verlust «
betrifft , die die „ Behak " durch die Geschäftsführung Tzschopliks er -
lttten hat , so beliefen sich diese anfangs auf etwa 133 303 M. , konn¬
ten aber in der letzten Zeit durch günstige Abwicklung verschiedener
Geschäfte erheblich herabgemindert werden . Di « Bank selbst soll nach
Erledigung aller Verpflichtungen eingehen .

Gautag des Berlin - Brandenburger Reichsbanners
Heute ' beginnt in Frankfurt a. d. O. der Gautag des Gaues

Berlin - Brandenburg des Reichsbanners Schwarz - Rot -
Gold . Für heut « Abend sind in Frankfurt Begrüßungsfeiern n. a.
«in Festakt im Stadttheater , bei dem der Bundesvorsttzende Otto
Hörsing sprechen wird , oorgesehen . Am morgigen Sonntag
finden Führerbesprechungen , sportliche Veranstaltungen und am Nach -
mittag um 4 Uhr im Stadion ein großer Aufmarsch de «
Reichsbanners und ein Festakt statt , bei dem Bundesvor -
sitzende Reichstogsabgeordneter Wels , Landtagsabgeordneter
Riedel und der Vorsitzende der Berliner Zentrumspartei , Rektor
Kellermann , sprechen werden .

Gro�autos und Motorraddroschken verschwinden .
Bei der Reorganisation des Berliner Autodroschkenwesens hat

man in den letzten l ' /s Iahren genügend Erfahrung gesammelt , um
festzustellen , welche Typen sich besonders für den «erliner Verkehr
eignen . Es hat sich herausgestellt , daß sowohl zur Beguemlichkeit
für die Fahrgäste wie auch bei Abwicklung des Straßenverkehrs den
mittelgroßen Wagen der Vorzug zu geben ist . Es werden darum in
einiger Zeit die M o t or r a d d r o f ch k e n , die kleinen Hanomag -
Droschken , wieder aus dem Verkehr oerschwinden . Sie haben in be -
zug auf Betriebssicherheit und Rentabilität die an sie gestellten Hoff¬
nungen nicht erfüllt . Da sowieso eine neu « Zulassung von Wagen
nicht möglich ist , kommt eine Neueinstelluna für keine Kategorie in
Frage . Die Besitzer der Kleinkrafträder erhalten kein « Kon -
zeiston »nehr für ein neues Rad , wenn das alte außer Betrieh «efetzt
wird . Dagegen haben sich die elektrischen Kraftdroschken
sowie die kleinen Wagen , die zum Kleintarif fahren , sehr gut be -
währt . Ebenso wird keine Erlaubnis gegeben , eine G r o h k r a f t >
drosch ke , die zum Großtarif fährt , durch eine ander « Großtraft -
droschke zu ersetzen . Es steht aber dem Besitzer frei , soweit er selbst
den Betrieb weiterführt , einen Wagen zum Mittel - oder Kleintarif
dafür laufe » zu lassen .

Gefährliche Indiskretionen .
Verantwortungslose und verantwortnngbewußte Journalistik .

Die Borgänge bei der Begebung der IliO - Millionen - Anleihe
Berlins lenken den Blick auf die Frage journalistischen Ber -

antwortungsbewußtseins . Die Zeitungen , die am

Morgen vor dem Abschluß die Einzelbedingungen des An -

gebots des Bankhauses Schroeder mitteilten — in Balkenform und

Fettdruck auf der ersten Seite — , mußten wissen , daß sie mit

dieser Wiedergabe unter Umständen die gesamte Anleih « auf der

erwähnten günstigen Basis gefährdeten und damit den Jnter -
esien der Stadt Berlin einen schweren und nicht wieder

gutzumachenden Schaden zufügen konnten . Ob sie das

Angebot durchkreuzen wollten , mag dahingestellt bleiben . Jeden -

falls wußten sie , daß die Mitteilung auf einen Vertrauens ,
b r u ch beruhte , und hätten mit ihrer Wiedergabe zurückhalten
müssen , bis jede Schädigung der Interessen der Stadt auoge -
schlössen war .

DI » Angelegenheit ist von grundsätzlicher Bedeutung . Die
Sozialdemokratie ist von jeher dafür eingetreten , vatz öffent ,
liche Interessen auch öffentlich verhandelt werden und daß In
der Oeffentlichkeit auch vor der Entscheidung darüber d i » k u 1 1 « r t
werden soll . Wenn wir heute schon in einer idealen Gesellschaft »-
ordnung lebten , so könnte dieses Prinzip ohne jede Ausnahme als
Norm aufgestellt werden . Innerhalb der kapitalistischen
Wirtschaft , der auch unsere Kommunalpolitik noch unterworfen
ist , gibt es aber Grenzen der Oeffentlichkeit , die nicht überschritten
werden dürfen , wenn die Interessen der Allgemeinheit , der
Bevölkerung , der vtadt nicht gefährdet werden sollen . Diese
Grenzen liegen dort , wo geschäftliche Absichten der Stadt durch eine
vorzeitige Beröfsentlichung dem Privatkapital die Möglichkeit
« ine » vergrößerten Gewinnes geben würde , daß also
die in der Stadtverwaltung vertretenen Interessen der A l l g e -
m e i n h e it gerade durch die ösfentliche Behandlung des Projekt »
g e s ch ä h i g t werden könnten .

Der vorliegende Fall ist ein Schulbeispiel dafür . Er

steht aber nicht allein , er wird durch ähnlich « Vorkommnisse
in allerjüngster Zeit ergänzt , und darum ist e» an der Zelt , gegen
diese Indiskretionen auf Kosten der Stadt entschieden Front
zu machen .

In der Donnerstagsitzung der Stadtverordnetenversammlung

erörterte der deutschnationale Pfarrer Koch des langen
und breiten das Projekt des Strahendurchbruchs Straus -
berger Platz — Alexanderplatz . Er beschwerte sich
darüber , daß der Magistrat eine Reihe der in Betracht kommenden

Grundstücke beretts angekauft habe , ohne vorher der Oeffentlichkeit
davon Mitteilung zu machen . Weiß ein deutschnationaler Kommu -
nalvosstiker wirtlich nicht , daß die vorzeitige Veröffentlichung eines

solchen Planes die Grund st ücksspckulation zu prositablen
Käufen veranlassen würde ? Weih er nicht , daß selbst jetzt noch die

öffentliche Diskussion dieses Projektes die Stadt unter Umständen
um Hunderttapsende schädigen kann ? Und wenn er es

weiß , hat er den M u t , eine solche Schädigung der Allgemeininter -
essen vor der Berliner Bevölkerung zu vertreten ?

Aehnlich lagen die Berhöltnisse bei dem Projekt der direkten

Durchführung des Mittellandkanals von der Spandauer
Schleuse bis zum Westhafen . Roch ehe der Magistrat die gesamten
Grundstück « tn seiner Hand hatte , veröffentlichte ein Teil der Presse
die Einzelheiten des geplanten Durchbruchs , während sich die ihrer
Verantwortung bewußten Zeitungen mit allgemeinen Angaben be -

gnügten .
Ein typisches Beispiel dieser Art von Journalistik gab auch die

„ Rote Fahne " , als sie aus einer Sitzung des Gesellschastsaus -
schusies die Details des Geschäftsabschlusses der Aboag ,
die ihr durch Bertrauensbruch bekannt geworden waren , mitteilte
und daran eine Kritik der Geschäftsführung und insbesondere der

Gewinnverteilung anknüpfte — in demselben Augenblick , in dem die
Stadt gewillt war , die Omnibusgesellschaft in ihre übrigen V>ee -

tehrsunternehmungen einzugliedern . Auch hier hätte die Indis -
kretion zu unübersehbaren Schädigungen der Stadt und der Bevölke -

rung führen können .
Daß Vertrauensbrüche — auch in Sitzungen , deren vertraulicher

Tharakter ausdrücklich vereinbart worden ist — immer möglich sind ,

beweisen die hier gestreiften Vorkommnisse . Um so mehr ist ee an

der Zeit , die Presse , die sich ihrer Berantwortung gegenüber der

Allgemeinheit bewußt ist , daran zu erinnern , daß die Sucht nach

„ Aktualität " auch ihre Grenzen hat , und daß es schlechterdings

nicht verantwortet werden kann , wenn um einer aktuellen Neuigkeit

willen die Interessen der Stadt und der Allgemein -

heit leichtfertig aufs Spiel gesetzt werden .

Nieser sie Versicherungsprämie !
Unter der Anklage des Mordes an Frau und Sohn .

Am 2S. Juni beginnt in H a r b u r g a. d. S. «in Prozeß , der

wohl in der Lage ist , Aufsehen zu erregen , da er an den Fall Marek

in Wien erinnert . Der 53jährige Kaufmann , Inhaber eines Schuh .

Warengeschäfts , David S t r a s s e r ist angeklagt , im Februar 1323

seine Frau und im November 1326 seinen 14jährigen Sohn Kurt

durch Revolverschüss « getötet zu haben . Dos Motiv zu

diesem Verbrechen soll der Wunsch geivesen sein , die Derstch » .

rungsprämie zu erhalten .
Nach dem Tod « der Frau hatte Strasser wirklich 23 333 M- aus ,

gezahlt bekommen und das Geld zur Begleichung eines Teils setner
Geschäftsschulden verwandt . Er befand sich damals in finanzieller
Bedrängnis . Di « Bersicherungssumme nach dem Todes des Sohnes
hatte er nicht erheben können ; er wurde 13 Tag « nach dessen Der -
cheiden v e r h a s t e t. Laut Bertrag mit der Versicherungsgesell -
chast wären die 2503 Dollar —- so hoch war die Leiiichcrung ».
umme , die auf den 14iShrigen Kurt lautet « — überhaupt nicht dem

Vater zugefallen , sondern seinem jüngeren Sohne Egon . Strasser
b e st r e i t e t mit aller Emschiedenhe » � die Schuld am Tod « von

Frau und Sohn zu tragen ; sie seien beide Opfer von Un -

g l ü ck s f ä l l e n geworden . Also Doppelmord oder tragische Ver -

ketwng von Umständen ? Hierüber werden Harburger Richter in
der viertägigen Gerichtsverhandlung zu entscheiden haben . Es sind
etwa 43 Zeugen geladen : der Prozeß findet unter Bopsitz von

Landgerichtsdtrektor Böttcher im Rathaus statt . Di « Anklag « wird
von dem Oberstaatsanwalt Fitschien in eigener Person oertreten :
als Verteidiger fungiert der Berliner Rechlsanwalt Dr . Klee .

Die „ Unglücksfälle " , wie sie Strasser bezeichnet , erscheinen
eigenartig genug . Im Februar 1326 wurde auf Veranlassung
Strassers von seiner Hausangestellten der Arzt geholt . Dieser fand
die Frau mit einer Einschußöffnung auf der Brust tot auf
de m L e t t. Strasser erzählte , sie habe ihm . als er im Begriff stand,
sich in das Geschäft zu begeben , den Revolver gereicht und da sei

plötzlich der Schutz losgegangen . Das Ermittlungsverfahren verlief

ergebnislos . Beweise für eine Schuld Strassers tonnten nicht er -

bracht werden ; niemand traute dem liebenden Ehemann ein « ähnlicbe
Tat zu. Auch der Gedanke an einen Selbstmord schied aus ; so

blieb nur die Bermuwng , Frau Srrasser sei tatsächlich das Opfer
eines tragistchen Unfalls geworden . Was passiert denn auch nicht
alles im Leben !

Im November 1326 geschah aber in der Familie Strasser nn

neuer Unglücksfall ; diesmal war es der 14iShrige
Kurt , Strassers Erstgeborener , der durch einen Schuß tödlich ver -

letzt wurde . Der Bater erzählte , daß sein Junge gerade dabei war ,

für ihn , der Magenkrämpfe hatte , aus dem Schrank ein « Wärmflasche

zu holen , als ein Schuß kracht «: der Knabe wird wohl beim

Suchen die in «in Tuch gehüllte Pistole erfaßt und sie durch ein «

ungeschickte Hantterung auf sich abgedrückt haben . Kurt , der schwer -

oerletzt ins Krankenhaus gebracht wurde , jedoch bei Besinnung ge -
blieben war . bestätigte bei seiner Vernehmung die Schilderung des

Daters . Der Jung « starb am gleichen Abend . Gegen Skrasser

wurde dos Ermittlungeversahren wegen Mordes an seiner Frau und

seinem Sohne erössnet . Die Anklag « lautet jedoch nicht nur aus

zweifachen Mord , sondern auch auf versuchten Mord an

beiden Knaben . Eines Morgens war nämlich in der Nähe

der Betten der Knaben im Ziipmer , in dem auch der Bater schlies ,

Feuer entstanden . Die Staatsanwaltschaft ist der Ansicht , daß das

Feuer von Strasser mit der Absicht angezündet worden sei , sein «

Söhne zu töten . .
Der Prozeß verspricht psychologisch iuteressant zu » erden . Ueber

seinen Verlaus werden wir berichten .

Ueberfall im Stadtbahnzug .
Große Aufregung gab es tn der veroangenen Nacht gegen

12H Uhr in einem Stadtbahnzug auf der Strecke zwischen
der Iannowitzbrücke und dem Alexanderplatz .
Aus einem Abteil 3. Klasse ertönten gellende Hilferuf « . Die

Fahrgäste , die in großer Aufregung aus den anderen Abteilen her -

beieilten , fanden ein « IVjährige Arbeiterin und einen Arbeitsburschen

S . aus Neukölln , der jetzt versucht «, auf offener Strecke den Zug zu

verlassen . Man zog die Notbrems « und bracht « den Zug zum

Stehen . Wie die Zugbeomten und die Fahrgäste feststellten , war

das junge Mädchen auf der Heimfahrt von seiner Arbeitsstelle ein -

geschlafen . S . hätte ihr gegenübergesessen und sie unsittlich berührt .

Er wurde festgenommen und der Polizei übergeben .

Aufnahme in die Förderklasfeu .
Demnächst finden wieder Prüfungen derjenigen Schüler

statt , die zu Michaelis 1327 zur Aufnahme in dl « Fördertlassen des

Köllnischen Gymnasiums und der Koempf - Real -
schule m Dorschlag gebracht werden . In Frage kommen begabt «
Schüler der 2- dk- Klasse . Geeignete Knaben sind bis spätestens
24 . August 1927 namhaft zu machen . Li « Meldungen sind an da »
Bureau des Bezirksschutausschusses Berlin 1 bis 6 zu richte ». Für

jeden Schüler ist ein Fragebogen zu benutzen , der vom Schul -

arzt und dem Lehrer auszufüllen ist . Auf Antrag werden bei fest -

gestellter Bedürstiateit Freischule und freie Lernmittel gewährt .

soweit die seinerzeit geltenden Grundsätze dies zulassen . Die Ent -

scheidung hierüber trifft der B- zirksschulauoschuß Berlin 1 bis 6.

Auf keinen Fall darf den Kindern oder Eltern Schulgeldermäßiqung
oder Lernmittelfreiheit zugesagt werden . Der Lehrgang der Klasse

de » Köllnischen Gymnasiums teilt sich nach zwei Iahren in «ine

gymnasial « Abteilung mit Griechisch ( von 0 2 an auch Englisch und

Hebräisch ) und eine realgymnasiale Abteilung mit Englisch . Er

fordert in sechs Iahren bis zur Reifeprüfung und vermittelt eine

Bildung , die für akademische Berufe vorbereitet . Die Kaempf - Real -

schule führt in drei Jahren bi - zum Reifezeugni « für Obersekunda .
Der Zögling kann dann ins Leben treten , hat aber auch Anschluß

an die hiesigen Oberrealschulen , die ihn in drei Iahren bis zur Reife -

Prüfung bringen .

Gemeinsamer Areltod zweier Freundinnen . Gemeinsam in den

Tod gegangen sind «in « 37 Jahre alte Frau Henriette G e n z l i n

au » der Alexanorinenstraße 16 und eine 34 Jahre alte Frau Anna
R e i m a n n , die am Waterlooufer 3 wohnte . Beide waren mit -

einander befreundet . Die eine ist geschieden , die andere lebte von

ihrem Manne getrennt . Gestern , Freitag morgen , erhiell eine Nach -

barin der Frau Genzlin durch die Post einen Brief von ihr , tn dem

sie mitteilte , daß sie und ihre Freundin �
beim Eintreffen des

Schreibens tot in der Wohnung liegen würden . Kriminalbeamte

öffneten die Wohnung und fanden die Ankündigung bestätigt . Die

Räume waren mit Gas gefüllt . Frau Genzlin lag regungslo » im

Bett , Frau Reimann angekleidet auf dem Fußboden . Beide

waren tot .

Mutter und Sind überfahren . Ein folgenschwerer Derkehrsun -
fall ereignete sich gestern nachmittag vor dem Grundstück Friedrichs -

berger Str . 27. Li » 34jährige Frau Erna Sauer aus der Frie -
denstraße 43 wollte hier mit ihrer fünfjährigen Tochter
Ursula den Fahrdamm überschreiten , als in schneller Fahrt ein

Geschästsauto herannahte und beide überfuhr . Die Benin -

glückten fanden im Krankenhaus am Friedrichshain Aufnahm « . Die

Schuldfrog « ist noch ungeklärt .

Unglücksfall beim Segeln . Au » der Havel gelandet wurde gestern
abend in Spandau die Leiche des 33 Jahre alten Schlossers Otto
B l u h m aus der H u s s i t e n st r a ß e 57. Die Nachforschungen
der Polizei ergaben , daß Bluhm am Mittwoch nachmittag sein dem
Pionierübungsplatz gegenüber vor Anker liegende « Segelboot auf -
suchte . Um 4 Uhr bestellte er bei einer ihm bekannten Frau , die

auf dem Laubengeländ « des Platzes eine Schankwirtschaft betreibt ,
eine Tasse Kaffee , ging dann weg , kehrte aber nicht zurück , um sie zu
fainten . Die Frau wartete eine Stunde vergeblich , ging endlich nach
dem Wasser , sah aber nur das Segelboot und von Bluhm keine
Spur mehr . Wahrscheinlich hat der Mann beim Setzen dxr Segel
vom Großbaum einen Schlag erhalten , der ihn über Bord warf .
— Noch nicht gefunden ist die Leiche eines jungen Mannes , der am
Donnerstag abend um 6 Uhr von der Charlottenbrücke in Spandau
in die Havel sprang und ertrank , obwohl man ihm noch den
Rettungsring zuwarf . Der Ertrunkene ist noch nicht bekannt und
kann auch nicht beschrieben werden . Mitteilungen an die Bermißten -
zentrale im Polizeipräsidium .

Rettungsübung der Wasserfporlvereine . Am Sonntag , dem
26. Juni , findet auf dem Müggelsee am Rahnsdorfer
Gemünd « der Müggelfpree ein « Rettungsübung der Rettungs -
«esellichaft der Wassersportvereine von Berlin und Umgebung statt .
Die Uebung soll das Kentern und Bollschlagen von Sportbooten
zeigen und die Rettungsarbeiten dabei . Man will vor allem zeigen ,
daß viel Unglücksfälle auf dem Wasser durch sportgerechtes Verhalten
verhindert werden können . Oberregierungsrat Utpolt , der Dezernent
für Wasserstraßen im Reichsverkehrsministerium , hat das Protek -
torat übernommen . Die Tätigkeit der Feuerwehr erfolgt unter Auf -
sicht des Branddirektors Hammer .

Zn der Berliner Slodtbibliolhek bleibt die Dücherausgabe
vom 18. Juli bis 31. Juli einschließlich wegen Revisionsarbeiten
und Reinigung geschlossen . Die Rückgabestelle bleibt geöffnet .
Die Bücher sind gemäß § 7 der Leseordnung spölestens am Fällig -
teitstage abzugeben . Der Lesesaal ist werttägtich von 43 — 21 Uhr
geöffnet .

Übler Mnndgenseb IHIS
- - - -- - - - - - - kos Idjönfie Sink

lttzvetdiSchSv .

_ _ _ __ _ _ __ _ _ _ _ __ __ _ _ _ _ _ __ _ ___ _ _. � _ __ _ _ _ _ __ _ _ _ _plci� »
leitlflet Benuzunz der dafür eigen » loiistruierien <' lil «r <nI - »iii . J ! ahu -
blirste mit gezahniem Borstenichnili . ssaulcnde Soeiierelle in den Zahn -
iwischeniäumen als Ursache de » üblen Mundgeruchs werden gründlich damil b »
leAai . verlachen Sie e» »unächll mit einer Tube zu S0Ps . « ' hlorodont «
Zahnbit tute für Kinder 70 Ps. , für Damtn Mk. 125 iweich « Borsten ) , für
Ptnen Ott 1. 85 ( horte Borsten ) . Nur echl in blau�rtui « LlWaaä . acttll . a mit
der tlusschnst „ Cblorodoot " , Uederall zu habe ».



der Wiener Gattenmoröprozeß .
Die Angeklagte : Eifersuchtsmord ist straffrei .

Men . den 24. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) In der heutigen
Verhandlung wurde u. a. der Voter der Angeklagten ver -
nemmen . Einnial erkrankte sie als Kind an Diphterie und an -
schließend an einer Gehirnhautentzündung . Es war ein Wunder ,
daß sie damals gerettet wurde . Die Angeklagte war immer sehr er -
regbar und von einer Wahrheitslieb «, ' die geradezu an Respekt -
losigkeit grenzte . Die eiste Ehe war ganz normal . Es gab nur
kleine Disferenzen . Später wurde der Sänger R e u m a n n ver -
nommen , «in Freund Grosavescus . Er gibt an . daß sich G. einmal
beschwert habe , daß er durch seine Ehe in seiner tun st -
lerischen Laufbahn gehemmt werde . Etwa zwei Wochen
vor dem Mord habe Frau G. gesagt , wenn sie ihren Mann Zlrm in
Arm mit einer anderen Frau sehen würde , würde sie ihn erschießen .
Es würde ihr dann bei Gericht gewiß nichts ge -
schehen , Eifersuchtemord sei straffrei . Die Angeklagte
bemerkte , daß das damals keine ernste Auseinandersetzung war .
Den ganKen Nachmittag wurden eine ganze Reihe von Zeugen ver -
nommen , die die Ereignisse kurz vor oder kurz nach der Tat schil -
dcrten . Der Prokurist des Vaters der Angeklagten erzählt , am Tage
der Tat sei die Kanzlei telephonisch angerufen worden , im Hause
Grosavescus sei groß « Aufregung , der Vater mächte doch hinkommen .
Dann rief das Kind an und erzählte , es ginge sehr wüst zu und
rief auf einmal plötzlich aus , daß ein großes Unglück ge -
schehen sei. Als der Vater hinkam , saß Frau G. ganz gebrochen
da und stierte wirt - und tränenlos vor sich hin . Dann wurde ein «
Reihe von Hausangestellten vernommen , die aber nichts wcsent -
liches zur Tat zu sagen hatten . Die Köchin sagte , daß Frau G.
einen Selbstmord begehen wollt «, aber von ihr davon abgehalten
worden sei . Die Dienstmädchen erzählen all «, daß sie gut behandelt
worden seien , die Frau sei nur sehr nervös gewesen . Dann
wird ein Brief oerlesen , den Frau G. aus dem Untersuchungs -
geiängnis an den Untersuchungsrichter geschrieben hat , worin si « sich
beschwert , daß man ihr kein Papier gebe und daß man ihr nicht
erlaube , sich frei zu verteidigen , sondern ihr nur gestatte , auf Fra¬
gen zu antworten . Darauf wird nochmals die Schwester Olga
Grosavescu vernommen . Sie sagt , daß Frau G. sehr eifer .
süchtig gewesen sei, daß aber der Grund zur Tat weniger in der
Liebe zu ihrem Mann gelegen habe , sondern vor allem in ihrer
grenzenlosen Eigenliebe , weil sie im Vorder -
grund stehen wollte . Sie habe auch oft Drohungen ausge -
stoßen und die Zeugin hat einige Wale Prügeleien gesehen , wo
von beiden Seiten geprügelt wurde .

Morgen um 6 od « r 7 Uhr abends erwartet man das Urteil .

Dammbruchkataftrophe bei Böhlen .
Leipzig . 24 . Juni . ( TU. ) Auf dem staatlichen Braun -

kohlenwerk Böhlen hat sich heute früh ein Dammbruch er -
eignet , durch den die Dörfer Lipp « ndorf und Spahnsdorf besonders
in Mitleidenschaft gezogen wurden . Ueber die genannten Dörfer «r -
gössen sich große Schlammassen , die etwa 1H Meter hoch in den
Häusern stehen . Die Bevölkerung mußte sich in die oberen
Stockwert « flüchten , soweit sie die beiden Ortschaften nicht
überhaupt verlassen hat . Die zweijährige Tochter eine ?
Bergarbeiters aus Spahnsdorf ist in den Schlammassen erstickt .
Der Berkehr ist vollständig unterbrochen . Eine Rettungsaktion ist
eingeleitet worden .

Parteinachrichten
Iinl «nd »»ge » für dies « Rubrik fiud
verli » S « 6*. Liudeuitraß » ii.

für Groß - Serlin
stet » au du» Beifirktsekretarist
i . Sri . I Treu , recht », iu richte »

t . »r «i » Mitte , »i - ienigen Eenolslnncn und Senvgen , «eiche Ilch dein
Arbelter - Samdriter - Äund zur Sammlung zur Bersitgung gellen ,
gebeten , (ich heute , Eonnubend , iö . Juni , SO Uhr, im Lokül iSvriae , Man -

chi - ienigen Genossinnen und Genossen . . Ws _
- Bund zur Sammlung zur Bersitgung stellen , werden
e<

ufil
Jeu

_ _ _ _ _ _ _ _ _sin, Echulstr . If , Eck« Ruheplatzstrab «, zur Sntgegcnnohm «
von Aueweisen und Armbinden . Mitgliedsbuch ist al » Legitimation mit -

ieuffelstr . S7, einzufinden .
Arci » Wedding . Keule , Eonnabend , SS. Juni , tsi' ch Uhr , treffen stch alle
Helfer und Sklferinncn für die Sammelaktion de» Arbeiter . Samariter .
Buundes bei Bcllin , E>

iudringen.lrei » Prenzlauer Berg . Alle Genossinnen und Denosien , die sich an der
Sammlung sllr den Arbeiter . Eamarilcr . Bund beteiligen , melden sich heute ,
Sonnabend , SZ. Juni , ad 19 Uhr oder Sonntag , 2«. Juni , ab 7 Uhr Im
Lokal Mielke , Lochen «! Str . 5—0, beim Gcnrssen Eiedner .

7. Kreit llharlettenburg und Spandau ! Juristische Sprechstunde heute . Sonn .
abend , Tb. Juni , von 17 bis 18 Uhr im Jugendheim Zivstncnstr . 4. —
Alle Genossinnen und Scnosien . die stch an der Sammlung des Arbeiter -
Eamaritcr - Bunbe » beteiligen wollen , treffen stch Sonntag , So. Juni , 10 Uhr,
im Jugendheim Rostnenstr . 4.

17. itrei « Lichtenberg . Di« strelsvorstandsmitglieder und Mitglieder de»
Bildungoausschusie ». die sich am Sonntag um 13 Uhr bei Schoncrt ein -
finden wollen , wollen chle stahl der Personen beim Genossen Richter ,
Vorhagener Str . 82, bi » Sonnabend , 1« Uhr, anmelden , — stur Sin -
leitung der Sammelwoche des Arbeiter - Samariter - Vundes haben die Ab-
tiilungen 114 di « 119 je drei Mitglieder heut «, Sonnabend , 23. Juni ,
20 Uhr , iu da » Lokal von Rothorf , Rigaer Str . 9p, zu delegieren .

heule , Sonnabend , 25 . Juni .
». Abt . All « Genossinnen und Genossen , die stch an der Sammlung de»

Arbeiter . LamarUer . Bundc » beteiligen , treffen stch 19 Uhr bei Lausch,

an der Aeier de«
nnabend , 23. Juni ,

vredow - . Eck« Wiclesstrab ».
Achtung , SPD. . Alt,Land »dcrg ! Wegen der Beteiligung

Reichsbanner » in Frankfurt a. d. O. fällt di« am So
fällige Monatsverfammlung au».

Morgen , Sonnlag . 2S . Zuni .
2. Abt . Die Genossinnen und Genossen treffen stch zu» Tetlnadme am «frei ».

Curn - und Sports , st im Poststadion , Lehrter Straße , 12 Uhr Pctriplah ,
Ecke Brllderstraßc .

42. Abt . Zahlabend Wiersdorfs ! Ausflug nach Dahlewitz . Treffpunkt Shj Uhr
Potodamer Ringbahnhof . Säst « herzlichst willkommen .

88. Abt . Lichterfelde . Alle Genofstnnen und Genossen , welche stch Sonntag ,
28. Juni , und Sonntag . 8. Juli , an der Sammlung des Arbeiter , Somoriter .
Bunde , detetligen wollen , treffen stch Sonntag , 28. Juni , 9 Uhr im Lokal
Gichclkraut , «arftenstr . 3.

Jungsozialiflen .
Gru ? » , RenköllN ! Sonntag , 28. Juni , Fahrt nach Melchow —Samifssee .

rreffpunkt 6 % Uhr am Stettiner Bahnhof .

Sozkattstisthe Krbeltersugenü Groß - Serlkn .
Borfigcndenkonferenz heute , Sonnabend , 28. Juni , pvnktltch 18 Uhr. im Keim

Lindenstr . 3. Alle Gruppen müssen vertreten sein . Ohne Ausweis und Mit .
gliedsbuch kein Zutritt .

Jugendherbergsoerbaud .
findet morgen , Sonntag , 28. .
strasie , statt . Alle Genossinnen .
oerbandcz sind, müsse » erscheine ».

heule , Sonnabend , 25 . Zuui .

Falkplah ! Beteiligung an der Wochencr
18>� Uhr äjfjf. Gesundbrunnen , Eingang
tag 7 Uhr ebenda , — «umapaplatzi Betet

Falk platz ! Beteiligung an der Wochenendfahrt nach Brieselang . Treffpunkt
Uhr Bhf, Gesundbrunnen , Eingang Millionenbrücke , Nachzügler Sonn .

7 Uhr ebenda , — Humauaplatzi Beteiligung an der Wochenendfahrt naäi
Brieselang . Treffpunkt 19 Uhr Bhf. Prenzlauer Allee, — RosenthaleRoscnthalce Bor -

» Uhr Invaliden -stadt ! Treffpunkt zur Wochenendfahrt nach Brieselang IgZb

_ _ _ _ _ _ _ _
strotze, Ecke Wilhclmuscr . fgahracld 1 M ) — Rcukölln II : Heim Bergstr . 29.
19' , z Uhr autzerordenllichc Funkiionärsitzung , — Wcitzense «! Treffpunkt zum
Wochcncndkursus in Brieselang l8><i Uhr Antonplatz , — Sehhuhauser Vorstadt :

»fahrt

kosten 1 M. )
Wcrbebezirk Tiergarten : Wochenendfahrt nach stossen. Treffpunkt 13 Uhr

Kleiner Tiergarten . Die Nachzügler und Borfitzenden 20 Uhr Eingang Pat ».
damer Ringbahnkiof ,

Werbcbczirl Prenzlauer Berg : Wochenendtreffahrt in Brieselang . Sämt -
liche Gruppen müssen mit ihren Fahnen , Instrumenten und Epielbällen bi »
20 Uhr in der Jugendherberge sein . Die Abteilungsleiter gehen erst zur Bor .
fltzendenkonfercnz und fahren nach,

Werbebezirk Lichtenberg : Treffpunkt zur Wochenendfahrt 1914 Uhr Bhf,
Stralau - Rummeksdurg und Sonntag 8>4 Uhr ebcndort . Mufikinstrumente und
Spielgcrät « sind mitzubringen .

Morgen , Sonnlag . 26 . Juni .
Sarschauer Vieri

der
Wf . . . . . . .. . . . . . . .. . . . .. . . . .. . . . . . ..

_ _ _ _ __ _ _ __ _ _ __ _
platz, — Renlijlln IV : Treffpunkt �4 Uhr zum Epieken�in der Königehelde am

Treffpunkt 9 Uhr Mühlen - , Ecke Berliner Stratze , lUnkostcn 30 —80 Ps. )
Werbebezirk Osten : Sämtliche Genossen und Genossinnen beteiligen stch an

dem Krcissrortfest im Poststadion , Lehrter Str . 33. Beginn 14 Uhr. Eintritt
50 Pf , Morgen , Montag , müssen alle Genossen zur Sonnenwende im Friedrichs .
Hain anwesend sein . Ausweise mitbringen .

*
Achtung ! Ueber Itzsährig « Genossen , welche stch dem Ardeiter - Samariter -

« und zur Lerfügung stellen wollen , treffen stch in folgenden

Sammelstellen für die Strastensammlung am Sonntag ,
26 . Zuni . S Uhr .

Mitte : Leidniz . Gpmnastum , Marianneuplatz . — Tiergarten : Lokal von
Lausch, Bredow . , Ecke Wiclesstratze . — Wedding ! Lokal von Bellin , Schulstr . 12.
— Prenzlauer Berg : Lokal van Mielke , Lychener Str . 1—2. — FriedrickshaiN !
Lokal von Bartusch , ssriedenstr . 88. — kecuzberg : Lokal von Buhr , Blücher -" ' e 38 — Sharlotteniurq : Jugendheim Rostnenstr . 4, — Schöneberg : Lo' '

Roscnthal , Ebersstr . 8«. — StegUtz : Lokal von Schul, , Birkbuschstr . 90.
peldos ! Lokal von Lindisch . Marlcndorf , Königstr . 44. — Neukölln : Lo

stratze 38
von Rose __ _ _W
Tempelhos : Lokal von Lindisch . Mariendorf . Königstr . 44. — Neukölln : Lokal
von Wilke , Lenau - , Eck« Reuterstratze . — Treptow : Beermann . , Ecke Elsen .
stratze , — Lichtenderg : Lokal ron Rothorf , Rigocr Str , 93, — Weitzensee :
Lokal von Stärke , Eharlottendurger , Eck- Tassoftratze . — Pauket »: Jugendheim
Nissingenftratz «. — Hermsdorf : Turnhalle Rponstratz «.

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

G « s » I » t » ft , 1 1 « > ' Berlin S 14, Sebastwnste , 87/88, Hok 2 Tr
Tiergarten : Moabit antreten 8 Uhr Bhf. »ellevue , nicht Kleinen
Tiergarten . — Beraau : Frankfurt . Fahrer : Abfahrt van Bernau

28. Juni , 3. 28 Uhr. Ab Schles . Bhf. 7. 18 Uhr. Rückfahrt »b 21. 18 Uhr.
' ückfahrkarte 3,80 M. — Alt - Laud - berg : Di« Kameradschaft fährt am Sonntag ,

per Auto noch Frankfurt a, d. v. Treffpunkt Marktplatz , Abfahrt
Kreuzberg ! Unser Iugendkamerad Bruno Bohr au » der

, , . ist plötzlich verstorben . '
Kremawrlum Terichtstratze statt .

. . _ _ _ _... , vöhr au » der Iungmann .
plötzlich verstorben . Die Einäscherung findet heute , 19 Uhr, im

Sonnabend ,
de«

Berlin «» Ardetter - SchachNn ». Achtuno , Obleute ! Die »u Sonnadl
28. August , angesetzte autzerordentliche Oblcutesttzung fällt im Interesse
«rci »- g. urn , und Sportfeste » au». Neu « Einladung ergeht durch vi « Post .

De« Berliner stardwcrkervcrein begeht heute , Sonnabend , in seinem Bei .
einshause , Eophienstr . 18, sein 83. Stiftungsfest . Nach Chorgesängen und einer
Ansprach » s«lgt eine humoristische Abendunicrhaltung und Tan ».

Die Turn - und Sportwoche wurde durch di « Abendveranstaltung
des Berliner Senders gewissermaßen «rösfnet . Offizielle Persönlich -
leiten kamen zu Wort . Oberbürgermeister Dr . B ö ß sprach vom
. Nutzen und Sinn des Sportes " . Man braucht ihn nicht , wie es'

eute vielfach üblich ist , ziellos zu überschätzen . Aber man freut
ich doch immer wieder seiner tätigen Förderung , da er unserer noch
mmer durch Krieg und Kriegssolgen verelendeten Jugend Hilfe zur

völligen körperlichen Gesundung ist . Auch Staatssekretär Dr . L e >
wald schloß sich im allgemeinen seinen Darlegungen an . Nur wäre
der Satz , daß der Sport so etwas wie eine umfassende allgemeine
Wehrpflicht bedeute , aus jeden Fall besser unaesagt geblieben , zumal
er durch den vom Funkchor unter Professor Hugo Rädel gesungenen
„ Der Gott , der Eisen wachsen ließ " eine einigermaßen unfriedsertige
Unterstreichung fand . Sport ist heute Wellinteresse . Sportbegeiste -
rung ist auch eine Art von Weltverbrüderung . Das hätte in erster
Linie betont werden sollen , die Vereinigung geistig und kärperlich
gesundeter Menschen aller Nationen im Sport . Adele Schreiber
gab ein « anschauliche Schilderung der Frau in den Vereinigten
Staaten . Stadträtin Gen . W e y l , Leiterin des Landessugendamtes
der Stadt Berlin , versuchte eine Beantwortung der Frage : „ Wo
finden die Berliner Kinder in diesem Jahre ihr « Ferienerholung . "
Die Vortragende bot dabei eine eingehende Uebersicht über alle diesem
Zweck dienenden Einrichtungen . „ Das Wcgerecht auf den Branden -
burgischen Wasserstoßen " erläuterte Wasserbaurat Miehlk « , Nicht
vergessen sei dl « Erwähnung des ansprechinden Nachmittagsronzertes
der Kapelle Emil Roß . Ie » .

das Unterelbegesetz .
In zweiter Lesung vom Landtag angenommen .

Nachdem sich bei der Beratung des Polizeibeamtengesetzes wie -
der die Bsschlußunfähigkeit des Hauses ergeben hatte , worüber wir
im Abendblatt berichteten , wandte sich der Landtag in der sofort
anschließenden neuen Sitzung dem Unterelbegesetz zu.

Ueber den Z 1, der die Eingemeindung von Groß -
Flottbek . Nienstedten und Blankenese nach Altona

ausspricht , wird namentlich abgestimmt . In den letzten Tagen
war dos Haus bei dieser Gelegenheit immer beschlußunfähig ge -
worden . Auch jetzt beteiligten sich die Rechtsparteien , Völkijclien und
Wirtschaftliche nicht an der Kartenabgabe , da ober die Kommunisten
mitstimmten , wurden 229 Karten abgegeben , womit die Beschluß -
fähigkeit hergestellt ist . Z 1 w i r d mit 222 gegen 3 bei 4 Stiinnl -

enthaltungen angenommen .
§ 3, der die Bildung von Harburg - Wilhelmsburg

vorsieht , wird mit 303 gegen 26 Stimmen in der Ausschußfassung
angenommen . Den § 4, der bestimmt , daß die Aenderung von

Gemeindegrenzen gegebenenfalls auch die Aenderung von Wahl -
treisgrenzen nach sich zieht , hat der Ausschuß unverändert gelassen :
er wird mit 324 Stimmen angenommen . Die weiteren SZ 5
bis 7 über die Rückwirkung der Grenzänderung auf andere als koni -
munale Grenzen werden in einfacher Abstimmung angenommen .
Bei § 8, der die Neuwablen der Vertretungskörperschaften binnen
drei Monaten nach Inkrafttreten des Gesetzes vorsieht , findet gleich -
falls namentliche Abstimmung statt : sie ergibt gleichfalls die An -

nähme der Ausschußfassung . Auch der Rest des Gesetzes wird

sodann in der Ausschußfassung angenommen . Damit ist die

zweite Beratung der Vorlage erledigt .
Die Weiterberatung der Landgemeindeordnung wird den Be -

schlüssen des Aeltestenrats entsprechend abgesetzt : sie wird erst im
He r b st erfolgen .

Das Haus tritt ein in die zweite Beratung des Entwurfes , der

zur verstärkten Förderung der Bautätigkeit auf
dem Gebiete des Wohnungswesens 89 Millionen vorsieht . Der -
Kunden wird mit der Beratung der Antrag des Hauptausschusses ,
im Anlsihewege 18 Millionen als staatliche Arbeitgcberdorlehen bei

Wohnungsbauten für preußische Staatsbedienstete bereitzustellen .
Abg . Lüdemann ( Soz . ) berichtet über die Ausschußberotungen .
Die Vorlage wird angenommen und anschließend in

dritter Lesung verabschiedet : auch der Antrag über Bereitstellung der

Arbeitgeberdarlehen findet Annahme .
Bei der zweiten Beratung des Entwurfes , der einen Detrag

von 199 Millionen zur verstärkten Förderung von Maßnahmen der

produktiven Erwerbslosenfürsorge zur Verfügung
stellt , bezeichnet Abg . Merker ( Komm . ) das System bei Finanzierung
der Arbeiten als verfehlt . Ohne weitere Aussprache wird die Vor -

läge ebenfalls verabschiedet .
Das Haus vertagt sich auf Dienstag 13 Uhr . Elektro -

gesetz , Polizeibeamtenaefetz , dritte Beratung des Unterelbegsfetzes ,
Auch der Anirag der Kommunisten , in einem besonderen Gesetz die

Aufhebung der Gutsbezirke in Preußen vorzuschreiben , wird gegen
die Rechtsparteien auf die Tagesordnung gesetzt .

Schluß 14 Uhr IS Min .

Sport .
Rennen zu Ruhleben am Freitag , dem 24 . ) unt .

1. R e n n e n. 1. Antimon lJautz jun . ) . 2. Eriter Seehofer /Kniv -
nadel jun . ) . 3. Heider ( EliaSl . Toto : 38 : 19. Platz : 2l , 24. 42 : 19. Ferner
Uesen : Beate . Madonna , Stetnnelke , Hesta Timolo . Friedegard , Weilkamp .
Deutscher . Krolchel . iHststral . Die Letzle , Koryphäe , Erich S. , WintermStchen ,
Tampanula , Esst , Jngelinde , Anker 1. .

2. Rennen . l. Karo Bude ( P. Finn ) , 2. Michael Mill ») ,
3. Struwelpeter tKIatt ) . Toto : 39 : 19. Platz : 12, 1t , 13 : 19. Ferner
Uesen : Radtola . Erifpa , Brilon Prinz , Möglich . Good Boy .

3. R e n n e n. l. Ludwig lJ . MillS ) , 2. Benedict lKnöpnadel junJ /
3. Erbgras ( Blanke ) . Toto : 13 : >9. Platz : 15. 33, 62 : 19. Ferner liefen :
Lessing , Maniua , Heldesee . Modern , CprlolanuZ , Chrysolith , Heidemann .
Euba , Francisco , Blaumeise .

4. R e n n e n. 1. Antenor ( Cb. Mill «) , 2. Nimmersatt lA. Finn ) ,
3. Valencia I fPrjhrembel ) . Toto : 16 : 19 . Platz : 11, II , 11 : 19 . Ferner
liesen : Alpcnseuer , Modena , Neidhammel , Edzard , GriieldlS , Satan .

6. Rennen . 1. Herol ' rat <W. Ringiutz ) , 2. Allmarl ( Schleulener ) ,
3. AthoS ( «. ginn ) . Toto : 243 : 10 . Platz : 73, 41, 27 : 10 . Ferner lieien :
Interpellant , Buchdrucker , Aberglaube . Kluck, WawSca . NatiSbonn ».
Fenelon . Pechsackel , Trolteur . Lockung , Temvlier . Harry W. . Dawson Watt ».

6. Zt e n n e n. 1. Freibeuler ( Himer ) , 2. Eckslein (Besitzer ) , 3. Kürassier
(Besitzer ) . Toto : 82 : 19. Platz : t3 . 18. 13 : 19. Ferner liesen : Dante ,
Maniua . Nolula , Holstein . Potsdam . O' Captain üeerberg . Ho' melsttUn B.

7. Nennen . 1. Erasmus ( Eh. WillS ) , 2. Katzbach ( J. Mill «) ,
3. Flamingo ( Jan « len. ) . Solo : 22 : 19. Platz : 18,23 , 401 : 10 . Ferner
liefen : Denkmünze , Paula Bingen , Kopeke . Plinzessin Etaway . Manrico .

« . Nennen . 1. Lunaria (Besitzer ) , 2. Die Puppe ( Cb. Mill «) ,
3. Maltcier ( Weitz) . Toto : 42 : !9. Platz : 29. 23. 16 : 19 . Fcrucr liefen :
Einsicht , Elster Sechoser , Kartcnspieler , Fredegundi », MonostatoZ , Mailust ,
Eltelsried , Jsarwclle , Eulenspiegel . Dina WaltS .

3. Nennen 1. NachlsaUer ( I . Mill «) , 2. Barometer ( kinoiatzN ) ,
A Crassu « (( laufe jun ). Toto : 47 : 10 . Platz : 20, 43, 14 : 10 . Ferner liefen :
Interessent , Eilzug . Clcmati « blau . Heideprinz I, Besst », Dompfaff I, Albalrot ,
Lebemann , Importeur , gslorian , Mansred .

wetterberichl der iffen ' Iichen Wellerdienst stelle für versin und Umgegend
( Nachd. peib . ) : Ansangs stark bewöllt mit Regensällen . Später zeiiweüe auf
klärend und nur noch vereinzelt Schauer . Frische Winde aus westlicher R: ch -
tung . — Zllr Veulschlond : Ueberall ziemlich tühl , verbrellet «, oon West na
Ost sortschreitende Niederschläge , im Nordwesten in Form von Schauern .

llderatd » man nur dem Nackwet » de»
Dculfcheu Musikerverdondes . Berlin . Kom»
mandantenstr . «3,84. Dönhoff 3277 —78.
velchästezelt 3—8 , Sonntags 10 —2 Uhr

Auf Wunsch : Berfrelerbesuch .
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Um Sie Zigaretten .
Jnteressenkämpfe . - Cinigung zwischen Handel und Industrie .

Die Verordnung des Reichsfinanzministers vom 18. Juni , die

bekanntlich weit über das fiskalische Interesse hinaus in die Pro -
duktions - und Absatzoerhültnisse der gesamten Zigarettenwirtschaft

eingreift , hat vor allem die Interessenten selbst in einen heftigen

KZnnps verstrickt .
Die Zigarettenfirmen haben im großen und ganzen die

Gelegenheit lebhaft begrüßt , den Zigarettenhändlern einen g e -

ringeren Rabatt gewähren zu können . Es gibt wohl kaum

eine einzige Firma in Deutschland , die es oersäumt hätte , von dieser

günstigen Gelegenheit zu profitieren . Selbst die Muratti - A. - G. , die

sich bisher allein offen gegen die Verordnung ausgelehnt hat , hat

ihren Abnehmern die Rabatte gekürzt . Auf der anderen Seite

herrscht sowohl im Groß - wie im Kleinhandel die größte

Empörung über die Kürzung der V e r d i e n st s p a n n e. Nicht
mit Unrecht erklären insbesondere die Kleinhändler , denen bekannt -

lich bei jeder Eindeckung die Steuern voll aufgerechnet werden und
die vom Zigarettenkäufer einkassierten Steuern auch abgeführt
haben , daß sie in der Kürzung der Rabatte einen erheblichen Teil
der Steuern noch einmal an die Fabrikanten abzuführen
haben , die sich nach ihrer Auffassung zum großen Teil um die Ab -

sührung der Steuern drücken . Soviel man sieht , hat auch der

Absatz der gesamten Zigarettenindustrie nicht wenig unter dieser

Verärgerung der Zigarettenhändler gelitten .
Es scheint nun , daß man in den interessierten Kreisen die Hoff -

nung hegt , daß man dem Reichsfinanzministerium
etwas abhandeln kann . Beide Parteien der privaten
Zigarettenwirtschaft haben natürlich ein Interesse daran , gegenseitig
ins Reine zu kommen . Das haben sie nun dadurch gemacht , daß
ihre Organisationen sich auf einen Vorschlag geeinigt haben , der
ein Kompromiß der Parteien ist . Zwischen jenem Teil der

Zigarettenindustrie , der stch für eine Durchführung der Verordnung
in vollem Umfange einsetzt , und der Arbeitsgemeinschaft des beut -

schen Tabakwarenspezialhandels wurde eine Vereinbarung getroffen .
Danach verpflichtet sich die Zigarettenindustrie ,
beim Reichsfinanzminister eine Erhöhung des höchstzulässigen
Handelsverdienstes um 1 P r o z. zu befürworten , und der organi -
sierte Detailhandel sagt zu , der Durchführung der Verordnung
keine Schwierigkeiten mehr in den Weg zu legen . Danach
würden sich sowohl die Fabriken als auch der Handel mit der Ver -

ordnung abfinden , wenn der Rabatt um 1 Proz . erhöht wird . Ein

Geschäft , das sehr verständlich und begreiflich ist , wenn es auch vom
politischen Standpunkt aus nicht gerade sehr schön ist , sich gegenüber
Behörden aufs Abhandeln zu oerlegen .

An den großen und schwierigen Problemen , die hinter der Ver -

ordnung stehen , würde dieser Handel zwischen den interessierten
Parteien natürlich nicht das geringste ändern . Rur die geschäftlichen
Beziehungen kämen zunächst wieder in etwas ruhigeres Fahrwasser .
Ob der Reichssinanzminister auf die Vorschläge
eingehen wird , steht außerdem noch dahin . Es wird im wesentlichen
auch davon abhängen , was der Reichstag zu seiner Verordnung
vom 18. Juni noch zu sagen haben wird .

Wie gemeldet wird , hat eine Reihe mittlerer und kleiner Be -
triebe sich zu einer Arbeitsgemeinschaft zu dem Zweck zusammen -
geschlossen , für die Durchführung der Verordnung eine behördliche
oder gesetzliche Regelung zu erreichen . Ferner erstrebt die Arbeits -
gemeinschaft die Wahrung der gemeinsamen Interessen von
Industrie und Handel auf Grund von Vereinbarungen , die die

lebensnotwendigen Fragen des Klein - und Großhandels tragen .

Oeutsche Textilmaschinen .
Ihre Bedeutung im deutschen Ausfuhrhandel .

Ueber die besondere Bedeutung der deutschen Textilmaschinen -
Industrie äußerte sich in interessanter Weise Direktor Karl Lang «
vom Verein Deutscher Maschinenbauanstalten in der „ Industrie - und

Handels - Zeitung " . Da die Textilmaschinen Produktionz -
mittel für den Massenbedarf sind , liegt es nahe , daß

ihr Absatz sowohl für die Beurteilung der Konjunktur von Beden -

tung ist , als auch ihr Export ein Maßstab dafür , wie stark neu

entstehende oder erweiterte Textilindustrien technisch von dem Ma -

schinen exportierenden Lande abhängig werden . Unter diesen Ge -

sichtspunkten sind die von Direktor Lange gegebenen Daten beson -
ders beachtlich .

Nach Lange hat England auch heute noch die Führung
in der Textilmaschinenausfuhr der Welt . Deutschland stand jedoch
schon In der Vorkriegszeit an zweiter Stelle und ist es auch bis
heute geblieben . Jedoch wird die Führung Englands in einem ge-
wissen Sinne von Deutschland bestritten . Ein Vergleich mit
England ergibt , daß die deutsche Textilmaschinenaussuhr , nach
Vorkriegswerten bemessen , im Jahre 192S bereits 8 9,6 Proz .
ihres Standes von 1913 erreicht hatte , während Englands
Textilmaschinenausfuhr n u r

'
8 9 Proz . der des Jahres 1913

betrug . Das Verhältnis der deutschen zur englischen Textilmaschinen -
ausfuhr hat sich also im Jahre 1926 gegenüber 1913 zugunsten
Deutschlands gebessert . Dabei ist besonders bemerkens -
wert , daß die deutsche Textilmaschinenausfuhr seit 1924 ohne Unter -
brechung anstieg , während bei allen anderen Ländern ein verhält -
nismäßig starker Rückschlag erfolgte . Ebenso hat sich der Aus -
tauschverkehr für Textilmaschinen mit Großbritannien in den
letzten Jahren bedeutend gebessert . Während 1913 die deutsche Aus -
fuhr nur 33,8 Proz . der englischen Einfuhr nach Deutschland be -
trug , und dieses Verhältnis im Jahre 192S noch auf 17,1 Proz .
zurückgegangen war , betrug die deutsche Textilmaschinenausfuhr
nach England im Jahre 1926 bereits 66,5 Proz . der dortigen Ein -
fuhr , und im ersten Pierteljahr 1927 ist eine weitere Besserung auf
68 Proz . erfolgt . Deutsche Textilmaschinen fassen also auch in Eng -
land immer stärker Fuß .

Besonders beachtenswert ist die große Bedeutung der
Textilmaschinenindustrie im deutschen Außenhandel . Von
allen Gruppen der Maschinenindustrie hat sie mit 154,3 Millionen
Mark Ausfuhr den größten Auslands a b s a tz , und sie hat mit
126,4 Millionen Mark auch den größten Ausfuhrüberschuß .
In den Jahren 1926 und 1926 hat der Anteil der Auslandsaufträge
denjenigen der Jnlandsaufträge zeitweilig erheblich über -
schritten , wobei es recht interessant ist , daß die Kurve der
Inlandsaufträge genau nach der deutschen Konjunktur verläuft , und
die Kurve der Auslandsaufträge sich genau entgegengesetzt
verhält .

Für die Außenhandels Politik ist beachtlich , daß Direktor
Lange vom Verein Deutscher Maschinenbauanstalten die Gelegenheit
benutzt , um das große Interesse der Maschinenindustrie an einer
Politik zu betonen , die wirksam auf einen Abbau der Zoll -
schranken hinarbeitet . Man darf annehmen , daß das im gegen -
wärtigen Augenblick nicht ohne Absicht geschieht , und daß
das Beispiel der Textilmaschinenindustrie gewählt ist . um besonders
deutlich das Interesse der Maschinenindustrie an einer vernünftigen
Zollpolitik zu unterstreichen .

Schluß See Konsumvereinstagung .
Kampf gegen Markenartikel . — Mitarbeit der Frauen .

Auf dem dritten Verhandlungstag der Genossenschaftstagung des
Zentralvcrbandes deutscher Konsumvereine wurde nach dem Referat
von Bästlein - Hamburg über die Stellung der Konsumgenossen -
schaften zum Markenartikelverband eine Resolution angenommen , die
die Konsumvereine zur Abwehr gegen den Marken -
artikeloerband ver pflicht et . Der vom Markenschutzver -
band eingeführte Einheitsverpflichwngsschein zum Preisschutz für
Markenartikel , der für diese , in allen Fällen feste Preise festsetzt und
Rabatte verbietet , wird abgelehnt , und der Genossenschaftstag spricht
die Erwartung aus , daß kein dem Zentraloerband an -
geschlossener Konsumverein den B e r p f l i ch t u n g s -
schein unterschreibt . Sollten Unterschriften bereit , erteilt
sein, so find sie sofort zurückzuziehen . Großes Interesse fanden der
Bericht der Fortbildungskommission und der Bericht über die Mit -
arbeit der Frau in der Genossenschaftsbewegung . Mit Ge -
nugtuung wird festgestellt , daß immer mehr Konsumgenossenschaften
die Bedeutung der planmäßigen Erziehung der Frauen zu Genossen -
schafterinnen würdigen . Der Genossenschaftstag erklärt die organisa -
torische und erzieherische Mitarbeit der Frau zu einer
der L eb en s n o t w e n d ig k e i t e n der deutschen Kon -
sumgenossenschaftsbewegung . Die Frauen werden zu
vermehrter Hilfeleistung und zur Wahrnehmung konsumgenossenschaft -
sicher Treue aufgerufen . Mit Worten des Dankes an den Konsum -
veroin „ Eintracht " , der der Gastgeber für die diesjährige Tagung
war . und der Aufforderung , die gefaßten Beschlüsse einzuhalten und

durchzuführen , wurde der 24. Ordentsiche Genossenschaststag ge -
schlössen .

Die Elektrizitätsversorgung Deutschlands .
Das Statistische Reichsomt veröffentlicht jetzt das Ergebnis der

seit mehreren Monaten durchgeführten Produktionserheimngen in
der Elektrizitätswirtschaft für das Jahr 1925 . Di « Erhebung erfaßt
zum ersten Male auch die in den gewerblichen Eigen -
anlagen erzeugten Strommengen , während bisher nur die
Leistung der öffentlichen Elektrizitätswerke bekannt war .

Für das Jahr 1925 ergibt sich eine Stromerzeugung von
26,3 Milliarden kWH . Auf den Kopf der Bevölkerung
entfallen 325 lcWH gegen 1680 kWH in Norwegen , 1070 kWH
in der Schweiz , 533 kWH in Schweden , 292 kWH in Belgien und
260 kWli in England . Von den 8726 erfaßten Betrieben sind
1370 öffentliche Elektrizitätswerke mit einer Stromerzeugung
von 9,91 Milliarden k�VH , 6122 gewerbliche Eigen -
anlagen mit einer Stromerzeugung von 10,41 Milliarden k ' WH
und 1234 Berteilerwerke ohne Stromerzeugung . Von den 1370
öffentlichen Elektrizitätswerken befinden sich 630 mit einer Strom -
erzeugung von 4,3 Milliarden kWH völlig im Besitze der
öffentlichen Hand . Außerdem war die öffentliche Hand an
147 gemischtwirtschaftlichen öffentlichen Elektrizitätswerken im
Durchschnitt überwiegend beteiligt . Der Einfluß der öffentlichen Hand
erstreckt sich insgesamt auf 76 Proz . der Strom -
erzeugung der öffentlichen Elektrizitätswerke . Von den Ver¬
teilerwerken befinden sich 49 Proz . In der öffentlichen Hand .

Die Stromerzeugung der Eisenbahn und der sonstigen
staatlichen Betriebe beläuft sich auf 456 Millionen kWH . Pon dem
Gesamt st romverbrauch entfallen auf industrielle und ge -
werbliche Unternehmen 80 Proz . , auf den Verkehr dagegen nur
5 Proz . und die Landwirtschaft 3 Proz . Einer Stromeinfuhr
in Höhe von 306,9 Millionen kWH steht eine Ausfuhr von 78,4 Mil «
lionen kWH gegenüber .

Deutscher Städtetag und Ferngasversorgung . Der deutsche
Städtetag har für Dienstag , den 28. d. M. , seinen technischen Aus -
schuß einberufen , um die Frag « der Gasfernversorgung der
Städte zu erörtern . Der Städtetag beschäftigt sich mit diesem Pro -
blem schon seit längerer Zeit , wenn auch eine endgültig « Stellung -
nähme noch nicht vorliegt , zumal man insbesondere die Ergebnisse
der Kasseler Tagung des Vereins der Gas - und Wasserfachmänner
abwarten wollte .

Vor dorn Krieg a

168 Mk .

Vor 6 Monaten i

235 Mk .

Vor 6 Wochen :

254 Mk .

In dieser Woche :

281 Mk .

Wo bleibt der Zollabbau ,
Herr Volksernährungsminister ?

| Nicht internationale Kartelle , sondern Trusts .
Der Präsident des internationalen Rohstahl -

kartells Mayrisch , Luxemburg , äußerte sich über dieses
Thema einem Redakteur der „ Europäischen Wirtschaftsunion " gegen -
über etwa wie folgt : „ Die Verallgemeinerung der internationalen
Kartelle ist nicht das zukünftig « Heil der Weltwirtschaft ,
da die Kartelle erfahrungsgemäß höchstens fünf Jahre dauern . Es

sind nur vergängliche Gebilde , welche den wirtschaftlichen
Uebergang erleichtern , aber nicht den notwendigen Z o l l a b b a u

hervorrufen könne » Die Kartelle als freiwillige Vereinigung
selbständiger Unternehmer , die ihre Selbständigkeit bewahren und

Produktion , Preis und Absatzverhältnisse zu ihrem Vorteil zu be -

einflussen bezwecken , müssen durch Trusts ersetzt werden , in
denen die Selbständigkeit der Unternehmer aufgehoben wird ,

welche dadurch beständiger sind und welche ihre Erzeugung ? -
kosten zum Vorteil der Konsumenten herabsetzen
können . Die Trusts müssen sich aber von der Rücksicht auf das

Allgemeinwohl leiten lassen und sie müssen einer Kontrolle

unterworfen werden , welche alle Mißstände und Mißbräuche
verhindert . Diese Kontrolle muß gesetzlich organisiert
werden und darf nicht schikanös sich gebärden oder im Dienste einer

politischen Partei stehen . Sonst wird das internationale Kapital nicht

angezogen , sondern abgeschreckt . Um dieses internationale Kapital

anzulocken , müssen auch internationale Konventionen
und Abmachungen getroffen werden , in denen die Staaten die

Trusts billigen und jedes Privateigentum im Kriegsfalle sicherstellen . "

Akkumulatoren - Fabrik A- . G. wieder 8 Proz . Dividende .

Sondergeschenke für den Aussichtsrat . Die aufwärtssteigende Ent -

wicklung der Krastwirtschaft in Deutschland , die zu bedeutenden

Erweite . wngcn und Neuerungen in der Elektrizitätsindustrie führte
und einen großen Bedarf an elektrotechnischen Produktionsmitteln ,
sowie Elektromaschinen nach sich zog , hat für die gesamte deutsche
Eleftrizitätsindustrie das vergangene Jahr äußerst gewinnreich ge -
staltet . So tonn auch die in ihren Produktionszweig führenden
Akkumulatoren - Fabrik A. - G. Berlin - Hagen , eine

Großunternehmen , das bei einem Aktienkapital von 20 Millionen

gegen 5500 Arbeitnehmer beschäftigt , dieselbe hohe Dividende
von 8 Proz . wie in dem sehr guten Geschäftsjahr 1925 zur Aus -

Zahlung bringen . Dabei sind die aus der Bilanz ersichtlichen
Ergebnisse im Berichtsjahr noch weit g ü n st i g e r als die Divi -
dende . So wird trog etwas verringerten Umsatzes ein von 2,4 auf
3 Millionen erhöhter Robgewinn ausgewiesen , und wenn
der Reingewinn mit 1,9 Millionen Mark sich auf gleicher Höhe
hält , so ist dies nur auf die mit 1,2 Millionen verdoppelten
Abschreibungen zurückzuführen . Während im Vorjahr die

12,8 Millionen Mark Schulden fast die Höhe der Forderungen
von 13,2 Millionen erreichten und Porräte von 6,9 Millionen aus -

gewiesen wurden , erscheinen jetzt 15 Millionen Schulden gegen -
über 18,4 Mill . M. Guthaben . Der Beschäftigungsgrad
im neuen Jahr übertrifft den des Vorjahres . Immerhin weist die Be -

legschaft eine Zunahme von etwa 5 Proz . auf . Unser schon des

öfteren vorgebrachter Hinweis auf übermäßige Belastung
der Privatunternehmen mit hohen Verwaltungs -
u n k o st e n findet auch hier wieder seine Bestätigung . Die 17 Mit -

glieder des Aufsichtsrats erhalten außer 80 000 Mark Tantiemen noch
ein Sondergeschenk von 3000 Mark je Mitglied . Das

ist insgesamt eine Unkostenbelastung von über 130 000 Mark oder
8000 Mark pro Aufsichtsratsmitglied .

Der Wiederaufbau der Wanncsmann - Mulag A. - G. Der vor »

jährige Zusammenbruch der M a n n e s m a n n - M u l a g A. - G. ,

Aachen , des heutigen Kernunternehmens der in der Vorkriegszeit
so unternehmungslustigen Brüder Mannesmann , war so vollständiz
als möglich , und nur die bekannte Kreditgarantie über

8,5 Millionen Mark vermochte den Gesamtkonzern der Gebrüder
Mannesmann noch zu halten . Die in der „ Mulag " - BIlanz von 1925

ausgewiesene Schuldenlast von 9,1 Millionen erreichte
fast die doppelte Höhe des gesamten Aktien -

kapitals , während Forderungen und Vorratswerte in

Höhe von nur etwa 3 Millionen vorhanden waren . So mußte im

Herbst vorigen Jahres zur Vermeidung des Konkurses sehr radikal

saniert werden . Das Aktienkapital wurde von 6 Millionen

auf 250 000 Mark zusammengestrichen , und durch Wieder -

erhöhung aus 2,1 Millionen erhielt das Unternehmen sodann die

zum Wiederaufbau nötigen Geldmittel . In dem jetzt veröffentlichten
Jahresabschluß für 1926 wirkt sich die Sanierungsaktion bereits

kräftig aus , wenn auch von einer gänzlichen Gesundung des Unter -

nehmens noch nicht die Rede sein kann . In den Bank - und

Warenschulden tritt der Reinigunasprozeß wirksam in Er -
scheinung . Die rund 4 Millionen Mark Wechsel - und Bankschulden ,
sowie die 3,1 Millionen Warenschulden sind bis auf 2 Millionen

Gesamtschulden gesenkt worden . Allerdings stehen dieser
Schuldsumme nur rund 600 000 Mark Forderungen gegenüber ,
so daß die Finanzlage immer sehr gespannt ist . Auf der G e -
neral Versammlung schilderte der Vorstand die augenblickliche
Marktlage für Lastautomobile recht günstig . Austragseingang
und Umsätze sind gestiegen , wobei für die Ncukonstruk -
tionen bereits Serienfabrikation stattfindet . Die B e -

legschaft , die bei dem durch die Unfähigkeit der Verwaltung
verursachten Zusamnienbruch restlos auf die Straße gesetzt wurde ,
ist nach und nach wieder auf etwa 650 Mann ange -
wachsen , hat aber natürlich noch nicht annähernd den alten
Stand erreicht .

kräftiger Ausschwung in der chemischen Industrie . Der Ge -
schästsbericht der L y k - G ii l d e n w e r k e A. - G. Berlin , die
bei einem Aktienkapital von 3,3 Millionen etwa 750 Mann Beleg -
schaft aufweisen , kennzeichnet treffend den lebhaften Konjunktur .
ausschwung in der chemischen Industrie Der Austragseingang ist
im ersten Halbjahr 1927 derart angewachsen , daß zur Bewältigung
der Produktion sogar Betrjebserweit « ru > igen not -
wendig wurden . Außerdem werden noch zur Aufnahme neu « r
Produktionszweige weitere Ausbauten der Betriebe ersorderlich . In
dem vorliegenden Jahresabschluß für 1926 wirkt sich die
Konjunktur , die erst im Hochsommer einsetzte , natürlich noch nicht
aus . Der Reingewinn von rund 125 000 M. wird für die en : <
standen « » Bauunlosten in voller Höhe auf neue Rechnung vor -
getragen . Di « Schulden übersteigen zwar mit 1,7 Millionen Mark
noch die Guthaben von 1,4 Millionen , jedoch sind inzwischen
durch Verkauf des unrentablen Gerbstoffwerks Piesteritz a. d. E. dem
Unternehmen neu « Geldmittel zugeflossen , so daß es hnanzieü auf
festen Füßen steht .

A. Werlh « im gehl nach Breslau . Dem Beispiel « der großen
Warenhauskonzerne Tieg und Karstadt , die ihr Tätigkeitsseld mehr
und mehr auf die Provinz ausdehnen , folgt jetzt auch A. Wertheim .
Wie der „ Konfektionär " mitteilt , beabsichtigt die Gesellschaft
im Hauptgeschästsviertel Breslaus ein Warenhaus zu
errichten . Mit dem Bau des Gebäudes wird im Frühjahr 1928
begonnen , sobald für die Bewohner der betreffenden Häuser die not -
wendigen Wohnungen beschafft sind .

lj�erniz
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Skizze aus New gork .
Vou hermauu Horn .

Die Frau , die die Vorsteherin des bescheidenen Boardinghauses
in Brooklyn war , in dem er sich eingemietet hatte , lachte belustigt ,
als er ihr erklärte , er wolle heute noch nach New Dort fahren . Ete

lachte , wie man über ein Greenhorn lacht , von dem immer die selt -
samsten und lustigsten Dinge zu erwarten sind .

Ihm war sie schon teuer geworden . Sie war eine stattliche
Deutsch «, und als er müde und zerschlagen von der unbekannten

Stadt , vom hastigen Abschneiden aller Bande von der Gesellschaft
vom Schiff , das ihn hergebracht , sich zu ihr gefunden hatte , da war

sie an dem schönen , weißen Bett gestanden , in dem er schlafen sollte ,
und es hatte ihm auf einmal geschienen , als sei er nun daheim und

geborgen zwischen diesen Millionen fremder Menschen . Sie hatte
mit ihrer Hand über das weiße Linnen gestrichen , hatte ihm zu «sisn
und zu trinken gegeben und ein Bad gerichtet , und nun drängte es
ihn zu einer Zusammenkunft mit den Bekannten vom Schiffe , um

mehr von der Stadt zu sehen .
Als er im Bad gesessen hatte , waren ihm zwei Eindrücke von

der Stadt gekommen , bei denen es sich verweilen ließ . Er erinnerte

sich einer plumpen , buntbemalten Holzfigur , die einen Indianer dar -

stellte und vor einem Tabakgeschäft stand . Solche Figuren hatte
er oft auf Zigarrenkisten seines Vaters betrachtet : und dann stand
noch ein Neger in seiner Erinnerung . Der hatte auf einer Art

Thronsesiel gesessen hoch über allen anderen Menschen , und hatte
nachlässig und vornehm ein « Zigarre geraucht und eine Zeitung ge -
lesen , während ein Italiener seine Stiefel putzte .

Ein « glühende , schwüle Hitze lag in den Straßen und trieb den

Menschen Schweiß aus den Poren . Die Leute gingen mtt steifen
Körpern einher und wagten nicht die Arme zu bewegen .

Der Fremde wohnt « weit draußen und fuhr mit der Hochbahn
an einem Friedhof vorbei , wo lauter kleine , amerikanische Fähnchen
in den Erdhügeln steckten , sah Buchten mit Reihen von Schiffen
liegen , fuhr zwischen kleinen Holzhäusern , durch deren Fenster man
die Leute in ihren Stuben sah , bis ein brausender , summender Lärm
aus den Straßen aufstieg und mit der Dämmerung sich ein tiefes
Rot auf die Stadt herniedersenkte .

Da schien «in leiser , seufzender hauch durch die Straßen zü
ziehen , und auf einmal war alles in ein flutendes Licht getaucht , in
dem die Menschen umher zu einem bunten , treibenden Spiel ver -

schwammen .
Der Fremde war ausgestiegen , und ihm schien , als lächle ihm

ein schönes Mädchen zu , und ein alter Herr mit schneeweißem Haupt -
haar spreche freundlich mit ihm .

Er stand mitten in einem fließenden Strom von Menschen , die
im Glanz strahlender Lampen aneinander vorüberglitten . Dort

irgendwo in der Helligkeit war der Ort , wo er sich mit seinen Be -

kannten treffen wollte . Aber gleich in seiner Nähe war eine dunkle

Gaffe . Ein Mann mit einem Stelzfuß und einem grünen Schirm
vor den Augen , ein Hausiererkästchen umgehängt , stand am Eingang
und sah vor sich hin .

Do ging der Fremdling durch die dunkle Gaffe .
Er durchschritt sie und kam in eine neue . Das Blau und Rot

des Himmels lag in ihr , über dem Wege waren Bogen von Blumen

gebaut , an denen bunte Laternen hingen . Italienisch « Männer

klopften mit lautem hammerschlag Heiligenbilder an die Bogen -
säulen : und weißgekleidet «, kleine Mädchen mit Rosenkränzen im

haar und Schärpen wandelten Arm in Arm unter den Blumen .

Allerorts las der Wanderer das rätselhafte Wort , Rocco - Rocco !
Er meinte , jemand erklären zu hören , die Italiener feierten den

heiligen Rocco : er sah auch einen Priester im Ornat mit großen
Schritten vorübergehen .

An einer Ecke brannte ein Helles Feuer und Knaben sprangen
hindurch .

Er sah es und lächelte .
Dann kam er in eine dunkle Straße . Die Hitze log schwer

brütend in ihr , und es roch nach staubigen Kästen .
Er sah sich um und blieb stehen . Der Boden war weithin mit

Stücken sich blähenden Papieres bedeckt , Betten , Kiffen und Ballen

lagen gleich schwarzen Moffen in der stickigen Dunkelheit , und mensch -
liche Gestalten waren dazwischen gelagert . Mitunter war ein leises
Flüstern und Stöhnen zu oernehmen .

Als er noch lauschend stand , drang plötzlich aus dem Hause vor

ihm ein Schreien ungeheuerlicher , entsetzlicher Wut eine » Weibes .

Ein kurzes Handgemenge und dann das Schließen einer Türe , gegen
das die Stimme des Weibes zischte : » Die Augen brenne ich dir

aus — die Augen mit glühendem Stahl . '
Da erhob sich neben ihm die Gestalt eines polnischen Juden

nüt langem , spitzem Bart , mit Locken und einem runden Käppchen ,
das sich abhob gegen den Himmel .

„ Selber is se schuld, ' sagte der , . was läßt f « sich ein mit de

Italiener . '
Von allen Seiten schlürfte es , dunkle Gestalten tauchten auf , und

der Fremde wurde , worüber er selber lächelnd den K�zpf schüttelte ,
von dem Juden voran eine dunkle Treppe hinaufgeschoben und stand
vor einer offenen Türe . Da war ein großes , starkes Weib . In der

einen Hand hatte sie ein Beil , mit der anderen hielt sie einen Schür -

haken in den glühenden Bügelofen .

Dann schwang sie das Eisen gegen die Leute auf der Treppe ,

spie eine wilde Flut von schrecklichen Worten aus und schlug mit der

Axt gegen ein « Tür Die war von innen verstellt , und «» gab Auf -

enthalt , so daß ein Polizist mit grauem Helm sich die Treppe yerauf -

drängen konnte .

Er stand erstaunt vor diesem Bild , und die Juden schrien alle

zumal , bis endlich einen Augenblick Stille eintrat .

Und dann hörte man einen Fall draußen auf der Straße , und

alles stürzte die Treppe hinunter .

Auch der Fremde lief mit ihnen einem Manne nach , der die

Straße cni ' ang rannt «.

Mitten aus ein in der Ferne loderndes Feuer zu lief der Ver -

folgte , und aus den Flammen schienen schlanke Burschen zu wachsen .

die , wie frische Jagdhunde stets zur hetz « bereit , hinter dem Italiener

dreinsprangen .
Plötzlich dreht « sich der um und streckte die Hand aus . Feuer

brach daraus , und der »orderst « der schlanken Burschen macht « einen

wilden Satz und brach zusammen , den nächsten warf es nach hinten
über .

Es gab ein knatterndes Feuergefecht .
Der Fremd » sah f staunend an sich vorüberziehen , wollte aber

nicht bleiben und ging weiter durch dunkle und hell « Straßen .

Sensationsprozeß Grosavescu .

Oos Publikum : ,VunSerbar hat sie üas gebracht . Schabe , öaß ihr Satte das nicht mehr hat erleben könnend

Auf einmal war er am Meer , wie es ihn däuchte� ganz allein .
Es rauscht « leis «, und er sah sich gegenüber die Riesenhäuser , die in
der Dunkelhett und Hitze zusammengeschweißt schienen wie wild -

ragende Zyklopenburgen .
Er setzte sich und starrte auf das Wunder hinüber , und erinnerte

sich, daß die Wiener Operettendiva zu dem Zeitungsmenschen gesagt
hatte : . Wie Streichholzschachteln sehn ' s aus , eure Wolkenkratzer ' ,
und er hatte das schon in der Zeitung gelesen heute abend .

Da kam ein Mann über den Platz gelaufen und brach nicht weit
von ihm zusammen . Es war der auf der Flucht verwundete
Italiener . Er wollte sich erheben , brach wieder zusammen und stieß
fürchterliche Flüche aus .

Der Fremde verließ seinen stillen Platz und ging auf den anderen

zu. Der richtete sich auf , schwang seinen Kopf nach ihm und schrie
ihm entgegen voll Wut und Schmerz , und in sinnloser letzter
Lebenskraft .

Boll Grauen sah ihn der Fremd « vor sich liegen , halb auf einen
Arm gestützt , das schlanke , braune Gesicht mit der Bläffe der Wut
und des Todes darüber , und die wilden Augen .

Dann kam die Müdigkeit des Todes über den Mann . Der Kopf
fiel ihm auf die Brust und er sank in sich zusammen wie gefallene
Erde .

Der Fremde fürchtete sich, dies Bild zu berühren , und wich
schaudernd zurück .

Er begann zu laufen , weiterhin durch dunkle , unheimliche
Gaffen , bis wieder Licht aus Läden und Schenken quoll .

Da stand er gerade vor einem Tor , das unter die Erde führte .
Die Stufen gingen hinunter in leer « Gänge . Deren Wände

waren von hellen Kacheln und von oben strahlten kreisförmige
Lichter auf den grauen Zementboden . Bon weitem war ein Summen

zu vernehmen , und als er um eine Ecke bog , trieb ein Strom kochen -
der , hastender Menschen an ihm vorbei , und zugleich hörte er den
Expreßzug der Untergrundbahn auf den Schienen dahinrollen .

Da ergriff ihn die Lust und die Sehnsucht , tu diesem Strom
hinzuschwimmen , darin unterzugehen und sich selbst zu vergessen .

Als er in das Getriebe kam , mußte er wieder laufen , um nicht
getreten und gestoßen zu werden , und ward plötzlich auf einer
anderen Seit « wieder nach oben gespült .

Als er sich dort im strahlenden Lichterglanz au » dem Strom
befreite und um sich sah , da bemerkte er , daß er wieder an derselben
Stelle war , wo er vorhin in die dunkle Gaffe eingeschwenkt war .

Dort drüben war ffe wieder .

Der Mann mit dem Stelzfuß , den grünen Schirm vor den

Augen und das Hausiererkästchen umgehängt , stand noch davor .
Der Fremdling rieb sich die Augen , aber es war so.
Da begann sein Herz lauter und schneller zu schlagen , und lang -

sam mochte er sich auf den Weg , seine Freunde zu suchen . . .

Romantik des Räubers .
Auf einen Meister des Bänkelsanges .

Als beinahe Sechzigjähriger starb heute vor hundert Jahren ,
am 25. Juni 1827 , Christian August B u l p i u s. Die Zeit hat sein
Andenken verweht , neuen Dußendgrößen wurde begeistert applau -
diert , und nur ltterarisch Versierte kennen vielleichl diesen Mann
als den Schwager Goethes oder erinnern sich mindestens beim
Klang des Namens , daß er in irgendeiner Beziehung zum Dichter
des Faust gestanden haben muß . Heute vergessen , früher umjubelt ,
allerdings nicht als der Librettist harmloser Operetten oder komischer
Opern , kann Bulpius trotz aller Unzulänglichkeiten seines Wesens
und Schreibens ein zweifelhaftes Verdienst für sich in Anspruch
nehmen : er hat einen Typ geschaffen , der sich bis kurz vor dem

Kriege in der ursprünglichen Form erhalten hat in Opern mit
blühender , italienischer Kantllene oder auch in den bescheidenen
Groschenhefien , die die Abenteuer eines Kapitäns Morgan und
Stürmer hyinmsch besangen . Vulpius ist der Schöpfer des
Rinaldo Rinaldini oder Keffer , er ist sein Vcrherrlicher , sein
Troubadour , sein Bänkelsänger , er ist jedenfalls der mehr oder
minder begabte Poet und Vielschreiber , der die Romantik des
Räubers entdeckte .

Nein , auch das tat er eigentlich nicht , denn als Rinaldo Rinaldini
im Jahre 1798 erschien , hatten schon Ticck und sein Schwager Bern -

hardi «ine Menge edler Räuber in Szene gesetzt , hotten sich bereits
von diesem Typ abgewandt und ihn ins Geistige übertragen , ihm
gewissermaßen Hamletsche Züge verliehen . Zwei Jahr « vor dem

sensatienellen Erfolg des Rinaldini hatte Ludwig Tieck seinen
„ William Lövell ' geschrieben , mit dem er sein « Kolportageperiode
überwand Aber nicht Tieck war in dieser Beziehung der leicht ver -

blühende Lorbeer beschieden , sondern Bulpius , vielleicht war Tieck

zu skeptisch , vielleicht . . ., doch wer kennt denn die Gründe , die einen

Riesenerfolg verursachen ? Tiecks Räuberromane und die seiner

Nachahmer spielen im Norden , im Spessart , in , Harz oder in der

Eifel , die Helden find natürlich edel , doch ihnen fehlen der Glanz
des Operntenors , die vornehme , beherrschte Geste , die Allüren des

oerwöhnten Lieblings adliger Damen . Alles Rauhbeinige vermied

jedoch Vulpius . Rinaldo Rinaldini ist ein kultivierter Mann , «in

Virtuose des Floretts , des Edelmutes und des Wortes , und er lebt
in Italien , in dem Land , in dem bekanntlich die Orangen glühen ,
und auch der gemeinste Ausdruck einen leisen musikalischen Klang
erhält . Kann ein Manrico sich tenoraler benehmen ? Kann er

lyrischer sterben als Rinaldo Rinaldini im Schoß seiner Freundin ?
Ja , beinahe scheint es , als ob hier die Süßigkeit einer Gounodjchen
Phrase vorausempfunden worden ist , eine Süßigkeit , die den Verdi -

schen Troubadour nicht einmal geahnt hat .

Gleichgültig , wer nun der eigentlich « Vater des edlen und lyrisch
beschwingten Kolportageräubers war , seinen Ursprung findet dieser
Held in Karl Moor . Schiller hatte hier einen Akkord angeschlagen ,
herb und monumental , den die anderen , die konjunkturtüchtigen
Nachfahren ins Sllßliebliche transponierten , in eine Tonart , die der

ursprünglichen völlig entgegengesetzt war . Trotz des Beifalls blieb
Karl Moor doch nicht der Liebling schöner Seelen , das Chaotische ist
in ihm zu stark betont , ihm fehlt die dekorative Schmachtlocke auf
der bleich zersetzten Stirn . Und doch war Kart Moor die Wunsch -
«rsüllung seiner Zeit . Wie , wenn man nun das Herbe , Faustische
streicht , muh dann nicht alles entzückt sein ? Man retouchiert störende
Flecken , Schinderhannes fft nur noch gutmütiger Räuber mit einer

unzerstörbaren Treue für die Gellebt «, keine Anrufung des Chcws
mehr , und das Publikum rast vor Vergnügen . Doch der Name !
Man denke Schinderhannesl Welche fürchterlichen Assoziationen
führt er herbei ! Können sie schöne Seelen ertragen ? Hier muß
Abhilfe geschaffen werden , und Vulpius schafft sie. Rinaldo Rinal -
dini ! Wie weich und sanft klingt der Name , etwa wie der Text zu
einer italienischen Schmachtarie . Jetzt sind alle Voraussetzungen für
einen gewaltigen Publikumsersolg vorhanden : der kühne , und dabei

fürchterlich sentimentale Revolutionär , die adlige Haltung , die uner -

reichbare Ferne und dazu der süße Name . Nein , Vulpius ist alles
andere eher , als ein bedeutsames Talent , doch er ist zu bewundern ,
weil er das rettende Schlagwort fand , den süßbetörenden Namen :
Ninaldo Rinaldini Er erfand nicht den Namen , das wäre zu viel

für diese bleichsüchtig « Begabung . Rinaldini war ein Schuft der

Abruzzen . Doch Vulpius machte den Namen der Geschäftskonjunktur
fruchtbar , veredelt « seinen Träger , weckte ihn mit Sacharin «in . Aus

Instinkt ? Aus Berechnung ? Wer kann diese Frage heute noch
beantworten ? Rinaldo Rinaldini ! Um diesen Namen träumt die

ganze Sehnsucht nach der blauen Blume der Romantik , allerdings
nicht nach der herben , geistigen Romantik eines Friedrich Schlegel ,
eines Schleimbachs oder Schelling , sondern all das , was ein braver

Bourgeois so als Romantik empfindet .
Und ist der Name Rinaldini heute tot ? Vor zwanzig Iahren

verrichtete noch der herrliche Tenor der Abruzzen unvergeßliche
Heldentaten auf zweiunddreißig Seiten Großoktav . ( Jede Woche
«in neues Heft . ) Doch das war Kolportage . Pfui und ein Schmutz -

gcsetz darüber ! Aber auch Old Shatterhand oder Kara den Namsi
aus dem Atelier Karl Mays sind mit seinem Ocl gesalbt , und bc -

stimmt findet man heute noch Spuren seines Wirkens in den
Romanen eines Soyta oder Dominik und auch der Sherlock Holmes
des Canon Doyle ist sein Enkel . Und wieviele Gestalten , die unter

literarischer Flagge segeln , sind es außerdem ? Tut es deny etwas ,
daß sich die Akzente verschoben haben , daß aus dem Zerstörer der

Ordnung deren Hüter wurde . Die Gegenwart fft demokratisch und

nicht mehr absolutistisch . Das Interesse des Publikums richtet sich
auf die Erhalter in ihrem Kampf mit dem Vernichter . Manchmal
allerdings auch nicht , denn Soykas Heldentenöre sind Anarchisten .

Arbeitsteilung ist ein beliebtes Schlagwort der Gegenwart , ein
moderner Fetisch ! Man schreibt nicht mehr Räuber - oder Detektiv -
roman « , die auch gleichzeitig alle Erfordernisse einer Courths - Mahler -
Angelegenheit erfüllen . Courths - Mahler - Tendenzen werden nur

zart angedeutet , und man mischt sich nicht gern In das Resiort eines
anderen . Vulpius lebte in einer glücklicheren Zeit für geschäftige
Romanfabrikanten . Ihm war es vorbehalten , die Ritter - und
Räuberromantik , eine gewisse Sehnsucht nach der blauen Blume mit
den jungfräulich erotischen Träumen eines anständigen Pensions -
mädels zu verknüpfen . Glückliche Zeiten , die sich an harmloser
Räuberromantik berauschen konnten . Doch das moderne Leben , die
unumstößliche Sachlichkeit fordert schwerere Opfer als ein kleiner
Räuberdilettant wie Rinaldo Rinaldini ! Du und auch dein Trouba -
dour , ihr seid vergessen . Ist es schade um e - ch ? Vielleicht .

Felix Scherret .

Schnellrichter im Ehescheidungeversahren . Die Ehescheidungs -
richte ? des Obersten Gerichtshofes in England haben , wenn man den
Londoner Blättern Glauben schenken darf , offenbar den Ehrgeiz .
die erforderlichen Amtshandlungen im denkbar schnellste » Tempo
vorzunehmen . Der Präsident des Gerichts , Lord Mmiva ! e . hat
darin eine solche technische Gewandtheit erlangt , daß er es fertig
bringt , eine Ehescheidung in sechs Minuten zu erledigen , und dank

diesem Tempo hat er im Lause von sechs Arbeitstagen an die
299 Ehepaare getrennt . Seine Kollegen eifern dem Vorbild ihres
Präsidenten nach Kräften nach ; zwar brauchen sie noch durchschnitt -
lich 7 bis 10 Minuten , aber man darf hosten : daß sie mit der

Zeit lernen werden , noch rascher zu arbeiten .
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Kurfürst 2091

8 U. , Eil! wjen II lllir'
Letzte 6 Vorstellg .

Drei arme

kleine Hädels
Oj/rettena WalterKollo

Waihaiia - Theai .
Heute 8>/ . Uhr :

Di« iita -

verlrei
Sensationsstück in
4 Akten von Wald .
Parkett statt 4 Mk.
nur 60 Pfg . auch

Sonntags .

8Vo Uhr :
lieber 200 mal

Ocrine und der Zufall
Jtlitter , Sabo , Paulig .

Charlä , Erhart -
HardL Wiifan

Tiieater am Xottii. Tot
Kottb . Str . 6
Tägl . 8 Uhr ;

Vom16. -30. Jirai
Gastspiel

Pder Original

Leipziger-
Fritz-WePer-Säige

Lustspielhaus
S' /o Uhr:

. Der Aplel '

Nollendorf 7360
8 Uhr

Noni
und

Horacc
und weitere

S für Berlin
nene

Attraktionen
Soo:at «mb , Soiotij]
2 Vorstellungen
J80 und 8 uhr ,
3X zu ermäßigt .
Preisend . ganze

Programm

Rose - Theater
Gartenbohne

SV, Uhr : Konaert
und Bunter Teil

8 Uhr

8' / « Uhr
Di « Perl «

aus Pommern

ianunkr - Utan
Th. Kiniggrati . St .
Hasenheide 2110

8 Uhr :
Die Mute T. Uznadi

HomOdlenbant
Norden 6304

8 Uhr

Weiße Fracht

( Hansa - Flschbackstobel
( Spezial - Fisch - Restaurant )

am Alexanderplalz (londshorgwStr. St)

Gebatkene und gekochte |
Fisdigeridite

| in reicher , täglich [51 1
wechselnder Auswahl I

Lieferung auch außer dem flaust |
Fernspr . - Königstadt 7046

Hermann Lorenz
Invalidenstrabe 161 [ 73

Kaffee : : Tee : : Kakao

Eigene Rgstcrel seit 1879

iKomäsche Oper1 «>/ , Uhr: S' i , Uhn

Berlins einzigste Revue :

iSircng verboten ! ! !
Di« RoooeKormbotogooUiKsndiiftonI

Uebrr 200 Milwirk . y 8 Balletts .
| Vorverkauf a. i TKootorkauoab 10UhroouoMr

WINTERGARTEN
Im Rahmen des neuen

Varietö - Spieipla

DAGMA
das ungelöste Rätsel

Rauchen gestattet I

ENI

ms |

ejJ
Reichshallen « Theater

8 Uhr . 8 Uhr :

Stelflner sanier
Zum Schluß ;

„ Eine Hodir . el « in der
fllliiersirnfte "

Dönhoff • Brell ' l :
Variete , Konzert , Tanz

Berliner Ratskeller
Königstr . 15 - 18

üieraPleilQng — WeloabteilDDO
Künsfilerkonzert

Vorzügliche Küche

Beinrldi Falhenberö

Klaviere auf Teilzahlung
sämtlliche Blas - und Streichinstrumente
für Arbeiter - Organisationen . Große
Reparatur - Werkstatt unter fachmänn .
Leitung . Saiten stets frisch . Felle und

Trommelstöcke . [ 75
Vincenz Paschek

Glpsstr . 21 und PriediTcbstr . 127 .

Kamerling
Kastanienallee 56

TS Speise, . , 08 Schlosz . , 60 Betten, .
SO Küchen . Anklelveschr . , Polslerm ,

ZlurmöUel . KorUmödel .

!!etal !ge»!z!e!>lDlle. IaDlDi!g!eilM.

vsuer - wssme
Zpe�iütgeschäft M

„ Schildkröte "
Große Frankfurier Str . 83 .

9 *
96

Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter
Ortsverwaltung Berlin , Johannistraße 14- 15

Sonntage den 26 . Juni 1927 , in den Gesamt -
räumen der Brauerei Friedrichshain , Am

Friedrichshain 16- 23

Großes
Sommerfest

Mitwirkende : Berliner Konzertorchester 1925
( M. d. D. M. - V. ) unter Leitung des Kapellmeisters
H. Schulze , Wittenberg , Berliner Uthmann - Chor

( M. d. D. A. - S. - B. )

erstklassige Spazlalllöten
Für alt und Jung Kasperle - Theater

Im großen Saal Bali

Eintritt einschließlich Tanz und Steuer 0,50 RM
Kinder unter 14 Jahren Eintritt frei !

Kasseneröffnung um 2 Uhr, Eröffnung der Kaffee -
küche um 3 Uhr . — Beginn des Konzerts um 4 Uhr ,
Beginn des Festballs um 6 Uhr . — Karten sind
bei den Beitragskassierern und an der Kasse Im

Fnedrichshain erhältlich .

r «
5g
5 €
5g
5g
5g
5g
5g
5g
5g
5g
X

c «
i *
&
&

ift
ST
ST
ST

Das lehrt die Große Ausftellang am

Kaiferdamm , die Sie fidi fdileunlgfi
anfehen mOflcn , da fie nur noch bis
zum 3 . Jall dauert ( ttglidi von 9 Uhr

vormittags bis 10 Uhr abends ) . Herr¬
licher Nachmittagsaufenthalt In
denTerraffen am Funkturm neben
dem Wochenend - Dorf . - Eintritts¬

preis 1. - M. , JgdL 0�0 M. Familien -

karten f. ZErw . od . 2 Erw . n. 2 Jgdl , nur

2. — Erwerbslose ( geg . Aus weis ) O. ZOM.

HEUTE SOMMABEHD

ROSEWFEST
Wm3BSSKHBBBBrms�BSBtrM

V' rrmnufjT�

Urnen und Grabdenkmäler

Genoffen ! iloterstiltzt Sure eigenen Setriebe !
Kaust Suren Sedars an Urnen u. Grabdenkmälern nur in dei

StetnmetzHütte . Gemeinnützige G. m. b . S.
Baumsckulmwrq , Mefyoizffr . gegenüber dem Krematorium .
Telephon : OdetschSneweibe 7!r. 4265 / Lieferung nach allen- - in «rop - Strlin / Siffe auf PI- Zirma achfeu.

[»4
Zefedi

vrny

100
( iFTiTrs

nngs - . Rabsil -
tflamemarken

i Nachahmung
setzl . resch .
; tseit45 Jahr .
Spezialität

rad Müller
ilg - Skeuditzcb

Im Stadlbad an der
Schillin , ibrficke 2

werden Sie erstkl . bedient
>• If lillBWUW Spezialität , IIHIIWI VUEVIl «

Schönheltapllege » Haarlärben » Pediküre . Erwerbslose 25° n Ermäßigung .

Ii

MKWWWMWj - VM - MWl
SO 33 . Cuottjffrotze 1 Mpl . 3618 , 8982

wäscht gut und billig

[ 36

�) er ei/xzig dichepe ( : Weg
Kxirwtöeldß nu wadeherx, .

FilKrendc KunstseicIe - FalDrikanten , vle Bembcrg ,

cm�felilen Lux Selfenflodten zur sdnonenden Reini¬

gung iKrer feinen Erzeugnisse nack folgender WascK -

anleitung ; den lauwarmen Sdiaum sadite durdt die

Gewete drücken , dann dreimal lauwarm sfiülcn,

zwiddien einem Frotticrtudi gut ausdrücken und aus

gekreitet Im Sdiatten trocknen .

Niemals dürfen Sie Kunstseide der verheerenden

V/Irkung sekarfer �/aschmittcl aussetzen .

Zu IKrcm Sdiutzi

Lux Seifcnfloclien werJen

nur in OrIgin »l ( jackungen
2u SO und oo Pfg. verkauft .

02
USf

SEIFENFLOCKEN
. SUNUCHT MANNHEIM

Spendet
am Sonntag
26 . Juni

1927

ffflr die

Arbeiter -

Samariterl

Schloß Schönhausen

Höbel - Hasemann
Neue Schönhauser Straße 1

( KS « Weinmeisterrtra » « )

Filiale : Lothringer Straße 25

( KbSnlianser Ter )

Meto 200 auldestellle Zimmer in

4 Etagen tat Jeder Preislage tio

Anfertigung nach eigenen und gegebenen Entwürfen

Reslanrant / Cafe / Konditorei

„ Zum Hackespecht "
Große Frankfurter Straße 68 [ 66

Vorzügliche Küche u . Getränke

184Niederschönhausen , Lindenstr . 11

Säle und Garten für Vereinsfestlichkeiten

Jeden Sonntag und Donnerstag ; Ball
Im herrlichen Naturgarten ; Freikonsert

Großdestillationen Horm. Raband
EUBsser Straße IS . Ecke Bergstraße , [ «
ElsBsser Straße 11 , Ecke Ackerslraße .
AOgewer Straße 14 , Ecke SwinemUnderStr .

HBIHIiB MIDI 1

92]

Berlin so 16
ftdalberutr . OS

Fern »pr . : Morittpl . 11509

ArbcUer ! ßaudil
unsere Spezial - Marke

„ MILETEA "
Ellen . 2pf Extra

VORMALS HAltREIQENOSSENSCHAFT GECRÜHDET 1912

N018 , LANDSBERGER ALLEE38 - 39
FERNSPR . : ALEXANDER M28 - 29

ALLE MALERARBEITEN C40

MOEBEL - UND AUTOLACKIERUNG

Nusikbans Jdinger
, , _ Bi < marckstra $ e 67MOnzetra�e 23

_ _ _ _ _ _ _ _

Zupf- , Strnlch - , Holz - und Blßchblas - Instrumante ,
Akke ' "1»"» oireicn - » noiz - und ölßchblas - insjrumBiuo »

ürdaont , Grammophone , Platten , Bandoniuma , Jazz

Eigene ÜeperaturwerkMtatt �7

3 Pf .

hergestellt aus rein erlentalisclien
Tabaken . (34

Erhältlich in allen Spezialgeschäften .

HAWÄG Heiz - u . Wasteranlegen G. m. b . N.

netzaa « Sewiseer . ags « und E. twäeoeraagÄ . Anlagen in Jeder
��r81e . — Wleee , In . tHOO. etetinien , — Bigene Schweißerei , —ri . , Oae .
flräle _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ __

_ _ _ _ _ _ _

—
pezlalllät : Elnrlchtuag v » a modernsten Sledlunjsbnulen mit Heizung

sowie Warmwasserherelfung .

Berlin NO Iß , Landsbergnr Str . 92
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